Breslauer 


Siertelläbrlicher Abonnementsvkr. in Breslau 6 Mark, Wochen -Abonnem. 60 Bi. 
außerhalb pro Quartal 7 Mart 50 Bi. — Inſertionsgebübr für den Raum einer 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inierate aus Schleſten u. Boien 20 BL 


Nr. 469. Morgen: Ausgabe. 


Reife-Abonnements auf einzelne Wochen 
werden jederzeit für In⸗ und Ausland auf die „Breslauer Zei⸗ 
tung“ angenommen. 

Die Abonnements⸗ incl. Porto⸗Gebühr beträgt für das Deutſche 
Reich und Oeſterreich 1 M. 10 Pf., für das Ausland 1 M. 30 Pf. 
pro Woche. Die Verſendung erfolgt unter Streifband und unden 
Aufenthalts - Aenderungen jederzeit Berücksich- 
tigung. 

Ueberweiſungen von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er⸗ 
gen durch die Expedition (Poſtgebühr im Juli 1,50 Mark), von bei 
er Poſt e eee dur Bieienige oftanftalt, bei welcher das 

Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare find vom Poſt⸗Amt, bei 
dem auch alle Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſendung anzubringen ſind, abzuholen; falls die Sendung in 
die Rig gewünſcht wird, iſt dies bei der erſten Abholung aus⸗ 
drücklich zu beantragen 

Expedition der „Breslauer Zeitung“. 


Die Zollpolitik. 

Die „Nationalliberale Correſpondenz“ benutzt den Beginn der 
Hundstage dazu, den intereſſanten Vorſchlag zu machen, das Deutſche 
Reich möge, da nun einmal Rußland und Amerika doch nicht dazu 
zu vermögen ſeien, mit ihm einen Handelsvertrag abzuſchließen, dieſe 
beiden Staaten dadurch abſtrafen, daß es von ihren Producten höhere 
Zölle erhebt als von den Producten anderer Staaten. 


Wir hatten gemeint, in der Reihe von wirthſchaftlichen Verkehrt⸗⸗ 


beiten, die bei uns ſeit zwölf Jahren begangen worden find, ſei ein 
Stillſtand eingetreten und das werde den Uebergang dazu bilden, daß 
beite langſam und allmälig dazu übergeht, die begangenen Verkehrt⸗ 
5 1104 er gut zu machen. Und nun wird der Vorſchlag unter: 
re N 1 neue Verkehrtheit zu begehen, die größer ſein würde, als 
irgend eine vorher begangene. Und dieſer Vorſchlag wird von einem 
Blatte gemacht, das zu Delbrücks Zeiten die Politik des Freihandels 
mit voller Hingebung vertheidigt hat, dann ſeit dem Beginn der 
„nationalen“ Wirthſchaftspolttik in wirthſchaftlichen Fragen ſtumpf und 
gleichgültig geworden iſt, bisher ſich aber doch davor gehütet hat, 
offenbar falſche Theorien zu vertheidigen. a 
Der Uebergang Deutſchlands zur Schutzzollpolitik iſt eine Verkehrt⸗ 
heit geweſen. Er hat das Signal dazu gegeben, daß faſt alle übrigen 
Staaten gleichfalls zur Schutzzollpolitik übergegangen find. Der Verluſt, 
den unſere Induſtrie durch die Schutzzollpolitik anderer Staaten erlitten 
hat, iſt viel größer als der Gewinn, den fie durch den Uebergang 
Deutschlands zur Schutzzollpolitik zu erzielen hoffen konnte. Das liegt 
an der geographiſchen Lage Deutſchlands und an der Entwickelung 
ſeiner wirthſchaftlichen Verhältniſſe. Bei den großen Debatten von 
1879 iſt dieſer Erfolg von freihaͤndleriſcher Seite mit aller Beſtimmt⸗ 
heit vorhergeſagt worden. . 

Auch in ſolchen Kreiſen, die früher gut ſchutzzoͤllneriſch geweſen 
find, empfindet man, daß wir uns augenblicklich in einer verfahrenen 
Lage befinden. Die Regierung hat bisher nicht zu dem Entſchluſſe 
gelangen können, mit Entſchiedenheit wieder in die Wege Delbrücks 
einzubiegen, aber ſie erkennt doch die Nothwendigkeit, daß wir auf 
dem betretenen Wege Halt machen müſſen. Sie hat Verhandlungen 
mit Oeſterreich, Italien, der Schweiz und anderen Staaten begonnen, 
die im Weſentlichen das Ziel verfolgen, daß dieſe Staaten uns nicht 
durch neue Zollerhöhungen ſchädigen und um ſie hierzu zu vermögen, 
iſt ſie ſelbſt vor kleinen Conceſſionen nicht zurückgeſchreckt, und hat 
ſelbſt in eine Ermäßigung der Getreidezölle gewilligt. 

Der Uebergang Deutſchlands zur Schutzjollpolitik hat auch andere 
Staaten veranlaßt, 0 behtollpolitt überzugehen und uns dadurch 
zu ſchädigen. 5 di ebergang Deutſchlands zur Differentialpolitik 
würde die 5 en, die ſich dadurch benachtheiligt fühlen, veranlaſſen, 
gleichfalls Peer c Differentialpolitit zu unſerem Ungunſten überzu⸗ 
gehen, und der Erfolg würde auch hier der ſein, daß wir ſchließlich 
der am meilen geschädigte Theil blieben. 

15 nicht 11 8 die Wirthſchaftspolitik Rußlands und Amerikas wahr⸗ 
Staaten fi 25 Wir ſind überzeugt, daß auch an dieſen beiden 
Staat d ch der allgemein giltige Satz bewähren wird, daß jeder 
Wir ol ſchutzöllneriſche Maßregeln ſich ſelbſt am ſchwerſten ſchädigt. 
die geben zu, daß die Zollpolitik Rußlands und diejenige Amerikas, 

in der Mae Kinley-Bill ihren craſſeſten Ausdruck gefunden 
bat, unferer Induſtrie zu großem Nachtheile gereicht, und daß 
wir ein Recht haben, darüber mit einer gewiſſen Erbitternng zu 
ſprechen. Aber anderſeits ſteht doch feſt, daß weder Rußland 
noch Amerika unſere Induſtrie in höherem Grade ſchädigen, als 
die irgend eines anderen Landes. Die Maßregeln Rußlands und 
Amerikas entſpringen nicht einem beſonderen Haſſe, welchen dieſe 
Staaten gegen Deutſchland hegen, ſondern einer irrigen Anſchauung 
über die Anforderungen des Verkehrs im Allgemeinen. 

Die Wirthſchaftspolitik Rußlands und Amerikas zu tadeln hat der⸗ 
jenige ein volles Recht, der ſelbſt auf freihändleriſchem Boden ſteht. 
Was wir für alle Staaten für richtig halten, halten wir auch für 
Rußland und Amerika für richtig. Diejenigen aber, welche die Anſicht 
verfochten haben, daß Deutſchland recht daran thue, Schutzzollpolitik zu 
treiben, werden den beiden genannten Staaten daſſelbe Recht nicht 
verſchränken können. Sie werden ſie auch wegen des Maßes, bis zu 
welchem ſie ihre Tarife treiben, nicht ſchelten dürfen, denn auch 

Deutſchland hat hinſichtlich einiger Artikel alles Maß überſchritten. 

Rußland und Amerika haben keinen Handelsvertrag mit uns ab⸗ 

dolchloſſen und es gewinnt den Anſchein, als würden ſie es niemals 
5 Aber auch ohne einen Handelsvertrag mit uns abgeſchloſſen zu 
kin he gewähren fie uns dasjenige Recht, welches beim Abſchluſſe von 
Han belogen in vorderſter Linie zu ſtehen pflegt, das Recht der 
. an dagen Nationen, wie wir es bisher auch ihnen gewähren. 
In dem ten Biblicke, wo wir aufhören, fie auf dem Fuße der meiſt⸗ 
begünſtig en Nationen zu behandeln, werden auch fie aufhören, uns 
auf dieſem Fuße zu behandeln. Bie ganze Welt wird ihnen Recht 
geben und fie können ſich höhnend darauf berufen, daß fie lediglich 
dem von uns gegebenen Beſſpiele folgen. 
Wie wir mit dem Preſſen der Zollſchraube einen Kampf begonnen 
haben, der ſchließlich zu unſerem Nachtheile in höherem Grade aus: 
gefallen if, als zum Nachtheile Anderer, würden wir durch die Ein⸗ 


Reichstages iſt allerdings ſehr zweifelhaft, 


Un 


Zweiundſiebzigſter Jahrgaug. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Poſt⸗ 


un 


welche Sonntag einmal, Montag 
eimal exicheint. 


Beſtellungen auf die Zeitu | 


weimal an den übrigen n dr 


führung von Differentialzoͤllen das Signal zu einem neuen Kampfe 
geben, der gleichfalls überwiegend zu unſerem Nachtheile ausfallen 
müßte. Wir würden uns Repreſſalien ausſetzen, bei denen uns 
zuletzt die Mittel ausgehen würden, mit anderen Repreſſalien darauf 
zu antworten. Die Waaren, welche Rußland und Amerika von uns 
beziehen, können ſie ebenſogut von anderen Staaten beziehen. Die 
Waaren, die wir von Rußland und Amerika beziehen, konnen wir 
nur von dieſen Staaten beziehen und konnen wir auch nicht entbehren. 
Wir brauchen Petroleum, Talg, Hanf. Wir ſind gezwungen, Ab⸗ 
nehmer von Rußland und Amerika zu bleiben, während dieſe Staaten 
in der That in einen Zuſtand gelangen können, in welchem ſie auf⸗ 
hören, unſere Abnehmer zu ſein. 

Rußland und Amerika mit Differentialzöllen dafür zu beſtrafen, 
daß fie hohe Schutzzoͤlle erheben und ſich nicht an niedrige Tarife 
binden wollen, wäre ein Schritt, der zu unſrem ſchwerſten Nachtheil 
ausſchlagen müßte. Die „Nationalliberale Correſpondenz“ ſchlägt vor, 
wir ſollten unſeren Bedarf an Petroleum von demjenigen der beiden 
genannten Staaten beziehen, der uns in wirthſchaftspolitiſcher 
Beziehung das meiſte Entgegenkommen zeigt. Auch das iſt ein 
Vorſchlag, der ernſthaft kaum zu beſprechen iſt und der und ernſthafte 
Zweifel daran einflößt, ob wirklich der „Nationallideralen Correſpondenz“, 
wie ſie behauptet, dieſe Erörterungen von „ſachverſtändiger“ Seite 
zugegangen ſind. 
C 

Deut ſchland. 
* Berlin, 8. Juli. [Tages⸗Chronik.] Unter den vielen 
Initiativanträgen, welche in der jüngſten Reichstagsperiode nicht mehr 
zur Berathung gelangten, befand ſich auch der von den liberalen 
Mecklenburgiſchen Abgeordneten, uuterſtützt von zahlreichen Mitgliedern 
der deutſchfreiſinnigen und nationalliberalen Partei, ausgehende Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Volksvertretung in den Bundes⸗ 
ſtaaten. Es ſollte danach in die Reichs verfaſſung ein Satz aufge: 
nommen werden, wonach in jedem Bundesſtaat eine aus Wahlen der 
Bevölkerung hervorgegangene Vertretung beſtehen muß, deren Zu⸗ 
ſtimmung zu jedem Landesgeſetz und zur Feſtſtellung des Staats⸗ 
haushalts erforderlich iſt. In den liberalen Kreiſen Mecklenburgs 
hat es, wie aus der dortigen Preſſe zu erſehen iſt, Mißſtimmung er⸗ 


regt, daß dieſer Antrag noch nicht zur Verhandlung gekommen iſt. 


Wenn man ſich auch einen unmittelbaren Erfolg davon nicht ver⸗ 
ſpricht, ſo hält man es doch für werthvoll, wenn immer wieder, 
namentlich von ſo bedeutſamer Stelle wie dem Reichstag aus, auf 
das hinter allen anderen deutſchen Bundesſtaaten zurückgebliebene 
oͤffentliche Recht Mecklenburgs hingewieſen wird. Am Ende wird dadurch 


doch eine Bewegung erzeugt, die zu gegebener Zeit zum Ziele führt. P 


Der Antrag wird nun bei der nächſten Fortſetzung der Reichs⸗ 
tagsſeſſion hoffentlich zur Verhandlung kommen; die Zuſtimmung des 


Abneigung gegen das conſtitutionelle Princip, das Centrum und andere 
Gruppen aus particulariſtiſchen Geſichtspunkten den Antrag voraus⸗ 
ſichtlich verwerfen werden. Trotzdem aber iſt es wünſchenswerth, daß 
dieſe Verhältniſſe wieder einmal beleuchtet werden. In den ſiebziger 
Jahren war der Antrag wiederholt vom Reichstage angenommen, vom 
Bundesrath aber abgelehnt worden. 

Das Verhältniß zwiſchen Reichs verſicherungsamt und Be: 
rufsgenoſſenſchaften hat ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, 
neuerdings weſentlich anders als früher geſtaltet, indem eine feſtere 
Ordnung aller Einrichtungen ein größeres Vertrauen auf Seiten der 
Behörde hervorgerufen hat. Nachdem ſchon in der Frage der Errichtung 
eigener Krankenhäuſer das Reichsverſicherungsamt bereitwillig die 
Mittel und Wege geweſen hat, durch welche die erforderlichen Beträge ohne 
Verſtoß gegen die beſtehenden Satzungen aufgebracht werden konnen, iſt 
auch die Frage der Penſionirung der Beamten der Ge— 
noſſenſchaften neuerdings in Erwägung gezogen worden. Es iſt 
dabei von großer Wichtigkeit, daß unter Abſehung von der Aufſtellung 
beſonderer Statuten und Penſionskaſſen die Regelung dieſer Frage 
in einem beſtimmten Umfange den Vorſtänden frei überlaſſen werden 
kann. Nachdem Präſident Dr. Boödiker ſelbſt eine wohlwollende 
Stellung zur Sache genommen, weil man den Genoſſenſchaften, die 
ſich in jeder Beziehung bewährt haben, Gelegenheit zur Gewinnung 
tüchtiger Arbeitskräfte geben muß, ſteht zu erwarten, daß unter amt⸗ 
licher Zuſtimmung der Behörde demnächſt die Penfionirung der Be: 
amten der Berufsgenoſſenſchaften nach Maßgabe des Bedürfniſſes zur 
Durchführung gelangen wird. 

Die „B. P. N.“ weiſen auf die Schwierigkeiten hin, mit welchen 
die Durchführung des Einkommenſteuergeſetzes in Preußen 
verbunden iſt, weil bisher eine eigene Verwaltung der directen Steuern 
mit einem beſonderen ſteuertechniſchen Perſonal nicht beſteht. Jetzt 
iſt es nöthig, das Veranlageperſonal zu ergänzen. Das Geſetz ſieht 
demzufolge auch die Zuordnung von Hilfsbeamten zu den Veran⸗ 
lagungscommiſſtonen vor, wobei in Bezug auf die Stellung und den 
Geſchäftskreis der letzteren dem Finanzminiſter ein weiter Spielraum 
gelaſſen iſt. Zu einem geringeren Theil kann dabei auf die Kräfte 
der indirecten Steuerverwaltung zurückgegriffen werden, vornehmlich 
aber werden die verfügbaren Regierungsaſſeſſoren zu dieſen Stellungen 
herangezogen werden. Um die Zahl derſelben möglichſt dem 
Bedürfniß entfprehend zu vermehren, werden die Prüfungen 
für den höheren Verwaltungsdienſt, ſoweit die Zahl der zum 
Examen präſentirten Regierungsreferendare reicht, denn auch während 
der Sommermonate fortgeſetzt werden. Die zweite Schwierigkeit liegt 
darin, ſowohl den Veranlagungscommiſſionen, als vornehmlich auch 
den zur Steuererklärung verpflichteten Steuerzahlern eine genaue ge⸗ 
meinverſtändliche Anleitung zur Berechnung des ſteuerpflich⸗ 
tigen Einkommens nach Maßgabe der in den 88 1—16 des 
Einkommenſteuergeſetzes niedergelegten Grundſätze zu geben. Eine 
ſolche Anleitung iſt auch inſofern ein ſchwieriges Werk, als ſie noth⸗ 
wendig bis ins Einzelne gehen, andererſeits fo compendiös fein muß, 
daß der im Erwerbsleben ſtehende Steuerpflichtige ſie praktiſch ge⸗ 
brauchen kann. Die Fertigſtellung dieſer Anleitung beſchäftigt gegen⸗ 
wärtig die betreffende Abtheilung des Finanzminiſteriums in erſter 
Linie. Nach dem Stande der Arbeit darf angenommen werden, daß 
dieſelbe in naher Zeit der Oeffentlichkeit wird übergeben werden können, 
wie denn alle Vorbereitungen ſo getroffen werden, daß mit der 


in 


da die Conſervativen aus ſſch 


erſtmaligen Veranlagung um die Jahreswende wird vor: 


gegangen werden können. 


[Der deutſche Juriſtentag] hält feine Sitzungen in dieſem Jahre 
b. Die Tages 
ordnung iſt folgendermaßen feſtgeſtellt: Nach einem Begrüßungsabend am 


in den Tagen vom 10. bis 12. September in Köln ab. 


9. September im Caſino am Auguſtinerplatz findet am 10., Vormitta 
9 Uhr, die erſte Plenarſitzung ſtatt, bei welcher die Berathungsgegenſtän 
unter die Abtbeilungen vertheilt werden und der Schriftführer 


ſeit der letzten Juriſtentagsverſammlung erſtatten wird. 


gen je fünf zugedacht. Die erſte A 


von dem Juſtizrath 
Berathung eines bürgerlichen Geſetzbuchs iſt, und von dem Privatdocenten 
Dr. Heck zu Berlin, der inzwiſchen Ordinarius in Greifswald geworden 
it. Letzterer hat über daſſelbe Thema kürzlich in der hieſigen juriſtiſchen 
Geſellſchaft einen Vortrag gehalten. Referenten über die Frage ſind Juſtiz⸗ 
rath Makower zu Berlin und Landrichter Dove m Face e a. Main. 
7 . 8 175 im künftigen bürgerlichen Geſetzbuche die Anfecht⸗ 
arkeit der 
ſichtspunkte des außerordentlichen Pflichttbeiles oder aus dem des Ueber⸗ 
maßes feſtzuſetzen? Ueber dieſen von der Tagesordnung des zwan⸗ 
igſten Juriſtentages abgeſetzten Gegenſtand liegen Gutachten des Pro⸗ 
fe ſors Endemann in Königsberg und des Juſtizraths Dr. Reatz 
in Gießen vor. Referenten ſind Profeſſor Kipp zu Kiel und Privat⸗ 
docent von Tuhr zu Heidelberg. 3) Ebenfalls auf die Tages⸗ 
ordnung des 20. Juriſtentages geſtellt, aber nicht berathen war die Frage 


über die zweckmäßigſte Regelung des Inventarrechts und die im Ent⸗ 


wurf des B. G.⸗B. verſuchte Geſtaltung deſſelben. Gutachten liegen vor 
von demz Landgerichtsrath Munk zu Berlin und dem Landrichter Dove 
u Frankfurt a. M.; Referenten ſind für dieſen W arg Profeſſor 

eonhard zu Marburg und Juſtizrath Wilke gu erlin. 4) Hit die 
Beſtimmung des § 283 des Entwurfs eines B. G.⸗B. zu billigen, wonach 
die Aufrechnung bewirkt, daß die beiderſeitigen Forderungen in dem 
ſich deckenden Betrage mit dem Zeitpunkte als erloſchen gelten, in welchem 
ſie als zur Aufrechnung geeignet ſich gegenüber getreten ſind? Gutachten 
über dieſe Fragen haben erſtattet Privatdocent Dr. L. Goldſchmidt in 
Göttingen und Oberlandesgerichtsrath Huber in Colmar; Referenten 
ſind Juſtizrath Reatz in Gießen und Profeſſor Endemann in Königs⸗ 
berg. 5) Welche Rechtswirkungen insbeſondere hinſichtlich des Regreſſes 
ſind an die Indoſſirung von Lagerſcheinen (Warrants) zu knüpfen? 
Gutachten baben Rechtsanwalt Hochenburg zu Mannheim und Prof. 
Georg Cohn zu Heidelberg in dem eben erſchienenen 2. Bande der Ver⸗ 
bandlungen des 20. Juriſtentages erſtattet; Referenten ſind Profeſſor 
Coſſack in Gießen und Rechtsanwalt und Bankdirector Dr. Simon 
Berlin. Der zweiten Abtheilung 


im Anſchluß an den Entwurf eines B. G.⸗B. beſchäftigen. Zunächſt 


wird die wichtige Frage unter Nr. 6 aufgeſtellt, ob die vom (Ente 
wurf angenommene Stellung des Teſtamentsvollſtreckers zu billigen 


und wie nötbigenfals anders zu regeln iſt. Gutachten liegen vor von dem 
rofeſſor Hartmann in Tübingen und Geh. Juſtizrath Prof. v. Cuny 
in Berlin. Referenten ſind Geh. 
und Juſtizrath M. Levy in Berlin. 7) Empfiehlt ſich die Beibehal⸗ 
tung der Grundſätze des Entwurfs eines B. G. ⸗B. über Ver⸗ 
ollenheit und Todeserklärung? Gutachten über dieſe vom vorigen 
Juriſtentage zurückgeſtellte Frage erſtakteten Prof. Dr. Hölder in Göttingen 


und Rechtsanwalt Dr. Heinſen in Hamburg: Referenten ſind Geheimer 


Juſtizrath Prof. Brunner in Berlin und Oberlandesgerichtsratb Heins⸗ 
beimer in Carlsruhe. 8) Bedarf das Syſtem des eieblichen 0 üter⸗ 
ſtandes in dem Entwurf eines B. G.⸗B. einer grundfätzlichen Aenderung 
und in welcher Richtung? Gutachten haben erſtattet Geb. Hofrath Prof. 
Schröder in Heidelberg und Landgerichtsrath Brühl⸗ Bautzen; Refe⸗ 
renten find Juſtizrath Dr. El ven in Köln und Amtsrichter Bungen in 
Roſtock. 9) Vom 20. Juriſtentage übrig gelaſſen iſt die Tau ob die im 
Entwurfe eines B. G.⸗B. vorgeſehenen Arten des Pfandrechts an 
Grundſtücken, einſchließlich der Grundſchuld beizubehalten ſind, 
worüber Juſtizrath M. Levy in Berlin bereits früher ein Gut⸗ 
achten erſtattet hat. Referenten ſind Geheimer e le 
Dernburg in Berlin und Profeſſor Klein in ien. 10) In 
welcher eiſe iſt die Stellung des Gutsinventars zu 


den 
Rechten der Real- und Perſonalgläubiger und zu dem Pfandrecht des 


Verpächters zu regeln? Gutachter ſind Geh. Reg.⸗Rath Dr. Hermes in 


Berlin und Amtsrichter Bunſen in Roſtock, Referenten Profeſſor Ennec⸗ 
cerxus in Marburg und Rechtsanwalt Mörſchell in Würzburg. Die 
dritte Abtheilung, welche ſich mit den criminalrechtlichen Fragen befaßt, 
wird mehrere Fragen berathen, welche zur Zeit für die Strafrechtspflege 
und den Strafvollzug im Vordergrund des Intereſſes ſteben und zum 
Theil bereits von der Internationalen criminaliſtiſchen Vereinigung und 
von der einſchläglichen Litteratur eingehend erörtert ſind. Hierher gehört 
vor Allem der 11. Berathungsgegenſtand: Iſt die bedingte Verurthei⸗ 
lung im Strafrecht einzuführen, Die Gutachten haben hier erſtattet die 
Profeſſoren Hugo Meyer in Tübingen und Seuffert in Bonn; Refe⸗ 
renten find die Reichsgerichtsräthe Löbel und Dr. Stenglein. Sehr 
wichtig iſt ferner mit Rückſicht auf das 170 Eingreifen der Ge⸗ 
ſetzgebung die zu 12) aufgeſtellte Frage: ſoll die 

strafrechtlich verfolgt werden? Gutachten liegen vor vom Rechtsanwalt 
Dr. Fuld in Mainz und Reg.⸗Rath Prof. Hiller in Czernowitz. Refe⸗ 
renten find Senatspräſident Dr. v. Stöſſer in Karlsruhe und Bürger⸗ 
meister und Unterſtaatsſecretär a. D. Bad zu Straßburg. Ebenfalls in 
die neuere Bewegung auf dem Gebiete des Strafrechts ſchlägt ein die 
Frage zu 13): Sind Aenderungen des geltenden Rechts erwünſcht in 
Betreff des Verhältniſſes zwiſchen Geld⸗ und Freiheits⸗ 
ſtrafen? Das Gutachten hat der Reichsgerichtsrath Dr. Mittelſtedt er⸗ 
ſtattet, Referenten find der Hof- und Gerichtsadvocat Dr. Jaques in 
Wien und der Profeſſor Dr. Merkel in Straßburg. Von Wichtigkeit für 
unſere colonialpolitiſchen Beſtrebungen iſt der Berathungsgegenſtand zu 14: 
Wie iſt die Rechtspflege in den Schutzgebieten zu ordnen: a. für 
die Europäer, b. für die Eingeborenen? Gutachten liegen hierüber vor von 
den Profeſſoren Dr. Frhrn. v. Stengel zu Würzburg und und Dr. Georg 
Meyer zu Heidelberg. Referenten find der Sberſtaatsanwalt Hamm 
zu Köln und der Privatdocent Preuß zu Berlin. Die letzte 15. Frage 
betrifft das Eherecht: Iſt es gerechtfertigt, an Stelle der Eheſcheidungs⸗ 
ſtrafen in der Weiſe, wie der Entwurf eines Bürgerlichen Geſetzbuchs 
dies beabſichtigt, nur eine Verpflichtung des für den ſchuldigen Theil er⸗ 
klärten Ehegatten zur Gewährung des Unterhaltes an den anderen der 
Unterſtützung bedürftigen Gatten einzuführen? Ein Gutachten bierüber 


hat bereits zum vorigen Juriſtentages erſtattet der Geh. Juſtizrath Prof. 3 


Brie in Breslau; Referenten find Geh. Juſtizrath Dr. v. Wilmowski 
zu Berlin und Profeſſor 
noch eine Plenarſitzung ſtatt, für welche die Tagesordnung noch beſonders 
bekannt gemacht wird. 


[Die Zahl der Rechtsanwälte] hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ der 
neuen amtlichen „Juſtizſtatiſtik“ entnimmt, auch in den letzten zwei Jahren 
noch zugenommen, wenn auch nicht mehr ſo erheblich wie früher. Im 
ganzen Deutſchen Reiche wurden am 1. Januar cr. 5340 Anwälte gezählt 
gegen 5123 am 1. Januar 1889, 4810 am 1. Januar 1887, 4556 am 
1. Januar 1885 und 4112 am 1. Januar 1880. Die Zunahme ſeit zwei 


Jahren betrug alſo 217 oder 4,2 pCt. und war mithin ungefähr noch 


einmal ſo ſtark, als die allgemeine Bevölkerungszunghme. Seit 1880 
baben die Anwälte um rund 30 pCt. zugenommen. Beim 


ſind 20 (1889 19) Anwälte eingetragen; beim Baieriſchen oberſten Landes⸗ 


gericht ausſchließlich 3 (5); bei den Oberlandesgerichten 732 (720% 


\ eh. Zuftie 
rath Eck den üblichen Bericht über die Rechtsentwickelung in Deutſchland 
ij Von den Be 
rathungsgegenſtänden find ea jeder der drei zu bildenden Abtheilun⸗ 

. theilung ſoll folgende Fragen erörtern: 
1) Wie iſt den Mißbräuchen, welche ſich bei den Abzahlungsgeſchäften 
herausgeſtellt haben, entgegenzutreten. Es liegen hierzu Gutachten vor 
Wilke in Berlin, der Mitglied der Commiſſion zur 


enkungen aus dem vom Entwurfe aufgeſtellten Ge 


1 Er i I ig find Berathungsgegenſtände 
zugetheilt, welche ſich meiſt mit Familien⸗ und erbrechllſchen Fragen 


uſtizrath Profeſſor Gierke in Berlin 


runk ſucht als ſolche 


Zorn in Königsberg. Am 12. September findet 


Reichsgericht 


= 


RR GRAN 


4 


2 eee C NT 


Ae FFF . E 254 


x 


1 


* 


A 


Es waren bei den Amtsgerichten zugelaſſen am 1. 


Darunter 241 (234) nur bei dem betreffenden Oberlandesgericht, 326 (332) 
gleichzeitig bei einem am Sitze des Oberlandesgerichts befindlichen Land⸗ 
gerichte und 159 (156) gleichzeitig bei einem Landgerichte im Bezirke eines 
mehreren Bundesſtaaten gemeinſchaftlichen Oberlandesgerichts. Bei den 
ndgerichten waren insgeſammt 4003 Rechtsanwälte zugelaſſen gegen 
17 am 1. Januar 1889. Die Zunahme betrug hier alſo nur 86 oder 
2,2 pCt. Von ihnen waren 2802 (2773) nur bei einem Landgerichte u 
gelaſſen, 519 (522) gleichzeitig bei einem Oberlandesgerichte, 80 (76) 
leichzeitig bei einem anderen Landgerichte, 161 (163) gleichzeitig bei einer 
ee: ür Handelsſachen mit beſonderem Sitze 593 (514) gleichzeitig an 
einem am Sitze des Landgerichts befindlichen Amtsgerichte und 
305 (311) an einem auswärts beſindlichen Amtsgerichte. 645 
1889 721, 1880 noch 1148) Landgerichtsanwälte wohnen nicht am 
itze des Landgerichts. An den nicht am Sitze des Landgerichts be⸗ 
findlichen Kammern für Handelsſachen ſind 208 (1889 210) Anwälte zu⸗ 
gelaſſen, von den 118 (115) nicht am Sitz der Kammer wohnen. Am 
meiſten zugenommen bat die Zahl der Anwälte bei den Amtsgerichten. 
Januar er. 1989 Anz 
wälte gegen 1783 am 1. Januar 1889, 1597 am 1. Januar 1887, 1413 
am 1. Januar 1885 und 1034 am 1. Januar 1880. Von ihnen waren 
1060 (1889 931, 1880 | nur bei dem betreffenden Amtsgericht zu⸗ 
elaſſen. Unter den 1734 Amtsgerichten, an deren Sitze ſich kein höberes 
Gericht befindet, entbehrten immer noch 858 oder 55 pCt. eines Anwalts. 


5,1 pt., ſeit 1885 35,8 pCt. und feit 1880 198,3 pt. In den einzelnen 
Gberlandesgerichtsbezirken iſt die Zahl der Rechtsanwälte ſehr verſchieden 
und ſie hat ſich auch ſehr ungleichmäßig vermehrt. Die meiſten Rechts⸗ 
anwälte haben die Oberlandesgerichtsbezirke Berlin mit 675 (1889 594, 
1880 231), Dresden mit 483 (1889 499, 1 538), Breslau 
mit 382 (365, 213) und Köln mit 372 (355, 257); dann folgen 
Hamm mit 281 (270, 179), Naumburg mit 270 (252, 162), Celle 
mit 254 (244, 229) und Hamburg mit 218 (204, 216). Die wenigſten 
Anwälte haben die Bezirke mgäburg mit 64 (60, 85), Zweibrücken mit 48 
44, 27), Braunſchweig mit (43, 42) und Oldenburg mit 12 (16, 16). 
m Vergleich zum Stande vom Jahre 1880 hat die Zahl der Anwälte in 
18 Oberlandesgerichtsbezirken zu⸗, in 10 1215 abgenommen. Die Zu⸗ 
nahme war 1 am beträchtlichſten in den Bezirken Berlin 
192,2 pt.), Königsberg (109,8 pCt.), Marienwerder (107,5 pCt.), Poſen 
92,0), Breslau (79,3), Zweibrücken (77,8) und Stettin (70,9 pCt.) Die 
bnahme war bedeutend in den Bezirken Dresden Aa Bamberg (18,3), 
Augsburg (24,7), Oldenburg (25,0) und Roſtock (34,0 p&t) Im Ver: 
leich zur Richterzahl ergiebt fi, daß im ganzen Reich auf zehn 
ichter 7,4 Rechtsanwälte kommen. Das Verhältniß iſt aber in den ein⸗ 
zelnen ende ene ſehr verſchieden. In den Bezirken 
2 kamen 18,3, Roſtock 12 der großen Abnahme) 13,0, Berlin 
11,1, Köln 10,7 und Dresden 10,4 Anwälte auf je 10 Richter, dagegen in 
Kolmar nur 3,8, Augsburg 3,3, Nürnberg 3,2 und Oldenburg 2,4. Von 
den großen Städten batte Berlin die bei Weitem größte Zahl von An⸗ 
wälten, nämlich 489 (1889 414, 1885 276, 1880 141), dann folgen Ham⸗ 
burg mit 137 (1889 127, 1880 124), Dresden mit 132 (1889 133, 1880 
1250 Leipzig mit 127 (126, 126), München mit 123 (108, 112), Frank⸗ 
yurt a. M. mit 109 (96, 80), Köln mit 102 (103, 86), Breslau mit 85 
78, 49) und Stuttgart mit 59 (52, 49). 
[Ueber die Beſchlüſſe des Weltpoſtvertrages] wird der 


„Köln. Ztg.“ gemeldet: 
Außer dem Hauptvertrage und den Nebenverträgen wird auch ein 
Schlußprotokoll unterfertigt, in welchem ausgeſprochen iſt, 1) daß die 
außereuropäiſchen Staaten e ſein ſollen, als Einſchreibgebühr für 
recommandirte Briefe ſtatt des allgemein angenommenen Satzes von 25 
Centimes einſtweilen ausnahmsweiſe den Satz von 50 Centimes weiter⸗ 
zuerheben; 2) 1 außereuropäiſchen Staaten, deren innere Geſetz⸗ 
ebung für jetzt keine Erjopleitung zuläßt, follen von der Pflicht dieſer 
rſatzleiſtung auch im Vereinsverkehr einſtweilen und für fo lange noch 
entbunden bleiben, bis fie von ihren geſetzgebenden Körpern die Ermächti⸗ 
gung zur Erſatzgewährung werden erhalten haben. Für einige Staaten, 
. Mitglieder des Weltpoſtvereins, aber auf dem Congreß nicht ver⸗ 
treten find, nämlich Bolivien, Coſtarica, San Domingo, Ecuador, Haiti, 
Honduras und Nicaragua, wird das Protokoll zu nachträglicher Beitritts⸗ 
erklärung offengehalten, ſowohl bezüglich des Hauptvertrages als der 
Nebenconventionen. Die Auswechſelung der Ratificationsurkunden ſoll 
ſpäteſtens bis zum 1. i 1892 erfolgen. Was das internationale Zei- 
tungs⸗Abonnement 5 ſo iſt nachzutragen, daß demſelben bisher fol- 
ende Staaten beigetreten ſind: Deulſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Belgien, 
Brafilien Bulgarien, Columbien, Dänemark, Egypten, Liberia, Luxem⸗ 
burg, Norwegen, Perſien, Portugal, die porlugieſiſchen Golonien, 
Rumänien, Schweden, Schweiz, Türkei, Uruguay. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß ſich bald auch die anderen Staaten dieſem nützlichen 
Abkommen, welches ſich zweifellos bewähren wird, anſchließen. Unab⸗ 
hängig von den Arbeiten des Weltpoſteongreſſes iſt die Reviſion 
des öſterreichiſch⸗ungariſch⸗deutſchen Telegraphentarifs durch 
den Staats⸗Secretär Dr. von Stephan weiterbetrieben und durch 
ibn und Reichs poſtdirector Sachſe jüngſt in Budapeſt zu glücklichem 
Abſchluß gebracht worden, während inzwiſchen Geh. Oberpoſtratb Fritſch 
dag Beutſche Reich bei dem Empfange des He reſſes im Wiener 
Ratbbauſe vertrat. Bisber beſtand zwiſchen denpPoſttariſen und den Tele⸗ 
raphentarifen im gegenſeitigen öſterreichiſch⸗ungariſch⸗deutſchen Verkehr 
rundverſchiedenheit. Die Poſttarife waren in beiden Richtungen gleich⸗ 
mäßige, die Telegraphentarife abweichende. Der einfache Brief koſtet von 
Königsberg nach Wien wie von Wien nach Königsberg 10 Pfennig oder 
Bei Telegrammen wurde in Deutſchland für das Wort 
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10 Pfennig und nichts welter erhoben, in Oeſterreich aber für ein Tele⸗ 
gramm nach Deutſchland 4 Kr. für das Wort und außerdem eine Grund⸗ 
tare von 30 Kr. Folglich koſtet bisher beiſpielsweiſe ein Telegramm von 
20 Worten von Wien nach Berlin 1 Gulden 10 Kr., von Berlin nach 
Wien 2 M. Vom 1. Januar 1892 ſollen dagegen, wie ſchon gemeldet, 
nach den getroffenen Vereinbarungen alle Telegramme demſelben Tarife, 
wie er innerhalb Deutſchlands gilt, unterliegen, alſo nur fünf Pfennig 
für das Wort koſten, und ebenfo ſollen für alle Telegramme von Oeſter⸗ 
reich und Ungarn nach Deutſchland mit Wegfall der Grundtaxe nur 3 Kr. 
für das Wort zur Erhebung kommen. Demgemäß koſtet ein Telegramm 
von 20 Worten künftig von Berlin nach Wien eine Mark (ſtatt 2 M.), 
von Wien nach Berlin ſechszig Kreuzer (ſtatt 1 Gulden 10 Kr.). In dem 
Protocoll, welches dieſen Abmachungen zu Grunde liegt, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die nach der deutſchen Reichsverfaſſung erforderliche Zuſtimmung der 
baieriſchen und der würtembergiſchen Regierung bezüglich ihres Eigen⸗ 
verkehrs vorbehalten. 

[Arzneitare.] In der diesjährigen Generalverſammlung des Deut⸗ 
ſchen Apotheker⸗Vereins, welche am 15. und 16. September in Magdeburg 
ſtattfindet, wird auch, wie ſchon gemeldet worden, ein el Se Be 
förderung der Einführung einer für das geſammte Deutſche 
Reich 18 Arzneitaxe zur Erörterung kommen. In dieſer Arznei⸗ 
tare ſoll gemäß dem Antrage eine Erhöhung der Preiſe der pharmaceu⸗ 
tiſchen Arbeiten in der Weiſe ſtattfinden, daß nach Fortlaſſung der Preiſe 
r Wägungen, Pauſchalſummen für die einzelnen Anfertigungen aus⸗ 
geworfen werden, welche mit 25 Pfennig beginnen und 8 ſteigen, 
unter Berückſichtigung des Decimalſyſtems; es ſoll für alle Arzneimittel, 
welche der Tabula C. angehören, ein Minimalpreis von 5 Pfennig, für 
die Mittel der Tabula B. von 10 Pf. angeſetzt werden; es ſoll ferner ein 
Preisaufſchlag auf alle in der Nacht pon 11 Uhr Abends bis 6 Uhr 
Morgens Aae Recepte zugebilligt werden; es ſoll weiter eine 
5 r Gefäße (Gläſer und Kruken 2c.) unter Berückſich⸗ 
tigung des Decimalſyſtems ſtattfinden und es ſoll ſchließlich eine Preis⸗ 
ermäßigung ſtattfinden für alle die Mittel, welche dem freien Verkehr über: 
laſſen find und in größeren Mengen verordnet werden. 

[Das Eifenbabnunglüd bei Eggolsbeim.] Oberlehrer Wolff, 
der ſich auf dem entgleiſten Zuge befand, ſendet der „Nat.⸗Ztg.“ einen 
Bericht über die Kataſtrophe, in welcher er über die Gründe der Ent⸗ 
gleiſung ſchreibt: Auf der Station wurde am Geleiſe gearbeitet. Arbeiter 
erzählten, ſie hätten unſer Geleiſe um 7 em nach rechts (in unſerer Fahr: 
richtung) verlegen ſollen. Das Geleiſe war gelockert. Vielfach lagen die 
Schienen auf viereckigen, annähernd quadratiſchen Steinplatten, welche 
ungefähr 35—50 em Seitenlänge und 10—15 em Dicke hatten. Bolzen, 
in dieſe Platten eingelaſſen, hielten — ohne Vernietung — nach Art einer 
Klammer die Schienen. Die Schienenköpfe lagen auf Holzſchwellen, welche 
zum Theil morſch waren. Es iſt protokollariſch feſtgeſtellt worden, daß 
auf der von unſerm 7 noch nicht berührten Strecke Schrauben aus 
den Querſchwellen mit bloßer Hand entfernt werden konnten; doch habe 
ich dieſe letztere Thatſache nicht mit angeſehen. Dagegen ſah ich, daß unter 
unferem Zuge eine Schiene um ca. 90° gedreht war, obne den fort⸗ 
laufenden Zuſammenhang mit ihren annähernd intacten Nachbarſchienen 
eingebüßt zu haben. Das ei iſt alſo wabrſcheinlich dadurch herbei⸗ 

eführt worden, daß die geloderten Schienen vor den feitlihen Stößen 
er Locomotiven und der Wagen auseinander wichen. — Ueber die 
Fabrgeſchwindigkeit, der man officiell die Schuld beizumeſſen zu wollen 
ſchien, habe ich kein rechtes Urtheil. Den Südabhang des Thüringer: 
(bezw. Franken⸗) Waldes hinab it mit ausgezeichneter Sorgfalt gefahren 
worden. Ich kann dies um ſo beſtimmter behaupten, als ich während 
dieſer Fahrt im Morgengrauen im 3 lehnte und die bezügliche Be⸗ 
merkung auch ſchon vorher meinen Mitreiſenden gegenüber gemacht hatte. 
> er Fahrgeſchwindigkeit in Station Eggolsheim aber batte ich nicht 


eachtet. 

In einer Nachſchrift heißt es dann: Die Herren, welche ohne Kraft⸗ 
anſtrengung Schrauben aus intact gebliebenen Schienen herausheben 
konnten und darüber ein Protokoll unterzeichneten, ſind: Oberſtabsarzt Dr. 
88 Halberſtadt; Amtmann Fiſcher, Neu⸗Haldensleben; Louis Gräfe, 
Berlin N., Badſtraße 78. Herr Dr. Spiering tbeilte dem Schreiber ferner 
in Bezug auf den Inhalt des Verbandkaſtens Folgendes mit: „Es waren 
garnicht vorhanden: Gazebinden, Klebverbandmittel (Gips oder Waſſer⸗ 
gas „einfache Watte, Pappſchienen für den weiten Verband, Wollenbinden, 

esinfectionsmittel, mit Ausnahme von Borwatte. Statt des Heftpflaſters 
fand ſich nur Papier vor, in welches daſſelbe eingewickelt geweſen ſein 
mochte. Die vorbandenen Binden ren unzureichend, die vorhandenen 
Schienen nur für Kinder brauchbar. Unter ſolchen Umſtänden wurden die 
Verletzten mit Hülfe von Schirmen geſchient.“ 

Ueber die nachhaltige Wirkung, welche die Entgleiſung auf die 
Mitfahrenden ausgeübt bat, giebt Oberlehrer Wolff ein anſchauliches Bild. 
Während bei dem Unglück ſelbſt die meiſten merkwürdig gefaßt blieben, 
kamen die Angſt und der Schrecken, die alle doch mehr oder weniger er⸗ 
faßt batten, noch nachträglich bei der Weiterfahrt der Unverletzten nach 
München aus Anlaß eines neuen, diesmal aber ganz geringfügigen Un⸗ 
falls zum Ausdruck. Etwa noch 4 Kilometer vor der Einfahrtshalle 
in München wurde der Zug plötzlich durch einen furchtbaren „Ruck“ er⸗ 
hüttert und ſtand. Was nun * ſpottete aller Beſchreibung. Hunderte 
von Fabrenden ſprangen in die Nacht binaus, unbekümmert um den hef⸗ 
tigen Regen, ſchrien und tobten. In den Abtheilungen ohnmächtige oder 
ſchreiende Frauen. Zudem war der größte Theil des Zuges ohne Be⸗ 
leuchtung. Niemand wußte, was vorlag. Ein ernſthafter Mann, der am 
Morgen wacker mitgeholfen hatte, hatte einen Schaffner bei den Schultern 
gefaßt und ſchüttelte ihn in gewaltſamſter Weiſe; ſchreiend verſuchte er fo 
aus dem armen Beamten den Grund der Stockung herauszuholen. Ein 


— 


gr nahm Weid und Kind an die Hand und nerfuchte gebend — trotz 
unkelheit und Regenguß — den noch nicht ſichtbaren Bahnhof zu er⸗ 
reichen. Ihm ſchloſſen ſich die Inſaſſen ganzer Waggons an. Endlich — 
etwa nach 10 Minuten — ze ſich die Aufregung etwas, als bekannt ge⸗ 
geben wurde, es wäre eine Koppelung zerriſſen. 

[Wegen 10 Pfennigen! hat ſich der Handlungscommis Otto Silber⸗ 
mann eine Anklage wegen Betruges zugezogen, welche bisher in zwei 
Inſtanzen in der umſtändlichſten Weiſe verhandelt worden iſt. Am 
28. Mai v. J. wurde der Angeklagte mit einem ungiltigen Fahrſchein auf 
der Stadtbahn betroffen. Er war von Rummelsburg nach dem Babn⸗ 
bofe Alexanderplatz * mit einem Schein, der fur die umgekehrte 
Richtung gekauft und ſchon benutzt war. Der Inſpector wollte ihn in 
die vorſchriftsmäßige Strafe von 6 Mark nehmen, der Angeklagte erklärte 
aber, daß er ſo viel Geld nicht bei ſich führe, und nun wollte der Be⸗ 
amte die Sache auf ſich beruhen laſſen, wenn der Angeklagte nur 10 Pf. 
für ein nachträglich zu löſendes Billet zahlen wollte. Silbermann ver⸗ 
weigerte dies und nun wurde Anklage wegen Betrugs erhoben. Vom 
Schöffengericht wurde er freigeſprochen, da man die Fahrſcheine auch im 
Vorrath kaufen und ſie ebenſo gut für die Rückfahrt wie für die Hinfahrt 
benutzen kann, es auch nicht für erwieſen erachtet wurde, daß das fragliche 
Billet bereits einmal benutzt worden war. Der Staatsanwalt legte Be⸗ 
rufung ein und zum . Termin waren zwei Bahnhofs⸗Inſpectoren 
und zwei Billetverfäuferinnen geladen, außerdem aber noch ein Gutachten 
des Betriebsamtes eingeholt worden, um den Beweis zu führen, daß der 
Fahrſchein bereits einmal benutzt worden war. Dieſer Nachweis gelang 
durch die auf dem Fahrſchein 1 laufende Nummer. Es mußte 
ſchon Tags vor der Anhaltung des Angeklagten verkauft und benutzt 
worden fein. Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des Staats: 
anwalts auf eine Gelditrafe von 20 Mark eventuell 4 Tage Geſänguſß 
unter Aufhebung des erſten Urtheils. - 

[Die neueſten Erklärungen des Abgeordneten von 
Vollmar] wurden bereits kurz telegraphiſch gemeldet. Die „Münch. 
N. N.“ bringen nun einen ausführlichen Bericht über Voll mars 
Rede, dem wir das Folgende entnehmen: 

v. Vollmar erſtattete einen umfangreichen Rechenſchaftsbericht: er be⸗ 
rührte kurz das Geſetz über die Gewerbegerichte, ausführlicher die Zölle 
und Steuern auf Lebensmittel. Bei feinen Erörterungen über den Milltär⸗ 
etat bekennt er ſich zwar als grundſätzlichen Gegner des jetzigen Militär⸗ 
Syſtems, aber es ſei nicht wahr, daß der Dreibund zu rüſten 
eite deshalb könne man ſich nicht wundern, wenn er letzthin für 
dieſen Bund geſprochen babe, er thue dies heute noch und 
jetzt erſt recht wieder. Die Bewilligungen für die Colonialpolitik 
finden nicht die Billigung des Redners; die Haltung des Centrums bier⸗ 
bei, das die Sclavereifrage vorſchiebe, bezeichnet er als „Mumpitz“. Im 
Verlaufe ſeiner Rede wiederholt von Vollmar ſeine Ausführungen vom 
1. Juni. Das Socialiſtengeſetz ſei gefallen, mit ihm der bis 
dahin allmächtige Gegner und fein ganzes Syſtem. Allent⸗ 
halben ſei eine Zeitungsdebatte entſtanden, ob der Curs der alte geblieben 
oder ein neuer geworden ſei. v. Vollmar ruft den Anweſenden bier ins 
Gedächtniß, daß ſeine Politik immer die gleiche geblieben ſeit dem Falle 
des Socialiſtengeſetzes. Nun heiße es, feine neuliche Rede habe Hoff⸗ 
nungen erweckt, daß auf dem Boden der heutigen Verhältniſſe die Partei 
etwas erreichen könne, und ſeine Perſon ſei deshalb maßlos angegriffen 
worden. Gewiß habe nun die Rede ſolche Hoffungen erweckt 
und mit Recht, denn durch bloßes Demonſtriren werde 
Nichts erreicht. Wenn man ſage, der heutige Klaſſenſtaat werde Nichts 
freiwillig abgeben, ſo ſei dies ſchon richtig, aber gezwungen werde er 
es thun, man brauche deshalb noch nicht zu Säbel und Flinte zu greifen. 
v. Vollmar weiſt ferner darauf hin, daß feit dem Erſcheinen des Eiſenacher 
Programms ſchon viel erreicht worden ſei. Nur Brauſeköpfe fönnten 
Tauben, daß man mit einem Streich die beſtehenden Verhältniſſe umwerfen 
önne, dazu gehöre die angeſtrengte Arbeit langer Jahre. Für die große 
Maſſe handle es ſich darum, ganz gleich ob Socialdemokrat oder nicht, zu 
wiſſen, daß die ſocialdemokratiſche Fraction die Sache des Proletariats 
vertrete. Ohne die Endziele der Partei zu vergeſſen oder zu verſchweigen, 
komme es doch auch darauf an, praktiſche folge zu erringen. Wenn 
man z. B. den zehnſtündigen Arbeitstag bekommen würde, jo dürfte man 
hierin doch einen großen Erfolg erblicken. Werner (Berlin) behaupte nun, 
mit den gegenwärtigen Regierungen dürfe man nicht verhandeln. Er, 
Vollmar, fordere auch immer, — dann folgen Verhandlungen. Wenn 
man aber nur bergebe und 12 thue ich nicht mit, ſo va dies feine 
Politik von ernſten Männern, ſondern Kinderpolftik. (Lebhafter Beifall.) 
Aus einer Kette von Forderungen und Verhandlungen beſtehe die Geſchichte 
jeder Partei. Ja, wenn die ſocialdemolratiſche Partei keine Partei, ſon⸗ 
dern eine religiöſe Secte, eine wiſſenſchaftliche Schule wäre, dann könnte 
man bloß mit allgemeinen Forderungen kommen. Die ſocialdemokratiſche 
Partei ſei aber eine große Partei geworden, an die auch große Aufgaben 
herantreten. An dieſen mitzuwirken, ſei viel ſchwieriger, als bloße Phraſen 
zu drechſeln. Zur ze der Herrſchaft des Socialiſtengeſetzes habe man 
allerdings nicht debattirt, nach dem Fall deſſelben müfle man aber 
eine andere Taktik befolgen. Das Eine ſei erreicht, die Socialdemokratie 
ſtehe nicht mehr außerhalb des Rechtsbodens wie früher, ſondern den 
andern Parteien annähernd gleich auf gemeinſamem Rechtsboden. Der 
heutige Rechts zuſtand verpflichte die Socialdemofratie, obne 
das Geſammtprogramm und das Endziel aus den Augen zu verlieren, 
erſt dringende Bedürfniſſe zu befriedigen. Man müſſe poſitive 
an aufſtellen, welche als die allerwichtigſten erſcheinen, ſo die 

eiterführung des Arbeiterſchutzgefetzes mit Maximalarbeitstag, ein wahr⸗ 
baftiges Coalitionsrecht und Vereinigungsrecht über ganz Deulſchland, ein 


5 Kreuzer. 
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Season in London. 


1. 

Der Dampfer hat längſt aufgehört zu ſchaukeln. Aus der Tiefe 
der Cajüte ſteigen Paſſagiere herauf, die ſeit 6 Stunden regungslos 
auf dem Rücken gelegen haben. Sie haben die Herrlichkeit des 
Meeres im Sonnenſchein verſäumt und entſchädigen ſich nun an dem 
wunderbaren Anblick der Dämmerung. Auch dies Bild iſt von un⸗ 
ſagbarem Reiz. In blauem Dunſt liegt Meer und Himmel und 
Küſte. Zwiſchen Schiffstypen aller Art durch nimmt der Steamer 
feinen Weg; leichte Fiſcherboote, die kommen oder gehen, ſchwere, ab⸗ 
getakelte alte Segelſchiſſe, Steamer, die vor Anker liegen, um morgen 
aufs Neue Menſchen über den Canal zu bringen und zu holen, Laſt⸗ 
kähne und ſchwarze häßliche Kohlenſchiffe, Alles das iſt unendlich 
maleriſch mit ſeinen abwechslungsreichen geheimnißvollen Silhouetten. 
Und zahlloſe Lichter ſchimmern von Maſt und Takelwerk überall, in 
allen Farben, in allen Größen. Hier in der Nähe und dort in 
größeren Entfernungen die intermittirenden Feuer der Leuchithürme. 
Wie ein rieſiges Rad von feurigem Schein dreht ſich der Lichtkranz 
des nächſten Leuchtthurms, mit feinen enormen weißen Strahlen, 
Schiffe und Wellen blitzartig erleuchtend, um Alles im nächſten Moment 
wieder in tiefem Dunkel zu laſſen. Das Schiff läuft ruhig wie auf 
einem See. Immer näher treten die Uferſtreifen von beiden Seiten 
heran und laſſen ſchon die Formen von Häuſern und Bäumen er: 
kennen. Ein Pfeifen, Glockenläuten. Hohe ſchwarze Balkengerüſte 
tauchen zur Linken auf. Der Dampfer hält, — Queensborough! 

Nach einer kurzen Gepäckreviſion ſitzt man im Zuge. Und dann 
jagt dieſer in wahnsinniger Haſt dahin. Die Wagen ächzen und 
ſchwanken, die Leute fliegen auf ihren Sitzen von einer Seite zur 
andern, wenn fie nicht gehörig auf die Erhaltung ihres Gleichgewichts 
bedacht find. Der Zug donnert mit unheimlicher, un verminderter 
Geſchwindigkeit durch die Stationen, die in immer kürzeren Zwiſchen⸗ 
räumen aufeinander folgen. Schließlich geht's ununterbrochen zwiſchen 
Häuſern hin, oder eigentlich über dieſen hin. Lange doppelte Lichter⸗ 
reihen tauchen zur Rechten und zur Linken auf und verſchwinden 
wieder. Man ſieht in glänzend erleuchtete Schaufenſter hinein. Immer 
mächtiger werden die Häuſermaſſen; jeden Augenblick poltert der Train 
über einen Viaduct. Jetzt über eine Brücke! Ein breiter Strom 
mit ſpiegelnden Lichtern. Die Themſe! 

Und nun eine Rieſenbahnhofhalle mit lärmenden Menſchen. Man 
nimmt ein Cab, das unter der Bahnhofhalle hält und nun geht's in 


den zarteſten, duftigften Tönen. 


flottem Trab dahin durch das unbeſchreibliche Wagen⸗ und Menſchen⸗ Und wie die Reiter reiten und die Fahrer fahren! 


gewimmel, durch ein ebenſo unbeſchreibliches Lichtermeer mit Laternen 
in allen Farben und Forwaten und Syſtemen, durch die Straßen 
von London! 

Ein Bischen ſchwindelnd das, wenn man's zum erſten Male ſieht, 
aber wunderfchön, wenn man es in Ruhe betrachtet. Ja, wahrhaftig, 
die Fünfmillionenſtadt, unter der ſich der Continentler fo gerne ein 
unerträgliches, düſteres Gemiſch von Schmutz und Nebel, von Schorn⸗ 
ſteinen und Rieſenhäuſern, von ſinnlos haſtender Erwerbsſucht und 
entſetzlicher Armuth vorſtellt, iſt wunderſchön und pittoresk, wie kaum 
eine zweite Stadt der Welt. An jeder Straßenecke könnte ein Maler 
ſeine Staffelei aufſchlagen und überall würde er ein neues Bild ge⸗ 
winnen. Und an derſelben Ecke zu jeder Stunde des Tages und 
der Nacht ein neues. 

Und gar in der high season iſt London ſchön! Da bietet 
die Stadt fo unendlich Viel, daß der Schauluſtige und Sehver⸗ 
ſtändige kaum weiß, wohin er den Blick zuerſt wenden ſoll. Das 
Wunderbarſte und Wundervollſte aber bleiben doch immer die Straßen. 
Die Verkehrsfluthen, die in dieſen meiſt ziemlich engen Canälen hin⸗ 
rollen, malt ſich wohl keine Phantasie aus, der Wirklichkeit ent⸗ 
ſprechend. Und dabei Alles ſo blitzblank und farbig, die Pferde ſo 
prächtig, die Wagen ſo ſauber. Und die Kutſcher ſo geſchickt und 
aufmerkſam! Der Strom des Lebens ſtockt nicht leicht in dieſen Ver⸗ 
kehrsadern. Die Ordnung in den Londoner Straßen iſt vielleicht das 
Merkwürdigſte, was man dort zu ſehen kriegt. 

Auch alles Andere, was den Charakter einer Stadt beſtimmt, iſt 


zur „Season“ in London praͤchtiger, bunter, abwechslungs reicher. 


Die Anlagen, ſorgſam gepflegt, prangen in dem ſchönen, ſaftigen 
Grün, das die engliſche Landſchaft überhaupt auszeichnet, die Schau⸗ 
fenſter ſind beſonders reich und verlockend ausgeſtattet, die Toiletten 
der Damen auf den Trottoirs und in den Wagen ſchimmern in 
Das mag ja überall ſo ähnlich ſein, 
aber bei den Rieſenverhäliniſſen dieſer Stadt wirkt auch Alles größer 


und ſtärker. 


Und Manches bekommt man doch nur in London zu ſehen, nur 
hier allein. So das Leben im Hydepark. Die Reiterſchaaren, die 


Mittags vor dem Lunch hier beiſammen zu ſehen ſind, und die un⸗ 
abſehbare Wagenreihe, die Abends vor dem Dinner die Fahralleen 
erfüllt, wo fände ſich das wieder! 
bis ins Kleinſte ſaubere Adjuſtirung von Roß und Reiter und 
Kutſcher, dieſe außerordentliche Sauberkeit und Eleganz der Wagen! 


Wo dieſe wundervollen Pferde, die 


Das lebt nur 
im Lande des Pferdeſports, in dem Lande, wo die fünfjährigen 
Jungen ſchon zu Pferde fleigen und ſechziglährige Matronen noch 
wohl im Sattel figen. Unter den flotteften Reitern im Hydepark fieht 
man oft genug ſolche mit grauem Haar! 

Auch die Kunſt hat ihre „Season“ in London natürlich gleich⸗ 
zeitig mit der Geſellſchaft. In der rieſigen „Albert Hall“ wechjelt 
die ewig junge Adelina Patti das Metall ihrer Stimme gegen klingende 
Sovereigns ein, in den zahlloſen Theatern, die noch dazu meiſt über⸗ 
füllt ſind, iſt Jedem Gelegenheit geboten, ſich nach ſeinem Geſchmacke 
zu amüſtren und es iſt da jede Kunſtgattung vertreten, das Vor⸗ 
nehmſte in Ihrer Maſeſtät Opernhaus und dem Lyceum, wo Itving 
ſpielt, und das Albernſte in Dutzenden von Tingeltangels, wo die 
klappernden Abſätze der Chanſonettenſängerinnen das namenlofe Ent: 
züden der Eingebornen hervorrufen. In zwei Theatern am „Strand“ 
wird Ibſen gegeben; in dem einen die „Frau vom Meere“ und in 
dem anderen „Hedda Gabler“. Die Paſtellporlräts der „Hedda“ und 
der „Thea“ — die Eine brünett und düſter, die Andere blond und 
ſonnig, prangen in der Vorhalle des Theaters. 

Unter dem Titel „Dolly“ wird im Empiretheater eine Art von 
„Puppenfee“ in vermehrter und verbeſſerter Auflage gegeben, ein Ballet 
von einer Pracht und künſtleriſchen Schönheit der Ausſtattung, von der man 
hier zu Lande kaum die blaſſe Ahnung hat. Das feine muſikaliſche Farben⸗ 
gefühl, das nicht nur die engliſchen Künſtler, ſondern überhaupt die 
gebildeten Kreiſe Englands auszeichnet, feiert hier Triumphe, die ſich 
in Worten nicht beſchreiben laſſen. Mögen auch ein paar Hundert 
verſchieden gewandeter Perſonen auf der Bühne ſtehen, man wird 
nicht ein Bändchen, nicht eine Blume fehen, welche die Harmonie 
dieſes Farbenconcertes ſtörten. Und der Schnitt der Coſtüme von 
fo unendlicher Grazie! Statt der ſteifen Balletröckchen, denen auch 
bei uns der verfeinerte Geſchmack der Neuzeit endlich den Garaus 
machen dürfte, lange, geſchlizte, durchſichtige Gewänder, die pikanter 
und decenter zugleich ausſehen und die Tänzerinnen von ſelbſt dazu 
bringen, mehr auf Anmuth und Rhythmus der Bewegungen, als 
auf gymnaſtiſche Technik zu geben. — Auch „L'enfant prodigue‘‘, 
das nunmehr auch in Deutſchland gegebene Drama ohne Worte mit 
feiner eigenartigen und bezeichnenden Muſik und ſeiner wunderſamen 
Miſchung von Drolerie und Ernſt, erlebt zur Zeit im „Prince of 
Wales Theatre“ prächtige Aufführungen. 

Eine weitere Reihe von Saiſongenüſſen bieten den Londonern 
die zahlreichen Ausſtellungen, die zur Zeit offen find: Die Deutide 


Seſez gegen Ninge und Befeitigung der Zölle, in allererſte a 
egen ® u r Linie der 
en Dieſe Forderungen würden mehr 1 als 
3 ſchönſten dlutdürſtigen Phraſen. Nun habe er jüngft auch über die 
ußere Politik gelprocgen und hier fei über feine Auffaſſung der aller: 
gr Radau geſchlagen worden. Redner weiſt nun aus dem Protokoll⸗ 
uch des Haller Congreſſes und Reichstagsreden von Auer, Bebel und 
Liebknecht nach, daß dieſe über den Begriff von National und International 
ganz genau das Gleiche geſagt haben, wie er. Es falle ihm nun garnicht 
An, mit ſeinen heutigen ut 
der Mann geweſen, der Muth genug gehabt, ſeine Worte zu vertreten. 
Daß die Socialdemokratie für den 5 en eintrete, ſei doch ſelbſt⸗ 
verfländlich. Wenn man aber fage, daß, wenn der Frieden von außen in 
nichtswürdiger Weiſe gebrochen werde, es keine Partei mehr gebe, die abſeits 
ſtehe, fo fei dies nakionale Pflicht. Wenn dann die Frage entſtebe, 
warum er gerade 9 über die Bündnißpolitik geſprochen habe, ſo beantworte 
er dies dahin: Die Socialdemokratie ſei international, inter⸗ 
national bedeute aber eine Verbrüderung der Völker. In letzter Zeit 
wurde nun der Dreibund verlängert, welcher verſchiedenen Kreiſen 
in Rußland und Frankreich ein Dorn im Auge iſt; ſo habe ſich 
auch der Pariſer ſocialiſtiſche Gemeinderath betzend gegen den Drei⸗ 
bund erklärt. Wir, meint Herr von Vollmar, ſind international von 
jeher geweſen, ſo bald man aber anderswo dies nicht mehr ſei und hetze, 
trete der nationale Standpunkt in ſein Recht. Die Hetze, die gegen ihn 
von Berlin ausgehe, müßte man eigentlich auslachen, weil ihre Macher 
auf dem letzten Congreß als Lügner hingeſtellt wurden. Man hat ſich aber 
auch in München aufreizen und nervös machen laſſen. Drum habe ich die Sache 
meinen Wählern vortragen müſſen und bitte um das Vertrauen, daß die 
Wähler ſich durch ſolche ir nicht irre machen laſſen ſollten, denn fie 
würden doch wohl keinen Waſchlappen haben wollen. „Erklärt ſich die 
Partei anders als wir hier, ſo iſt es ganz richtig, daß wir ihr folgen. 
Aber durch Beleidigungen dürfen wir uns nicht hinreißen laſſen. Ich bitte 
vor Allem, nicht in den verdammten Berliner Radauton zu verfallen. 
* ſagen: Ich gebe Ihnen mein Vertrauen, aber das und das 
ſt m —— recht, alſo nur zum Theile ein Vertrauen, ſo ſuchen Sie ſich 
einen An Nan heraus! Wenn ich aber Ihr Vertrauen habe, dann ftehe 
ich mit Leib und Seele zu Ihnen wie bisher! (Minutenlanger 
donnernder Beifall und Hochrufe auf v. Vollmar.) 
Hierauf wurde die Debatte eröffnet. — Wambsganß (München) 
meint, die Fractton mache auch fehler. Nervös ſei man in München 
nicht geworden. Was aber den wirthſchaftlichen Standpunkt anbelange, 
fo ſei unter der jetzigen Regierung nichts beſſer geworden, und deshalb 
könne man in dieſer Beziehung v. Vollmar nicht zuſtimmen. Mit dem 
„neuen Curs“ ſei es nicht weit her, und der Regierung brauche man nicht 
die geringſten Lobhymnen zu ſingen. Was den Krieg anbetreffe, ſo frage 
man ja Einen gar nicht, man müſſe eben mit. Wer die Friedensbrecher 
eien, das zeigten die Depeſchenfälſchungen (Wambsganß wird auf An⸗ 
— des überwachenden Polizeibeamten, weil die Sache nicht auf der 
edu ſtehe, hier vom Vorſitzenden unterbrochen). Wambsganß 
— wenn v. Vollmar mehr erlaubt ſei, als ihm, ſo ſei es ihm auch 
laſſen Er erkläre nochmals, daß man ſich habe nicht nervös machen 
Be nn She aber vor Kurzem in einer Parteiverſammlung Stellung 
— ae v. Vollmar glaubt, daß die dort gefaßte Reſolution 
38 —— Abſichten entſprungen ſei. Man babe ſich aber 
nett — ‚machen laſſen, denn wenn man ſich gar nicht um Werner 
1 ſtand nicht e Reſolution anders gefaßt hätte, würde auch der Par⸗ 
Bunt an 1 haben. Wenn er, Redner, es als unſinnig an⸗ 
105 ap man mit einem a ins andere Jahrbundert kommen wolle 
2 dies Manchen nicht gefalle, ſo müßten dieſe es ebenſo machen, wie es 
3 rn er uten habe, nämlich binauszugehen, 
* 3 gehe 
ie 8 8 3 Satien, i . 
Die ammlung ießt Nachts halb 1 
mit einem 3 e an 
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Austellung, die Marine⸗Ausſtellung und die zahlreichen K 2 
3 Bin den großen öffentlichen 3 der . e 
= * er „New Galery“, der Ausſtellung des „New English 
ca Ur nn. Anzahl der großen Kunſthändler gegen: 
Wan er ſehen . usſtellungen eröffnet, in welchen gar 

Im Vordergrunde des Intereſſes ſteht für den deutſchen Beſucher 
red 5 natürlich die Deutſche 8 in a u 
Kundi 8 Anlage, die künſtleriſche Ausſchmückung und die 
5 a ber Eiger verdient fie dieſes Intereſſe in vollem Maße. 
2 ze r dad neugierige Sonntagspublikum erfüllt fie ihre 
1 Jedenfalls werden auch die Unternehmer, denen es 
n hun iſt, ein rieſiges Terrain, das inmitten eines Armen: 
8051 Say London liegt, durch jährliche Ausftellungen populärer und 
m voller zu machen, direct oder indirect auf ihre Rechnung kommen. 

Beniger erfreulich aber ſteht die Sache, wenn man ſich fragt, wie 
die deutſche Induſtrie dort vertreten ſei. Einfach traurig! Sehr 
wenig Gutes, ſehr wenig Mittelgutes ſogar und eine Fluth billiger 
Schundwaare, Patenthofentnöpfe, Meſſerſchärfer, billige Süßigkeiten 

und Jahrmarktsbetiſen aus Blech oder gepreßtem Papier, falſcher 
Schmuck — die ganze Ausftellung unterſcheidet ſich wenig vom Typus 
eines größeren deutſchen Jahrmarkts. 

Die Sache if ernſter als fie ausſieht. „Made in Germany“ heißt 
in &onbon ohnehin ſchon „billig und ſchlecht“, und eine derartige 
dhe une von Werken „deutſcher Industrie“ iſt wenig dazu ange⸗ 

2 Vorſtellung der Engländer von dem Gewerbe ffleiß der 
ber en zu heben. Das darf nicht verſchwiegen werden. Wir 

Deutfihe Agi in der Lage, überall in der Welt durch eine 
7 Ausſtellung“ zu imponiren — aber fo darf fie nicht aus⸗ 


ſehen 15 dieſe. 
m ſo prächtiger, wie geſa 

? ſagt, iſt das künſtleriſche Arrangement, 
b - Seidi Hand — Hand . Dälfer 
nahe wie mög Riefenräume der Ausſtellungshalle find fo 
aid 19085 a decorirt, in der Ausſtattung des Aus⸗ 
ſtellung cleiſtet. das Mögliche mit relativ geringen 
Mitteln genen e gan mad liegt mitten zwischen häßlichen 
armen Straßen. 1 Alf, durch eine rieſige Decoration alle um: 
liegenden Hauber ne, log en, und fo wurden denn bald die Müc- 
dieſer ‚Sue ſelbſt zur Decoration benützt; bald wurden auf 
Holigeräflen 30 Meter hohe Panoramen aufgeſpannt, die von jungen 
Münchener Künbilern, den Herren Palmie, Kippe, Marr und Diemer 


ührungen ſich decken zu wollen; er ſei immer Z 


werden. Das Blatt ſchreibt: 


auf ihn geſetzt. 
rt gearbeitet 
ug ittag in etwas 
erregter Stimmung und iſt ſeitdem nicht wieder von den Eltern geſehen worden. 
Die Nachfragen über den zu Hauſe vergebens Erwarteten führten nur 7 dem 

in Begleitung eines no nicht 
Zum Ecke der 
len hat. 


ezirks die Zulaſſung von tüchtigen Naturheilkundigen zur Kaſſenarſt⸗ 
praxis befürwortet, = 3 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

Prag, 7. Juli. [Der Ueberfall auf die Familie des Hof⸗ 
rathes v. Cyhlarz.] Vor dem hieſigen, Bezirksgerichte bat heute die 
Verbandlung gegen die drei Czechen ftattgefunden, welche die Familie des 
Hofratbes R. v. Cyblarz Freitag Abends auf dem Altſtädter Kai über⸗ 
fallen hatten, weil fie Deutſch ſprach. Angeklagt erschienen beute der 
Bäckergehilfe Johann Jirouch, 22 Jahre alk, beſſen 20 jähriger Bruder 
Friedrich Jirouch, der Uebertretung der Ehrenbeleidigung, Erſterer über⸗ 
dies auch der Einmiſchung in die Verhaftung, und der Schuhmachergehilfe 
Anton Trnka; Trnka ebenfalls wegen Einmiſchung in die Verhaftung. 
Als Zeugin wurde zunächſt die Gemahlin des Hofrathes R. v. Cyhlarz 
einvernommen. Dieſelbe gab an, ſie ſei in 0 beider Brüder, 
des Ober⸗Landesgerichts⸗Seeretärs Dr. Karl R. v. Worowka und des 
Sparkaſſen⸗Beamten * N. v. Worowka, ferner ihrer drei Söhne, 
von denen einer Juriſt, der andere Abiturient und der dritte Schüler 
eines Gymnaſiums iſt, und der Frauen ihrer Brüder um 8 Uhr Abends 
über den Altſtädter Kai gegangen. Plötzlich ſei ein Betrunkener an ihre 
Geſellſchaft angeſtoßen. Es war dies der Angeklagte Friedrich Jirouch. 
Man habe dies aber ignorirt, weil man ſah, daß er betrunken war. Plötz⸗ 
lich aber ſei fein Bruder Johann Jiroud), der gan nüchtern war, umge⸗ 
kehrt und habe ſich auf einen ibrer Söhne, den Abiturienten geſtürzt und 
ihn unter den Rufen: „Deutſche Hunde!“ Deutſche Bagage!“ ge⸗ 
würgt, ihn ins Geſicht geſchlagen und auf andere Weiſe 
mißhandelt. Auch fie (die Jeuging ſei von Jobann . am 
Arme gepackt und mißbandelt worden. Dabei ſei Johann irouch von 
ſeinem Bruder Friedrich unterſtützt worden. Der dritte Angeklagte 
habe ſich, als Wachleute die beiden czechiſchen Excedenten verhaften 
wollten, dieſer angenommen und dabei gerufen: „Die Deutſchen laſſe man 
laufen, während man die Czechen verhafte.“ Der Bruder der Hofräthin 
v. Cyblarz, Ober⸗Landesgerichts⸗Secretär Karl R. v. Worowka, giebt an, 
er babe es für unmöglich gehalten, daß jo etwas überhaupt in Prag ge⸗ 
oe nme Jaber ; iroud Babe Ui ian. in bellen a 
einen etjen 2 131. rr v. ar un. e 10 ie 
Angaben ſeiner Mutter und (ans Onkels I bemerft nod, daß di 
große Menſchenmenge, welche ſich in Folge des Vorfalles anſammelte, 
anſtatt ſich der Ueberfallenen anzunehmen, dieſelben geſtoßen und in den 
gemeinſten Ausdrücken beſchimpft habe. Hofrath R. v. Cyhlarz befragt, 
ob er im Namen feiner minderjährigen Söhne die Beitrafung ber Schul⸗ 
digen wegen Ehrenbeleidigung verlange, erklärt, er fordere die Beſtrafung 
derſelben, aber nicht wegen ſeiner Familie, ſondern im Intereſſe der 
öffentlichen Sicherbeit. Einer der Angeklagten hatte während des 
Verhöres e es fei ſeitens der Geſellſchaft der Hofräthin Cyhlarz 
das Wort: „Czechiſche Bagage!“ gefallen. Bei dem früheren Verhöre 
batte er bierüber nichts 1 und auch die einvernommenen Wa 
leute erklärten dieſe Angabe als vollſtändig unwahr. Hofrath Cyhlar 
bemerkte dazu: „Ich und meine Familie find Deutſche; wir find jedo 
keine exaltirten Nationalen, und man wird von uns nicht vorausſetzen, 
daß Einer von uns die Worte „Czechiſche Bagage!“ gebraucht habe.“ Der 
Richter verurtheilt Johann Jirouch zu vier Wochen ſtrengen 
Arreſts mit einem Faſttage wöchentlich, Friedrich Jirouch zu acht 
Tagen ſtrengen, durch einen Faſttag verſchärften Arreſts und Anton 
Truka zu dreitägigem einfachen Arreſte. 


Italien. 
lueberläufer oder Kundſchafter.] Recht bezeichnend find 
die nachſtehenden Ausführungen des noch dazu oſſen franzoſenfreund⸗ 
lichen Genueſer Blattes Caſſaro, die unter der Aufſchrift „Ueber⸗ 
läufer oder Kundſchafter?“ vom Orte Cuneo aus veröffentlicht 


2 
* 


* 
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wahrhaft reizend gemalt worden ſind. Die Motive der landſchaft⸗ 
lichen Decorationen, welchen geradezu täuſchend der Schein der Wirk⸗ 
lichkeit verliehen iſt, find Deutſchlands ſchoͤnſten und intereſſanteſten 
Gegenden entnommen. Verläßt man die große Ausſtellungshalle, ſo 
befindet man ſich auf der „Terraſſe von Sansſouci“. Ein paar 
Schritte, und man ſteht vor dem „Schleißheimer Schloß“ und ſieht 
neben einer langen üppigen Allee hin auf die Silhouette von München 
zu. Hinter der Stadt ragen die baileriſchen Berge empor. Dann 
ſchreitet man an einem hübſchen zopfigen Jagdhaus vorbei und gelangt 
durch das Wörther Thor ins alte Nürnberg. Den Glanzpunkt der 
ganzen Scenerie bildet die Anſicht von Heidelberg mit dem Neckar⸗ 
thal in ſchimmernder Frühlingspracht. Hier iſt die Täuſchung viel⸗ 
leicht am vollkommenſten gelungen, und wer bei günſtiger Beleuchtung 
etwa von der „Rheinbrücke“ aus — auch eine ſolche iſt vorhanden 
— dieſen Theil des Panoramas unvermuthet erblickt, der mag im 
Ernſte glauben, ein Zaubermantel habe ihn plotzlich nach dieſem 
ſchoͤnſten Fleck der deutſchen Erde getragen. Hart an die waldigen 
Hügel des Neckarthales ſtößt — Potsdam und dieſem nahe liegt 
Helgoland. Inmitten aller dieſer Herrlichkeiten erhebt ſich ein Muſik⸗ 
pavillon. in dem u. A. die Capelle des 2. Baieriſchen Infanterie⸗ 
Regiments unter ihrem Muſikmeiſter Peuppus concertirt und große 
Triumphe feiert. Leider wird gerade hier das ganze hübſche und 
originelle Landſchaftsbild geſtört durch ein unmaleriſches, klotziges 
„Holſteiner Haus“, das gar nicht an ſeine Stelle paßt und nach 
allen Seiten den Ausblick hindert. Auch eine Rutſchbahn für den 
ſüßen Mob, die am Heidelberger Schloß vorbeiſauſt, verftärkt gerade 
nicht den Eindruck der Wahrheit. 

In der „German Exhibition“ in Lenden läßt uns der Veran: 
ſtalter, Mr. John Whitley, übrigens nicht nur condenfirte deutſche 
Geographie, ſondern auch concenkrirte deutſche Geſchichte ſehen. Die 
letztere wird in zwei Vorſtellungen täglich vorgeführt, die von einem 
etwa 800 Köpfe ſtarken Perſonal in einer enormen Arena gegeben 
werden. Wir werden da mit der Lebensweiſe der Urgermanen ver⸗ 
traut gemacht, das Mittelalter jagt im Fluge an uns vorbei und 
ſchließlich befinden wir uns im modernen Berlin. Der Prinz von 
Wales iſt bei Kaiſer Wilhelm II. zu Gaſte, und dieſer veranſtaltet 
ihm zu Ehren eine Revue des preußiſchen Landſturms VIII. Aufge⸗ 
bot. Denn was Anderes können dieſe zwei „Regimenter“ uni⸗ 
formirter Jammergeſtalten, die mit klingendem Spiel einherſtapfen, 
wohl ſchwerlich vorſtellen. Auch die Gardes du Corps werden vorge⸗ 
führt. Der „Prinz von Wales“ vermochte bei der erſten Vorſtellung 
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eichnung des ganzen 
Fahre ſtellte ſich innerhalb weni 
derfelbe Ueberläufer drei 
niten, kehrte durch die Schweiz 
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15 Minuten fand heute Na 


Schloſſes Windſor die Hochzeit der Prinzeſſin Louiſe 
Aribert von Anhalt ſtatt. 


Holſtein mit dem Prinzen 


hatte die Gäſte der Königin von 


Windſor geführt, wo ſie um 


[Die Hochzeitsfeier.] 


ritannien 


um 4 Uhr 
chmittag in der St. Georgskapelle des 
von Schleswig⸗ 
Ein Sonderzug 
der Station Paddington nach 


3 Uhr 20 Minuten ankamen und 


durch den Südeingang der Kapelle auf ihre im Chor reſervirten 


Sitze begaben. 
von Canterbury, 
von Windſor und 
mit der übrigen 
an der füdlichen 


Geiſtlichkeit 


von Teck, begleitet von 
Waldeck und Pyrmont, 
und Prinz 
den Chorlogen niederließen. 
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Weſtthür der St. George's Kapelle vor. 
Herzog und die Herzogin von Anhalt, 


Thür der 
ein, der Herzog von Cambrigde, | 
ihren Angehörigen, ber Erbprinz von 
Victor von Hohenlohe = Langenburg, 


von Egquipagen Schloß Windſor 


Um ein Viertel vor Vier erſchlenen der Erzbiſchof 
der Decan, der Canonicus und der Unter⸗Canonicus 
nahmen, während die Orgel ein Präludium ſpielte, 


ihre Plätze am Altar ein. Jetzt traf 
Kapelle eine glänzende Geſellſchaft 
der Herzog und die Herzogin 


Edward von Sachſen Weimar 
welche ſich in 
Um 3% Uhr verließ eine erſie 
und fuhr an der 
In ihr befanden ſich der 
der Erbgroßherzog und die 


rinz 


Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz, der Herzog Günther von 


Schleswig⸗Holſtein, Prinz Albert 


zefin Amalie von Schleswig 


von Sachſen⸗Altenburg und Prin- 
welche von dem Earl von 


Holſtein, 


Lathom und dem Vicomte Lewis ham auf die Erhöhung in der Nähe 


des Altars geleitet wurden. 


zweite Reihe von Equipagen 
derſelben ſaßen der deutſche 
folgten der Prinz und 
der königlichen Familie. Die 
Herzogin von Fife ſchloſſen den 


während die Proceſſion ſich der Altareſtrade näherte. Um 


begab ſich der Bräutigam, begl 
von Anhalt und dem Prinzen 
nach dem Südeingang der Ka 


ch⸗ empfangen und nach der Braye⸗Kapelle geleitet 


verließ die Königin, begleitet 


um 3 Uhr 40 Minuten verließ eine 
das königliche Schloß. In der erſten 
Kalter und die deutſche Kaiſerin, es 


die Prinzeſſin von Wales und die Mitglieder 


Prinzeſſin Louiſe, der Herzog und die 
Zug. Die Orgel intonirte einen Marſch, 
3 Uhr 50 Min. 
eitet von ſeinen Brüdern, dem Erbprinzen 
Eduard von Anhalt, aus dem Schloß 
pelle, wo er von dem Vicomte Leviſham 
wurde. Um 4 Uhr 


von dem Prinzen Chriſtian Victor und 


den Prinzeſſinnen Chriſtan und Victoria von Schleswig⸗Holſtein das 


Schloß und fuhr vor der Südthür 


von Lathom ſie zur Eſtrade 
Lewiſham die Braye⸗Kapelle 
Brautführer zum Altar. Um 


begleitet vom Prinzen Chriſfian, 
Weſteingang der Kapelle von dem Earl von Lathom und ihren 
Der Kirchenchor trat der Brautprozeſſion voran 


jungfrauen empfangen. 


der Kapelle vor, von wo der Carl 
geleitete. Jetzt betrat der Vicomte 
und führte den Bräutigam und die 
4 Uhr 5 Minuten verließ die Braut, 
Schloß Windſor und wurde am 
Braut⸗ 


und fang eine vom Biſchof von Ripon componirte Hymne, während 


die Braut ſich dem Altar näherte. 
Den Brautkranz bildeten Orangenblüthen und 


ſächlich auch der Strauß zuſammengeſetzt, den ſie 


elfenbeinweißes Kleid. 
aus ſolchen war haupt 


nicht aufs Pferd 
der Bilder aus 


läppiſch. 

Die Kunftabtheilung 
Neues. München ſowohl wie 
viele tüchtige Bilder aus den 


In der Münchener Abtheilung, 


Die Prinzeſſiu trug ein herrliches, 


zu klettern, was ſehr merkwürdig ausſah. Ein Theil 
der alten Geſchichte wirkt durch die 
und die ſchönen Beleuchtungseffecte ſehr hübſch. Der 


Maſſenentfaltung 
Schluß iſt 


enthält vieles Schöne, aber natürlich nichts 


die übrigen deutſchen Kunſtſtädte haben 
letzten Jahren nach London geſchickt. 
die Maler Georg Papperitz mit 


vielem Geſchmack zu glücklichſter Wirkung gebracht hat, erregt beſonders 


eine Ecke mit zahlreichen 
Im Uebrigen fehlen wenige v 


Bildniſſen F. v. 


Lenbach's großes Intereſſt. 
on unſern beſten Namen. 
Fritz v. Oſtini. 


Univerſitäts nachrichten. 
Bibliothek zu Breslau berufene 
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iſt, wie die „Voſſ. 


weſen war. — Aus Bern 


—.— der — Socialdemokraten allgemein 


egierung zum Profeſſor des 


Der Director 


des botaniſchen Inſtituts in Marburg, 
nach München erhalten. — 


Der als Cuſtos an die Univerſitäts⸗ 
Dr. Hagen, geb. 1848, ſeiner Bildung nach 
der Halle'ſchen Bibliothek. Er 
kurzer Zeit dort zum Cuſtos ernannt 
an etatsmäßiger Hilfsarbeiter ge⸗ 


ekannt, iſt von der 
Civilrechtsproceſſes gewählt worden. — 
Profeſſor Göbel, 


Dr. jur. Hermann Rehm 


München, der als Profeſſor nach Marburg berufen worden iſt, be⸗ 


und Verwaltungsrecht. 


Seinen Ruf inner⸗ 


halb ſeiner Wiſſenſchaft begründete er durch eine Studie über die rechtliche 


von Hirth's „Annalen“ 
tudie fand Rehm's nächſte 


1884, 


Arbeit über „Die rechtliche Natur der Gewerbsconceſſion“, mit welcher er 


Sfacultät als Privatdocent habilitirte. Rehm 
Rehm iſt Dr. jur. Rich. 


Schmidt von der Leipziger Univerſität, der als ordentlicher Profeſſor 


proceſſes. 
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in der Hand hielt. Die gleichfalls weiß gekleideten Brautjungfern] Hauptwortführer dieſer Auffaſſung ſchlen ſelbſt in dem Umſtande, daß 
trugen Marſchall Niel⸗Roſen. Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein, der Magiſtrat in den Stadtverordneten ⸗Verſammlungen erſcheinen 
der Vater der Braut, hatte Generalsuniform und den Hoſenband⸗] dürfe, eine Beeinträchtigung der Rechte der Stadtverordneten zu 
orden angelegt. Vor dem Altar angekommen, verbeugte ſich die erblicken; und mit Rückſicht auf das den Magiſtrats mitgliedern zuſtehende 
Braut vor der Königin und dem deutſchen Kaiſer. Darauf trat ihr] Recht, zu jeder Zeit das Wort beanſpruchen zu dürfen, äußerte er 
künftiger Gatte, Prinz, Aribert von Anhalt, an ihre Seite. Die] gar die Beſorgniß, es könnte dadurch einmal den Stadtverordneten 
kirchliche Trauung wurde vom Erzbiſchof von Canterbury nach dem] das Wort überhaupt vollkommen abgeſchnitten werden. Oberbürger⸗ 
Ritus der engliſchen Staatskirche vollzogen. Die Königin blieb] meiſter Oertel trat energiſch für den umſtrittenen Paragraphen ein. 
während des größten Theils der Trauung ſitzen. Neben ihr 
fand Prinz Chriſtian. Die Stimme des Primas war laut im 
ganzen Gotteshauſe vernehmbar, als er die Worte ſprach: „Was Gott 
zuſammengefügt hat, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden!“ Um 
1,5 Uhr ſprach der Erzbiſchof die Weihe über den neuen Ehebund 
aus. Während des Gottesdienſtes fang der Chor den Mendelsſohn⸗ 
ſchen Choral: „Die Herzen fühlen, die Dich lieben“ und Dr. Dykes 
Comvpoſition „O vollkommene Liebe“. Die Anſprache des Erzbiſchofs 
vor Ertheilung des Schluß⸗Segens dauerte nur wenige Minuten. 
Um 10 Minuten vor 5 Uhr hatte die Feier ihr Ende erreicht. Der 
1 verließ die Kirche. Die Gäſte der Königin verſammelten 
darauf im Schloſſe. Das neuvermählte Paar reiſte um ½7 Uhr 
Wagen nach Clivenden, dem an der Themſe gelegenen Landſitz des 
erzogs von Weſtminſter ab, wo ein Theil der Flitterwochen ver⸗ 
bracht werden wird. 


provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. Juli. 

Die ſoeben erſchienenen Monatsberichte des Statiſtiſchen 
Amts der Stadt Breslau für den Monat Mat bringen am 
Schluß eine Zuſammenſtellung der Hauptergebniſſe der Ver⸗ 
anlagung zur ſtaatlichen Klaſſen- und klaſſificirten Ein⸗ 
kommenſteuer in Breslau für das Etatsjahr 1891/92. 
Danach gab es an einkommenſteuerpflichtigen Cenſiten 8178, 
die noch 17974 Angehörige vertreten (gegen das Vorjahr mehr 229 


der Stadtverordnetenverſammlung — und mit der Betheiligung der 
Regierung an den Parlamentsverhandlungen war es nicht anders — 
eine alte liberale Forderung geweſen ſei; überdies habe Eugen Richter, 
dem man doch wahrlich das Beſtreben, die Freiheiten der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlungen zu verkümmern, nicht nachſagen könne, ſeiner 
Zeit die Veranlaſſung dazu gegeben, daß die Beſtimmung der Zulaſſung 
des Magiſtrats zu den Ausſchußſitzungen in den Entwurf der Städte⸗ 
ordnung von 1875 überging. Die Ausführungen des Herrn 
Oertel haben anſcheinend auf diejenigen, welche von vornherein 
an dem vermeintlichen „Recht“ feſtzuhalten entſchloſſen waren, keinen 
Eindruck gemacht. Eine Entſcheidung fiel vorderhand noch nicht; 
vielmehr wurde der ganze Entwurf an die Commiſſion zurückver⸗ 
wieſen. — Uns muthen dieſe Erörterungenſehr ſeltſam an. In Breslau 
zweifelt Niemand daran, daß die Theilnahme der Magiſtratsmitglieder 
an den Sitzungen der Stadtverordnetenausſchüſſe für die Förderung 
der in denſelben zu verhandelnden Angelegenheiten vortheilhaft, ja 
nothwendig iſt. Und unſere Stadtverordneten wachen darüber, daß 
ihrem Recht, in den Ausſchüſſen jederzeit von den Magiſtratsdecernenten 
die erforderlichen Aufſchlüſſe und Erklärungen erhalten und ſich mit 
ihnen ins Einvernehmen ſetzen zu können, von Seiten des Magiſtrats 
immer entſprochen wird. Wir hoffen, daß auch in Liegnitz denjenigen, 
ri in der Neuerung einen Fortſchritt betrachten, der Sieg zufallen 
wird. 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 21. bis 27. Juni 1891 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


bezw. 574); ihr geſchätztes Einkommen betrug 63 625 200 M., 
die veranlagte Steuer 1769400 M. incl. Steuererlaß für die 2 8 8 8 22 8 8 2 8 8 8 
Stufen 1 und 2 im Betrage von 42 888 M. (gegen das Vorjahr] Namen [S. = s] Namen S. S s] Namen S S = = 
mehr 102 800 bezw. 28 782 M.). Klaſſenſteuerpflichtige der 25 => der 33 352 der 35 Es 
Cenſiten gab es lexel. Stufen I und I)) 26842, welchen ſich] Städte. 52823 Städte. S = ER: Städte. IS z 1 85 — 
49036 Angehörige zugeſellen (gegen das Vorjahr mehr 1056, 2 88 27 57 
bezw. 1533); fie verſteuerten (exel. Cenſiten der Stufen I und] London 4 221 — Prag und Halle a. S.] 104 18,6 
II mit einem Veranlagungsbetrage von 259 716 M., aber incl. Ben 5 Ei 8 = En En Fan 
€ £ f — i ä Berlin 509 g eſſa ... 295 29, ſchweig » 5, 
182 316 M. Steuererlaß für die Stufen III—XII) ein geſchätztes Wen 1379| 236 Köln). 286 222 5 91 183 
Einkommen von 41 184 525 M. mit einer veranlagten Steuer von Petersburg] 9560 27,9 | Dresden. 280 179 [Eſſen 80 240 
728 544 M. (gegen das Vorjahr mehr 1 909 500, bezw. 39 348 Hamburg | Magdeburg| 207 | 23,1 I Poien -...| 70 23,1 
Mark). Die Summe der Steuerfreien betrug (incl. Stufen I 3 = 22 — Re 23 4 63 2. 
i 1 5 Budapeſt 5130 25, am Main 1 ürzburg.] 62| 25, 
und II mit 59 495 Cenſiten und 74 996 Angehörigen) LE 865 mit Warschau 465| 22,8 Brüel. 182 348 Du . 61 274 
119 093 Angehörigen (gegen das Vorjahr mehr 2760, bezw. 3560). Rom 430 21.0 | Königsberg 163 37,1 [Frankfurt 
Das geſchätzte Einkommen der Cenſiten der Klaſſenſteuerſtufen 1 und Leipzi 360 14,0 | Venedig 159 20, a. d. Oder] 56 28,8 
II betrug 38 625 780 M., die veranlagte Steuer 259 716 M. (gegen] München 356 28,5 Chemnitz. 142 38,8 München⸗ 
das Vorjahr mehr 1 673 640, bezw. 13 008 M.). Weiterhin geben Breslau.. 339 29,4 Sete | =: ne 7 a 
wir die nach Steuerſtufen geordnete Tabelle der zur Klaſſen⸗ und Feu ">. BEAEGUIG > x 
a Rufen. g 3 fü *) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 


klaſſiſicirten Einkommenſteuer veranlagten Perſonen: endenden 


3 Durch⸗ 8 Durch⸗ P. Hr. Thalia» Theater. Finis coronat opus! Die Othello⸗ 
$ e Beranlagte 5 1 5 Lebenden Aufführung, die uns das Berliner Schauſpiel⸗Enſemble des Herrn Dorn 
8 . Perſonen 8 ee Perſonen S 2 vierte u dene a e en u 

— - Leitungen die Krone auf. ; 

I 540 32418 | 14 20400 56 wüßte kaum, wo mit den Ausſtellungen anfangen und wo aufhören. Selbſt die 

II 780 27077 15 23400 61 illuſtren Sterne verſagten diesmal zum Theil. Herr Arndt ließ den 
197 x u 5 een 8 Othello ganz und gar unter den Tiſch fallen; ob er völlig indisponirt 
AV 1275 3016 18 34200 46 war oder ob er der Aufgabe ganz fremd gegenüberftand, oder was ſonſt 
VI 1495 2541 19 39000 26 für ein Grund vorliegen mochte, wiſſen wir nicht; wir können allein die 
VII 1575 2253 20 45000 27 Thatſache conſtatiren. Nur hie und da wurde der Verſuch gemacht, uns 
8 1885 75 2 2 75 einen wenig anſprechenden Begriff von der afrikaniſchen Wildheit Othellos 
X 2950 1970 93 66000 11 zu geben, ſonſt aber are ihm jegliche ee 27 die re 
XI 2550 1437 24 78000 9 feines Mohren auch äußerlich zu documentiren, hatte Herr Arndt e 
XII 2850 1583 25 90000 10 unterlaſſen, ſich die Hände zu ſchwärzen. Die Desdemona des Fräulein 
he — 0 5 - 112000 5 Lindner erreichte nicht entfernt ihre Luiſe; ſie blieb ziemlich ein⸗ 
3 4500 854 28 132000 2 druckslos; jedenfalls haben wir im Winter an unſerer ſtädtiſchen Bühne eine 
4 5100 697 29 156000 1 weit rührendere Desdemona geſehen. Fräulein Poppe war als Emilie 
5 5700 538 30 1000 7 durchaus am Platze. Herr Grube verrieth mit ſeinem Jago daſſelbe an⸗ 
: = 5 = 270000 1 erkennenswerthe Beſtreben wie mit dem andern „Böſewicht“, den er uns 
8 353 33 330000 2 vorgeführt, mit dem Franz Moor; er wollte ſich von der landläufigen 
9 10200 259 8 390000 1 Theaterſchablone freimachen. Allein ſein Jago wurde dadurch ein wenig 
— na 4 3 . > zu phlegmatiſch, entbehrte zu ſehr des Temperaments; iſt die exquifite 
12 15600 152 — Ruchloſigkeit Jagos ohnehin ſchon ſchwer begreiflich, ſo iſt es bei einer 
13 18000 99 Summe 94515 ſolchen Auffaſſung und Darſtellung in erhöhtem Maße der Fall. — Dem 


Haus fehlte wiederum nicht viel zur „Ausverkauftheit“. Auch die Luſt 
zum Beifall war noch überreichlich vorhanden, obwohl ſie doch nachgelaſſen 
zu haben ſchien. Freilich mangelte es auch nicht an Solchen, die bedenklich 
ihre Häupter ſchüttelten. Nun aber iſt ja das Spiel vorüber, und in der 
Erinnerung ſoll er uns nicht weiter plagen, dieſer ſeltſame „Sommer: 
nachtstraum“. 

—r. Nefidenz : Sommertheater. Die ſeit längerer Zeit vom Ne: 
pertoire abgeſetzte Operette „Bocegccio“ ging am Dinstag neueinſtudirt 
in Scene. Die leichte, gefällige Muſik übte auch diesmal ihre Wirkung 
auf das zahlreiche Publikum aus. Die Aufführung verdiente den Beifall, 
der ihr in reichem Maße zu theil wurde. Den Haupterfolg des Abends 
hatte wiederum Fräulein Cſendes zu verzeichnen, welche die Fiametta 
gab, geradezu ſtürmiſchen Beifall erntete fie mit dem Liede: „Hab' 
ich nur Deine Liebe, die Treue brauch' ich nicht“ im zweiten, und 
in dem Duett mit Boccaccio (Fräulein Vatter im dritten Act. 
Die drei biederen Handwerksmeiſter Scalza, Lotte ringhi und Lambertuccio 
der Herren Thomas, Rohland und Löwe fanden für ihre tüchtigen 
Leiſtungen, welche oft die lebhafteſte Heiterkeit erregten, den wohlverdienten 
Beifall. Fräulein Ziegler füllte wie ndr ihren Platz zur volliten 
Anerkennung des Publikums aus; ihr ſtanden die Damen Röhl, Berge: 
dorf und de Scheirder, ſowie Herr Stegemann als Prinz von Pa⸗ 
lermo würdig zur Seite. 

»Reſidenz Sommer: Theater. Um den Beſuchern des Sommer: 
theaters möglichſt viel Abwechſelung zu bieten, iſt morgen, Donnerstag, 
noch einmal der „Mikado“ auf den Spielplan geſetzt worden. Am 
letzten Sonntag brachte der „Mikado“ ein total ausverkauftes Haus. 

«Zur Steilſchrift⸗ und Schularzt⸗Frage geht uns noch folgendes 
Schreiben von Herrn Dr. Simon zu: 1 a; 

Herr Prof. Dr. H. Cohn wird es mir verzeihen, wenn ich ihm auf 
diejenigen Excurſionen in ſeiner Antwort vom 6. d. M., die nicht un⸗ 
mittelbar mit der Steilſchrift zuſammenhängen, nicht folge, mir vielmehr 
nur die Berichtigung erlaube, daß ich nicht „der Schularzt Dr. Simon“, 
alſo auch nicht „der Schularzt für 50 000 Kinder“ bin, ſondern ſeit 
1½ Jahren ärztliches Mitglied der hieſigen Schuldeputation, was ich als 
ihm bekannt vorausſetzte. Ich gehe wohl in der Annahme nicht fehl, mich 


Den weiteren Mittheilungen der Monatsberichte entnehmen wir, 
daß im Berichtsmonat die Zahl der zugezogenen Perſonen 3811 
(davon 2405 männliche und 1406 weibliche) und die der abge⸗ 
zogenen 3517 (davon 2016 männliche und 1501 weibliche) betrug; 
es ergab ſich alſo ein Ueberſchuß von 294 Zugezogenen (＋ 389 
männliche und — 95 weibliche Perſonen). Die Zahl der Wohnungs⸗ 
wechſel betrug 8638, die Zahl der umgezogenen Perſonen 
13 114. Außerdem wurden 8437 Fremde gemeldet. Der Beſtand 
der Almoſengenoſſen betrug am Ende des Monats 4719, der 
Koſtkinder 627; im Armenhauſe befanden ſich 504 Perſonen; im 
Arbeitshauſe 564. Die Summe der in Hoſpitälern untergebrachten 
Kranken wies 1584 Perſonen auf. Polizeiliche Anzeigen wurden 
1397 erſtattet; verhaftet wurden 793 Männer und 323 Frauen. 
Durch Nachtwachtbeamte wurden 192 Verhaftungen vorgenommen. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe hatte Ende Mai 91774 Bücher mit 
einem Betrage von 28312137 M. zu verzeichnen; im ſtädtiſchen 
Leihamt waren 11925 Pfänder mit einem Pfandcapital von 
273918 M. vorhanden. Der Waſſerverbrauch ſtellte ſich auf 921523 
Kubikmeter, der Gasverbrauch auf 754900 Kubikmeter. Die Zahl 
der Brände betrug 13, davon waren 1 Groß⸗, 2 Mittel⸗ und 10 
Kleinfeuer. 
— In der Liegnitzer Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gab am Dinstag der von der Commiſſion dem Plenum vorgelegte 
Entwurf einer reformirten Geſchäftsordnung Anlaß zu einer merk⸗ 
würdigen Debatte. Namentlich war es ein in Vorſchlag gebrachter 
neuer Paragraph, wonach der Magiſtrat befugt, aber auch ver⸗ 
pflichtet ſein ſoll, den Ausſchußſitzungen der Stadtver⸗ 
ordneten beizuwohnen, welcher die Gemüther eines Theiles der 
Liegnitzer Stadtväter in eine lebhafte Erregung verſetzte. Die Ver⸗ 
theidiger des gegenwärtig in Geltung befindlichen Zuſtandes, welcher 
dem Magiſtrat die in Frage ſtehende Befugniß und Verpflichtung 
vorenthält, ſträubten fi energiſch gegen die Neuerung, welche nach 
ihrer Meinung das Aufgeben eines guten Rechtes bedeute. Der 


) Nr. I bis XII find die Stufen der Klaſſenſteuer, Nr. 1 bis 38 die 
Stufen der klaſſificirten Einkommenſteuer. j 


2 15 Vorſtufe. f 
) Für die Stufen 35, 36, 39 ff. iſt kein Genfit veranlagt worden. 


pädagogiſchen Vorbildung nicht bedarf, um zu erkennen, daß der g 
des Unterrichts in einer neuen relbwelhobe auch nur mit Beginn des 
Schuljahres — 1. April 1892 — möglich iſt. ö E 
Breslau, 8. Juli 1891. f Dr. H. en, 
ee. Vom Kgl. Polizei⸗Präſidinm. Zu Polizei⸗Commiſſarien wurden 
die Poltzeiaſſiſtenten Püſchel und Schmidt, zu Bureau 
Hilfsarbeiter Dünnebier, Strauch, Schmidt und Torke befördert. 


Er betonte, daß die Theilnahme des Magiſtrats an den Berathungen | B 


mit Herrn Prof. Dr. H. Cohn eins zu wiſſen, daß es einer beſonderen 
Beginn 


ſiſtenten die 


— d. XIII. Verbandstag der Haus- und ſtädtiſchen Brunbbes 
ſitzer⸗ Vereine Deutſchlands. In den Tagen vom 16.—19. Auguſt c. 
wird zu Köln der XIII. Verbandstag der Haus: und ſtädtiſchen Grund⸗ 
beſitzer⸗Vereine Deutſchlands abgehalten werden. Als Delegirte des Bres⸗ 
lauer Grundbeſitzer⸗Vereins werden der Kgl. Commiſſionsrath Milch und 
Kaufmann B. Zadig an demſelben theilnehmen. Auf der Tagesordnung 
des Verbandstages ſtehen u. A. folgende Gegenſtände: Die neuere Ent⸗ 
wickelung Kölns und ihre Wirkung auf den Hausbeſitz;!“ „die Communal⸗ 
ſteuerfrage; „die Schiedsgerichtsfrage und Vorſchläge zur Beſchleunigung 
des gerichtlichen Verfahrens in Miethſachen“ (Berichterftatter: Kaufmann 
0 adig- Breslau und Rechtsanwalt Dr. Günsburg⸗Berlin). In ge 
ſchloſſener Sitzung werden Anträge, betreffend die Proſtitutionsfrage, die 
ae ar te, die Frage der 9 der Bürgerſteige und die 

aftpflicht der Hausbeſitzer für Unfälle auf den Bürgerſteigen, ſowie die 

erſicherun gegen Miethausfälle, zur Verhandlung kommen. Das Bros 
gramm dent cht u. A. am 19. Auguſt eine Rheinfahrt in das Sieben⸗ 
gebirge auf großem Extradampfer mit Muſik. 

—5. Generalverein der ſchleſiſchen Geflügelzüchter. Am vorigen 
Sonntag, 5. d. Mts., fand im Reſtaurant zum Tauentzien in Breslau 
eine ordentliche Delegirtenverſammlung des Generalvereins der ſchleſiſchen 
Geflügelzüchter ſtatt. Eröffnet wurde die Verſammlung vom erſten Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn v. i auf Schmolz, mit Hin⸗ 
weis, daß die Sitzung ſeit Beſtehen des Generalvereins die erſte ſei, in 
welcher auch den perſönlichen Mitgliedern Stimmrecht zuſteht. Weiterhin 
erfolgte die Mittheilung, daß der Miniſter für Landwirthſchaft und der 
landwirthſchaftliche Gentralverein für Schleſien den Vorſtand des Ges 
neralvereins, wie er jetzt beſteht, als durchaus zu Recht beſtehend aner⸗ 
kannt hat. Herr Cuno Seeck-Breslau berichtete ſodann über die Ver⸗ 
handlungen des in Berlin ſtattgehabten deutſchen Geflügelzüchtertages, 
auf welchem die Gründung eines „allgemeinen Verbandes deutſcher Ge⸗ 
flügelzüchtervereine“ beſchloſſen worden iſt. Seitens eines der Verbands⸗ 
vereine des Generalvereins war der Antrag auf Ausſchluß eines der 
Vereine und eines perſönlichen Mitgliedes aus dem Generalverein der 
ſchleſiſchen Geflügelzüchter eingebracht worden. Da das Verhalten des 
betreffenden Vereins und des Mitglieds den Zwecken, 1 und Inter⸗ 
eſſen des Generalvereins durchaus nicht förderlich iſt, beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig, dem vorerwähnten Antrage ſtattzugeben. Der Ver⸗ 
ein für Geflügelzucht in Gneſen hatte die Aufnahme in den General⸗ 
verein der ſchleſiſchen Geflügelzüchter beantragt. Der Antrag auf A 
nahme dieſes und anderer Vereine Poſens ſollte nur dann angenommen 
werden, wenn der landwirthſchaftliche Centralverein für Poſen dem Ges 
neralvereine eine jährliche REN von 600 M. für das Jahr gewährt. 
Da indeß eine ſolche Subvention der Poſener Centralverein abgelehnt 
hat, einigte ſich nach längerer Beſprechung die Verſammlung dahin, die 
Beantwortung der Frage, ob weitere Vereine der Provinz Poſen auf⸗ 
genommen werden ſollen, bis zur nächſten Verſammlung zurückzuſtellen. 
Der Vorſitzende tbeilte mit, daß Anmeldungen bezw. Anträge zur Abhal⸗ 
tung einer Provinzial⸗Geflügel⸗Ausſtellung im Herbſt d. J. nicht 
eingegangen ſeien. Es wird alſo eine ſolche ni t abgehalten werden. 
Nach längerem Vortrag ſeitens des Vereinsſchatzmeiſters Cuno Seeck⸗ 
Breslau beſchloß die Verſammlung, den Haushaltungsplan für das 
Jahr 1891/92 in Einnahme und Ausgabe auf je 853 M. feſtzuſetzen. 
Mit Rückſicht auf die Sonderlage des Breslauer Brieftauben⸗Lieb⸗ 
habervereins bewilligt die Verſammlung dem Verein auf deſſen Unter⸗ 
Sebeng Pin eine einmalige Zuwendung von 50 M. Der Vertreter des 
Vereins Guhrau befürwortet bei dieſer Gelegenheit die Einführung von 
Hahnenſtgationen in ſolchen Gegenden, wo Vereine nicht beftehen; na⸗ 
mentlich müßten Lehrer, Geiſtliche und Förſter zur Errichtung von ſolchen 
8 werden. Herr Kloſe⸗Brieg berichtete über die ſehr ua 
Refultate der im Kreiſe Brieg im Jahre 1890 eingerichteten Hahnen⸗ 
ſtationen. Mit Bezug auf den vom Geflügelzüchterverein zu Leobſchütz 
eingebrachten Antrag auf einheitliches Verfahren bei der Prämtirung 
auf Ausſtellungen beſchloß die Verſammlung auf Anregung des Vor⸗ 
ſtandsmitgliedes Hayn⸗ Liegnitz, den Vorſtand zu erſuchen und zu ermäch⸗ 
tigen, eine Ausſtellungsordnung mit beſonderer Berückſich 11 des 
Prämitrungsmodus auf Ausſtellungen der Verbandsvereine aufzuſtellen 
und dieſelbe der nächſten Delegirtenverſammlung zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
zulegen. Die Frage, betreffend die Herſtellung der Oettel⸗Medaillen in 
Zukunft, wird dahin „gerät, daß künftighin nur legirte Medaillen zur Ver⸗ 
theilung kommen ſollen. — Der Verein Sagan wünſcht im Mai oder 

uni nächſten Jahres eine Provinzial⸗Ausſtellung zu veranſtalten. 

uf die ungünftige Zeit in den bezeichneten Monaten aufmerkſam ges 
macht, ſoll doch dem Wunſche ſtattgegeben und das Weitere dem Verein 
überlaſſen werden. Der Verein Striegau wünſcht im Jahre 1893 eine 
Frühjahrs⸗Provinzial⸗Ausſtellung zu veranſtalten. Der Wunſch 
ſoll, wenn irgend die Möglichkeit gegeben, berückſichtigt werden. Der vom 
Verein Görlitz eingebrachten Antrag auf Veranſtaltung eines Pro⸗ 
vinzial⸗Geflügelmarktes in Breslau an Stelle der ausfallenden 
Ausſtellung wurde abgelehnt. Der Verein Ohlau beantragt, den Vor⸗ 
ſtand des Generalvereins zu erſuchen, dahin zu wirken, daß den Tauben⸗ 
märkten in Breslau von Seiten der Polizeibehörde größere Aufmerkſam⸗ 
keit deswegen zugewendet werden möge, da auf jenen Märkten wiederholt 
eingefangene Brieftauben, ſogar mit Fußringen und Stempeln ver⸗ 
ſehene, zum Verkauf geboten worden find. Aebnliches wird von den 
Taubenmärkten zu Liegnitz berichtet. Der Vorſtand verſpricht im Sinne 
des . wirken zu wollen. 

Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 28. Juni bis 
4. Juli 1891 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen As der 
Stadt Breslau 64 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 240 
Kinder geboren, davon waren 194 ehelich, 46 unehelich, 231 lebendgeboren (122 
männlich, 109 weiblich), 9 todtgeboren (4 männlich, 5 weiblich). Die Anzahl 
der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 241 (mit Einſchluß der nachträg⸗ 
lich aus Vorwochen n Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 118 (darunter 27 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 44, 
über 80 Jahre 4. Es ſtarben an Scharlach 1, an Maſern und 
Rötheln 12, an Roſe —, an Diphtheritis und Group 3, an Wochenbett⸗ 
fieber —, an Keuchhuſten 4, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber —, an 
acutem Gelenkrheumatismus —, an Brechdurchfall 11, an anderen acuten 
Darm⸗Krankheiten 40, an Gehirnſchlag 5, an Krämpfen 40, an anderen 
Krankheiten des Gehirns 12, an Lungenſchwindſucht 30, an Lungen⸗ und 
Luftröhren⸗Entzündung 22, an anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 3, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 5, an allen 
übrigen Krankheiten 47, in Folge von Verunglückung 3, in Folge von Selbſt⸗ 
mord 2, in 1 Falle war die Urſache unbekannt. — Auf 1 Jahr und 
1000 Einwohner kommen Geſtorbene in der Berichtswoche: 37,27, in der 
betreffenden Woche des Vorjahres 28,77, in der Vorwoche 29,69. 

» Temperatur. — Luftdruck. — Riederſchläge. In der Woche 
vom 28. Juni bis 4. Juli 1891 betrug die mittlere Temperatur + 21,6° C., 
der mittlere Luftdruck 747,9 mm, die Höhe der Niederſchläge 14,30 mm. 

„ Polizeilich gemeldete Jnfectionskrankheiten. In der Woche 
vom 28. Juni bis 4. Juli 1891 wurden 543 Erkrankungsfälle gemeldet, 
und zwar erkrankten an modif. Pocken —, Diphtheritis 11, an Unter⸗ 
leibstyphus 1, an Scharlach 15, an Maſern 516, an Ruhr —. 

» Perſonalien. Ernannt: der Hilfslehrer Boeniſch in Neuſtadt 
Oberſchleſ. zum ordentlichen Lehrer am 1 in Königshütte OS. 
— Verſetzt: der ordentliche Lehrer an der Königl. Ober⸗Realſchule in 
Breslau, Dr. Maſchke, vom 1. October er. ab als ordentlicher Lehrer 
an das Königl. evangeliſche en in Glogau. 

Beſtätigt: die Wahlen des Fleiſchermeiſters Rösler und des Töpfer⸗ 
meiſters Vogt, beide in Naumburg a/Qu., zu unbeſoldeten Rathmännern 
dieſer Stadt, die Wiederwahl des bisherigen Beigeordneten, Rechts⸗ 
anwaltes Steinitz zu — OS. und die Berufungsurkunden der 
Lehrer Krauſe zu Lenartowitz. Wallus zu Roſchowitzdorf 1 Kſienſik 
zu Gieraltowitz, Kreis Coſel, Schoernig zu Dittersdorf un Gagel bach 

u Haſelvorwerk, Kreis Neuſtadt, Karite & Kay lobiſch zu 
Stanowih, Kreis Rybnit, Lex zu Auchwitz, Kreis Leobſchütz, Wottke zu 
Lowoſchau, Kreis Roſenberg, und Koſchauy zu efeſpoawarn, Kreis 
Ratibor. — Berufen: der Lehrer Rother an die katholiſche Schule zu 


Kleuſchnitz, Kreis Falkenberg. 5 

Sn ee os heile Danger in Oppeln iſt die etatsmätzige Stelle 
eines ſtändigen Hilfsarbeiters be dem Eiſenbahn⸗Betriebsamte daſelbſt 
verliehen worden. — Die Königlichen Regierungs⸗Baumeiſter (für das 
Maſchinenbaufach) Paul Krauſe in Breslau und Daunert in Neiſſe 
find zu Königlichen Eiſenbahn⸗Baulnſpeckoren ernannt und dem Erſteren 
die Stelle eines ſolchen im maſchinentechniſchen Bureau der Direction zu 
Breslau, * a die Fer u ſtändigen Fan er J bei dem 

iſenbahn⸗Betriebsamte in Neiſſe verlie den. er Ingenieur 
Lunialſcher in Breslau und der Knie Regterun , Saumeifter 
Sommerkorn in Oppeln find zu Königlichen Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Ber 

(Fortfegung in der erſten Beilage.) f 


Mit zwei Beilagen. 


Erfte Beilage zu Nr. 469 der Sreslauer Zeitung. — Donnerstag, den 9. Juli 1891. 1 


genommen batte. Auf Antrag einzelner Gläubiger wurde Herr mi 
witz zur Ableiftung des Manifeſtationseides aufgefordert und, da er biefer 
Aufforderung nichk nachkam, in Zwangsbaft genommen. Nunmehr leiſtete 
er den Eid unter zu Grundelegung eines Inventarverzeichniſſes, in welchem 
beſonders die oben erwähnte Geldſumme, ſein geſammtes Mobiliar 
Silberzeug, außerdem aber ſein beſtes Jagdgewehr und eine goldene 

mit Kette fehlten. * war die Vorunterſuchung bereits wegen des 
Verſchwindens dieſer Vermögens ſtücke, und zwar aus der Concursordnung 
auf betrüglichen Bankerott eingeleitet worden, und als dann auch noch die 
Denunciation gegen ihn einging, er habe den Offenbarungseid wiſſentlich 
falſch geleiſtet, debnte ſich die Unterſuchung auch hiera f aus. — Der 
Angeklagte iſt ſebr ſchwerhörig, und es müſſen ihm ſämmtliche Zeugenaus⸗ 
ſagen durch den Vorſitzenden mit ſehr lauter Stimme wiederholt werde 
Herr von Prittwitz beſtritt, ſich überhaupt in der angegebenen Weiſe 
ſchuldig gemacht zu baben und führte zu ſeiner Entſchuldigung Fol endes 
an: Seine Wirtkſchafterin Auguſte Schneider ſei 18 Jahre bei ihm in 
Dienſten geweſen; dieſelbe habe ſchon bei Antritt dieſer Stellung ein 
Vermögen von ca. 2400 Mark beſeſſen und durch weitere Erſparniſſe fet 
dieſer Betrag auf 3400 Mark geſtiegen. Nachdem er (der Angeklagte) 
dieſes in Schleſiſchen Pfandbriefen angelegte Geld lange Zeit nur in 
Verwahrung gehabt habe, habe er ſich im Jahre 1889 die Summe als 
Darlehn ausgebeten und dafür einen Schuldſchein, datirt vom 1. October 
1889, gegeben. Am 25. December 1890 habe er mit der Augufte Schneider 
unter Zuziebung von zwei Zeugen einen Vertrag abgeſchloſſen, nach 
welchem derſelben zur Deckung für ihre Schuld ſein geſammtes Mobiliar 
und das Silberzeug zugeſchrieben und jedes Stück angeblich auch einzeln 
übergeben wurde. Dabei blieben aber die Möbel ꝛc. unverändert in den 
betreffenden Zimmern des Schloſſes, zu deſſen Ausſtattung ſie gehörten, 
ſtehen. Die Anklage nimmt an, daß dieſer Vertrag überhaupt nur ein 
Scheinvertrag ſei, der zu dem Zwecke geſchloſſen wurde, den anderen 
Gläubigern die Objecte zu entziehen. Einer der Gläubiger hat auch be⸗ 
reits im Civilproceß den 2 als einen Scheinvertrag angegriffen und 
einen Theil der erwähnten Möbel eg mit Arreſt belegen laſſen. 
Von dem mitgenommenen Gelde bat der ngeflagte Mitte Januar etwa 


— 


aurma⸗Jeltſch auf Jeltſch neu⸗, Bürgermeiſter Zindler wieder: 
— Dem rs ründeten Darlehnstaffenverein in Minken wurde 
aus Kreismitteln ein Darlehen von 3000 M. bewilligt, das im 1. Jahre 
mit 1 pCt., im 2. mit 2 pCt. und vom 3. Jahre ab mit 3 pCt. zu ver⸗ 
zinſen und mit 2 pCt. jährlich zu tilgen iſt. 

A Brieg, 7. Juli. . Sonntag, 5. d. mM. 
veranftaltete der Kreisverein für Geflügel: und Brieftaubenzucht „Brega 
bierfelbft von Oſterode aus fein zweites diesjähriges Brieftauben⸗Preis⸗ 
wettfliegen. In Folge des ungünſtigen Wetters am Bußtage hat das 
Fliegen einen nur wenig befriedigenden Verlauf genommen. — Die 
Tauben, welche am 3. d. M. nach Oſterode geſandt worden waren, wurden 
vom dortigen Bahnvorſtande „wegen ſchlechten Wetters erſt um 9 Uhr 
Vormittags“ aufgelaſſen. Das Wetter, das ſich zur Zeit des Auflaſſes 
nur vorübergehend gebeſſert batte, verſchlechterte ſich während des Fluges, 
ſo daß die Tauben durch heftige Regengüſſe bei theilweiſe ungünſtigem 
Winde und ſtarkem Nebel in ihrer 9 und am 9 4 ſelbſt 
ſtark beeinträchtigt worden ſind. Die erſte von den 47 in Oſterode auf⸗ 
gelaſſenen Tauben traf daher erſt Abends 7 Uhr 5 Minuten bier ein. Die 
Taube, Herrn Zimmermeiſter Schmidt gehörig, hat daher nur eine Flug⸗ 
geſchwindigkeit von rund 670 Metern in der Minute entwickeln können. 
Am erſten Tage wurde nur dieſe eine Taube als Ba angemeldet; 
indeß auch am zweiten Tage iſt nur eine geringe Anzahl von Tauben 
zurückgekehrt. Die Strecke von Oſterode bis Brieg mißt in der Luftlinie 
402 Kilometer. 

t. Kreuzburg, 5. Juli. [Rinderſchau. — Saatenſtand.] Zu 
der hier von dem biefigen landwirthſchaftlichen Kreisverein veranftalteten 
Rinderſchau waren 114 Rinder, meiſt ſchleſiſcher Landraſſe und theilweiſe 
Niederun 3 aufgetrieben. Das ausgeſtellte Vieh war faſt durch⸗ 
weg von 1 eſitzern; die Thiere waren aber zumeiſt kräftig gebaut 
und in gutem Pflegezuſtande. Vom landwirthſchaftlichen Centralverein 
waren 800 M. zur Prämiirung bewilligt worden. Die erſten Preiſe von 
je 50 M. erbielten Bauer Lukas in Roſchkowitz für einen Bullen und 
Freigärtner — 8 für eine 5 — 5 Vieh; 
außerdem wurden 4 zweite Preiſe von je 30 M., riese, kreiſt ven je] die Hälfte durch feinen Onkel an einzelne Gläubiger und das Gutsper⸗ 
20 M. und 48 vierte Preiſe von je 10 M. vertheilt. Gutsbeſitzer Dzierzon pie nen 5 
in Lowkowitz erbielt die Bromeriieballle Müplenbefiter Meiiter-Kreugburg | ſonal, an letzteres als rückſtändigen Lohn, auszahlen laſſen. Unter den: 


‚ERDE! ae Aa a i Ihe bei dieſen Zahlungen bedacht worden find, be⸗ 
nd Erbicholtifeibefiger Lpinski⸗Gottersdorf die Stahlmedaille; der hieſigen jenigen Perſonen, wele — h 
Broningial-Srren-Anftalt wurde für eine Gruppe von 5 Kühen eine ehrende findet ſich auch Fräulein Schneider; ferner haben auch der Onkel und ein 


: or: Iben aus der bezeichneten Summe einen Theil ber rück⸗ 

Anerkennung zu Theil. — Bei einer Umfahrt der Mitglieder des land⸗ anderer Neffe deſſelb * 
wirtöſchaftlichen Ruſtikalvereins zu Schönwald durch die dortigen Felder ſtändigen Zinſen für ihre dem Angeklagten genebenen hypothekariſchen 
wurde conſtatirt, daß der Stand von Weizen, Flachs, Gerſte, Hafer, Rüben und baaren Darlehne erhalten. Die me ee 
und Kartoffeln zu den beſten Erntehoffnungen berechtigt; — . — iſt ’ 
etwa ein Drittel ausgeackert worden, und der ſtehen gebliebene Roggen 
macht zum Theil einen recht lückenhaften Eindruck. 

alkenberg, 5. Juli. [Verſchiedenes.] Von den 38 Bewerbern 


Fortſetzung.) 5 

triebs inſpectoren ernannt und dem Erſteren die Stelle eines ſolchen im betriebs⸗ 
techniſchen Bureau der Direction zu Breslau, dem Letzteren die eines ſtändi⸗ 

en Hilfsarbeiters bei dem Eiſenbahnbetriebsamte in Oppeln verliehen worden. 
Pie der hieſigen Verwaltung zur Beſchäftigung überwieſenen Regierungs⸗ 
Baumeifter Wentzel aus Bromberg und Schwanter aus Berlin find 
dent bautechniſchen Bureau der Neubauverwaltuug, bezw. der Betriebs⸗ 
verwaltung zugetheilt worden. — Dem bisber im bautechniſchen Bureau 
der Betriebsverwaltung beſchäftigten Regierungs⸗Baumeiſter (für das Hoch⸗ 
baufach) Trog iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte er: 
theilt. — Die Regierungs⸗Baumeiſter (für das Maſchinenbaufach) Menzel 
im maſchinentechniſchen Bureau und Boukies in Kattowitz ſind vom 
1. Juli d. J. ab aus dem Staatseiſenbahndienſt beurlaubt. — Verſetzt: 
Betriebsfecretäre Bauch von Kattowitz nach Breslau und Mänzel von 
Oppeln nach Kattowitz; Stationseinnehmer Kubeſſa von Oderberg nach 
Sprottau. — Penſionirt: Verkehrscontroleure Poſtler in Liſſa i. P. 
und Hold in Poſen, 8 Merenski in Neiſſe, Eiſen⸗ 
babuſecretär Bötzel in Breslau, Gütererpebient Goliberſuch in Sprottau 
und Stationseinnehmer Fechner in Glogau. 

„VII. Bundestag des Deutſchen Radfahrer⸗Bundes in Breslau. 
Anläßlich des in den Tagen vom 7. bis 11. Auguſt d. J. in Breslau ſtatt⸗ 
findenden Bundestages des D. R. B. veröffentlicht das Bundesorgan „Der 
deutſche Radfahrerbund“ einen Aufruf des Hauptausſchuſſes in Breslau, 
in welchem die Mitglieder des Bundes in Oeſterreich und Deutſchland 
eingeladen werden, möglichſt zablreich nach der Hauptſtadt Schleſiens zu 
konimen, und denſelben ein herzliches Wilkommen zugerufen wird. 

Vom „Jungfernſee“. Seit einigen Jabren übt der bis dahin 
nur Wenigen bekannte Kottwitzer oder „Jungfernſee“ eine große An⸗ 
iebungskraft auf die Breslauer Stadtmüden aus; die Partie ift aber auch 

beraus lohnend und läßt ſich in einem halben Tage ſehr bequem aus: 
fübren, wenn man den vom . um 12 Uhr 15 Min. (Vgl. 
unſer Kursbuch Seite 3) abgehenden Zug bis Kattern benutzt. Von 
Kattern führt ein hübſcher ſtaubfreier Weg nach dem Dorfe Tſchechnitz, 
wo ein gutes Gaſthaus iſt. An der Tſchechnitzer Mühle vorbei und über 
die Oble gelangt man auf ſchönem Wieſenwege bald an den Wald, an 
deſſen Saume ſich der Fahrweg ſortſetzt. An dem Wege trifft man auf 
ein Rondel mit Raſenbänken, in deſſen Mitte ſich ein primitiver Denkſtein 
von 1870 erhebt; Coniferen umgeben den idylliſchen Platz. Bei einem 
ſandigen Kiefernhügel geht dann ein Fußweg nach links ab und ſchon nach 
wenigen Minuten dat man den Damm und ben Jungfernſee erreicht. 
Ein mäßiger Fußgänger legt den Weg vom Bahnhof Kattern bis an den 
bequem in ein und einer halben Stunde zurück. Benutzt man zur 

Fahrt den von Station Kattern um 8 Uhr 50 Min. in der Richtung 
Zech Breslau abgehenden Zug, fo hat man genügend Zeit zur Rait am 
See und auch zu einem kurzen Aufenthalt im Gaſthaus zu Tſchechnitz. 
Den Naturfreund wird die Waldwanderung und die Umgebung des Sees, 
in deſſen nächſter Nähe ſich noch ein maleriſcher Teich befindet, ſehr be⸗ 
Eb 10 Kaltern ber Ste in ber Beleuchtung burd 

2 Me... a werden Sonnta ahrkarten . 
unſer Kursbuch Seite 1) ausgegeben. as fab (28 

„Einen Nachtrag zu Klein, Banpolizei für Schleſien, hat ſo⸗ 
eben der Verlag von 4 Wilpert in Groß⸗ en veröffentlicht; der⸗ 
ſelbe bringt die Polizeiverordnung, betreffend die bauliche Anlage und die 
innere Einrichtung von Theatern, Circusgebäuden und öffentlichen Ge⸗ 
eg = Schleſien, die am 1. Mai d. J. in Kraft getreten ift. 

eſitberänderung. Das Rittergut Auſten, Kr. Guhrau, iſt von 
bem Deichhauptmann Nitſchre an Herrn Floiſch fta re aan 

„In dem Geſundheitsbericht für den Monat Juni muß es in 
Abſatz 2, Zeile 5, wo die Anzahl der Geburten angegeben iſt, beißen: 
„und zwar lebend 921 (474 männlich, 447 weiblich)“, nicht (474 männlich 
und 431 weiblich). 


3 aus ſeiner Umgebung ohne ſein Wiſſen die Uhr bei Ankunft des 


Tau 
1. d. M. ab nach Glatz verſetzt: ſein Nachfolger iſt der Ober⸗Grenz⸗Con⸗ 
troleur Bauer in Bo 
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und das Gleiche that auch der Onkel des Angeklagten nach der Haft⸗ 
nahme ſeines Neffen mit der goldenen Uhr und Kette, die ihm als An⸗ 
denken geſchenkweiſe überlaſſen worden waren. Die erwähnten Briefe ge⸗ 
langten heut zur Verleſung. In dem erſten derſelben ſpricht 
der Angeklagte in beſtimmter Form von ſeiner beabſichtigten Flucht. 
Recht gravirend für die Annabme des Meineides iſt der Brief vom 
23. Februar, alſo 3 Tage nach der Eidesleiſtung; es beißt in 
demſelben: „Meine Gläubiger wollen mir auf jede Weiſe zu Leibe. Sollte 
Sie jemand wegen der Flinte fragen, ſo ſagen Sie doch, ich hätte Ihnen 
dieſelbe zum Andenken geſchenkt, und ſei die Flinte Ihrerſeits einer kleinen 
Reparatur wegen nach Breslau geſandt worden. Ich werde die Flinte 
vorläufig noch nicht abholen laſſen ꝛc.“ — Es gelangten fait ſämmtliche 
19 gelabenen Zeugen zur Vernehmung. Der Gerichtähof beſchloß, den 
Onkel des Angek ee wegen feines nahen Verwandtſchaftsverhältniſſes 
und außerdem die Wirthſchafterin Schneider, da ſie ſelbſt der Theilnahme 
an dem Vergeben des Angeklagten verdächtig erſcheint, nicht zu vereiden. 
Den Geſchworenen ſollen nach dem vom Gerichtsboe aufgeſtellten Ent⸗ 
wurfe folgende Sr vorgelegt werden: 1) Iſt der Angeklagte ſchuldig, 
Ende 1890 und Anfang 1891 im Inlande als Schuldner, welcher feine 
Zahlungen eingeſtellt hat, in der Abſicht, feine Gläubiger zu benachtbeiligen, 
Vermögensſtücke verheimlicht und bei Seite geſchafft zu haben? 2) Hat 
der Angeklagte am 20. Febrnar 1891 den ihm in den Zwangs vollſtreckungs⸗ 
ſachen des Kaufmanns Brühl und der Handlung Lieber Seitens des Amts⸗ 
gerichts zu Oels auferlegten Offenbarungseid wiſſentlich falſch abgeleiſtet? 
— Hierzu ſtellt der Bertheidiger noch folgende Fragen: Im Falle der Be⸗ 
ahung zu 1: Sind mildernde Umſtände vorhanden? Bei Verneinung der Frage 
es wiſſentlichen Meineides: hat der Angeklagte den Offenbarungseid 
rg falſch abgeleiftet? Um 6½ Uhr Nachmittags nahm 
der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Gerichts⸗Aſſeſſor Grützner, das 
Wort zur Begründung der Anklage. Er wies durch die aufgeſtellten Be⸗ 
2 nach, daß der Angeklagte im December 1890 mindeſtens 
14000 Mark fällige 5 bezahlen ſollte, daß ihm aber hierfür 
höchſtens 4500 Mark zur Verfügung ſtanden. Derfelbe habe die ſchon 
für die Landſchaft aufgegebene Ege Gen 5 zurückgezogen und behalten; 
am 2. Januar babe er dann dieſes Geld der Pfändun entzogen, indem 
er den Beſitz deſſelben verſchwieg. Der Angeklagte babe ſich bereits im 
Beſitz mehrerer Auslandspäſſe befunden und jedenfalls auch den Willen 
gebe t, von denſelben Gebrauch zu machen. Den Eid habe er, was das 
ewehr anlangt, wiſſentlich falſch en Die mildernden Umftände 
bittet der Staatsanwalt, indem er die Geſchworenen erſucht, die beiden 
Hauptfragen zu bejahen, m verweigern. Der Angeklagte ſei das Mit: 
— 1 einer altadligen Familie und habe in erſter Linie darüber zu wachen, 
aß der Name derſelben nicht befleckt werde: dieſer eine Punkt genüge 
allein, um dem Angeklagten keine Milde zu Theil werden zu laſſen. 
Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Kirſchner, führt in feinem Plaidoyer 
u. g. aus, daß wohl Niemand dem Angeklagten eine gewiſſe Sympathie 
verfagen werde. Derſelbe habe offenbar in der unglücklichen Situation, 
in die ihn unverſchuldete Verhältniſſe zu. haben, gehandelt, wie er 
nach ſeiner Ueberzeugung und nach ſeinem Gewiſſen handeln zu müſſen 
glaubte. Betreffs des wiſſentlichen Meineids könne überhaupt nur das 
Gewehr in Frage kommen; der — air habe aber bei Ableiſtung des 
Eides entſchieden nicht in dem Bemußtſein gehandelt, daß er noch — 
des Gewehrs ſei, und auch die Frage der Fahrläſſigkeit ſei daher nicht 
anzunehmen. Bezüglich des Bankerotts gelangt der Vertheidiger gleich⸗ 
falls zu der Annahme, daß die Schuldfrage verneint werden wird. Zum 
Schluß feiner Rede plaidirte er für die Bewilligung mildernder Umftände, 
giebt aber dabei der Hoffnung Ausdruck, daß die Geſchworenen erſt gar⸗ 
nicht an dieſe Frage werden heranzutreten brauchen, und bittet, auf ein volles 
Nichtſchuldig 1 erkennen. — Die Geſchworenen verneinten die beiden auf 
betrüglichen Bankerott und wiſſentlichen Meineid lautenden 1. 
ſprachen den Angeklagten dagegen mit mebr als 7 Stimmen ſchuldig 
des fahrläſſigen Meineids und der Ableiſtung des Offenbarungs⸗ 
eides. Der Gerichtshof verkündete hierauf nach ganz kurzer Berathung 
die Verurtheilung des Angeklagten zu 4 Monaten Gefängniß mit der 
Motivirung, daß dieſe niedrige Strafe ſchon in Rückſicht — die lange 
Unterſuchungshaft beſchloſſen worden ſei. Auf Antrag des Vertheidigers 
wurde die vorläufige Haftentlaſſung des Angeklagten verfügt. 


® Oppeln, 6. Juli. e t. — Kämpfe gene 


18 ung der Chauſſee durch Hochwaſſer l Stellenbeſitzer in 


Maßgabe, daß die genannten Ausgaben nicht durch weitere Ausſchreibung 
von Kreisabgaben im gegenwärtigen Jahre, ſondern aus dem Betrage 
gedeckt werden, welcher im Jahre 1891 dem Kreife aus den Getreide: und 


enommen. 
bes Stadtv. Garbe, daß der Magiſtrat ſich 


a. Ratibor, 7, Juli. Schornſteinfegerinnung.] Geſtern Nach⸗ 
mittag fand hierſelbſt unter Vorſitz des Obermeiſters Forchmann⸗ 
Kattowitz eine Verſammlung der Schornſteinfegerinnung für den Re⸗ 
gierungsbezirk Oppeln ſtatt. Zu derſelben hatten ſich 33 Mitglieder ein⸗ 
gefunden, während 23 ausgeblieben waren. Es wurden in der geſtrigen 
Verſammlung 2 Mitglieder, Mittler⸗Gnadenfeld und Gatzky⸗Miechowitz, 
in die Innung neu aufgenommen und 7 Lehrlinge freigeſprochen. Auf den 
Antrag Metzner⸗Neuſtadt beſchloß die Verſammlung, der von dem Central⸗ 
verbande der Schornſteinfegermeiſter des Deutſchen Reichs begründeten 
Sterbekaſſe mit der Maßnahme beizutreten, daß die Hälfte der von den 
Mitgliedern geleiſteten Eintrittsgelder und der vom geſtrigen Tage an 
zu zahlenden Innungsbeiträge zur Beſtreitung der nöthigen Aufwendungen 
und Beiträge für obige Kaſſe verwandt werden. Unter Berückſichtigung 
dieſes Beſchluſſes wurde von der geplanten Herabſetzung der von den 
Mitgliedern zu leiſtenden Beiträge A ſtand genommen und das Eintritts⸗ 
a t all = in Höhe von 30 M., ſowie die laufenden Beiträge in Höhe von 6 M. 
2 Ei graue und weißblübenden Cereus grandiflorus, den gelb: beibehalten. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurden Forchmann⸗ 
n nyeticalus und deſſen roſa Varietät Maximiliani, welche] Kattowitz zum Vorſitzenden, Steller ⸗Ratibor zum Stellvertreter des⸗ 
Feilschen Gir dieſem Jahre gegen 100 Blüthen tragen, eine in der ſelben, Meyer⸗Katſcher zum Schriftführer und Theuber⸗Boſatz zum 
Blut m ärtnerei der Nocte ende Leiſtung. Bekanntlich öffnet ſich die] Kaſſirer gewählt. Zu Prüfungsmeiſtern wurden ernannt: Meyer⸗ 
5 ü 3 Königin der Nacht gegen Mitternacht, und verblüht zwiſchen Katſcher, Galla⸗Oppeln und Theuber⸗Boſatz. Die Einnahmen der 
5 8 Uhr Morgens. Außer dieſen mexikaniſchen Pracht⸗Cactus⸗Arten] Innung beliefen ſich im verfloſſenen Geſchäftsjahre auf 1440,88 M., die 

at Gartendirector Gire oud gleichzeitig etwa 20 Büſche der merifanifchen | Ausgaben auf 44,70 M., fo daß ein Beſtand von 1370,18 M. verbleibt. 


Stanhopea-Orchidee in Blüthe, mit Traube 5—10, theilweis ri 
Einzelblumen, deren Vanillenduft auf weite Stechen „ Geſetzgebung Verwaltung und Rechtspflege 
’ * 
Breslau, 8. Juli. (Schwurgericht. — . 


Der über 100 Hektar große Park iſt in Folge deſſen ein Wallfahrtsort 
Bankerott und wiſſentlicher Meineid.] Wegen der vorbeze chneten 


von nah und fern. 
Verbrechen hatte ſich heute der Rittergutsbeſitzer Reginald von Prittwitz 


W. Goldberg, 6. Juli. [Ferienxreiſe⸗Unterſtützung. — Lebrer⸗ 
wahl) Die hieſige Seh des Rieſen ee emäbrt auch in 
dieſem Jahre zwei Schülern der Stadlſchule zu einer Reiſe ins Rieſen⸗ 
gebirge eine Unterſtützung von je 15 Mark. — Lehrer Blaſchke in Aken 
an der Elbe iſt zum Lehrer an bieſiger Stadtſchule gewählt worden. 


arg. Zobten am Berge, 7. Juli. [Studenten⸗Commers. — i i g i 
Rönigsidichen — Gewitterihabden Veſigwechſel! Die waren ſeitens des Vorſitzenden zwei Tage beitimmt worden, im Laufe 
Corps der Univerſität Breslau hielten am Sonnabend, 4. d. M., auf 
dem hiefigen Ringe unter zahlreicher Betheiligung ihren Zobten⸗Commers 
ab. Sonntag fand im Gaſthof „Zum blauen Hirſch“ ein Ball ſtatt. Wie 
gut. 55 den Herren nach langjäbriger Abweſenbeit in unſerem Städtchen 

efällt, 5 daraus hervor, daß die meiſten heut noch bier find. — Bei 

em am 5. und 6. d. M. hier abgehaltenen Königsſchießen errang der 
Brauereibeſitzer und Rathmann Ed Wendler die Königswürde, erſter 
Ritter wurde Tiſchlermeiſter Herba i 

Bene. — Die in den lezten Tagen über die hieſige Gegend 
b er Teber waren theils von Hagel begleitet und haben 
au 6e . — Schaden verurſacht. In Haſelwiß ſchlug der Blitz 
Der Sanden wer des Gutsbeſitzers Rößler, welche niederbrannte. — 
Jäckel für 27 200 Woldenen Krone“ hierſelbſt iſt von dem jetzigen Beſitzer 
kauft worden. Mark an Herrn Hermann Scholz in Deulſch Liſſa ver⸗ 


Decemder 2 0 die für die Hypotheken der Landſchaft zu zahlenden halb⸗ 
K. Ohlau 
J Stadg, Juli. [Städtiſches. — Vom Kreistage] In der 


nfen mit der Poſt abſenden wollte, erhielt er eine Klage ſeitens 
eines ſeiner . Zu er behielt nun den noch nicht 
abgegangenen, für die Landſchaft beſtimmten Geldbrief zurück und 
bewirkte dadurch die Einleitung der Segueſtation feiner Güter. Mit 
Ausführung derſelben wurde der Landesälteſte Freibe beauftragt, der Äh) Foritbeamten und Wilderern.] Ein ſchwerer, gefährlicher Verbrecher 
am Vormittag des 30. December nach Pawelſchöwe begab, wo er in Ab: ſtand heute in der Perſon des Arbeiters Philipp Wienez aus Alt⸗Bud⸗ 
weſenheit des Herrn von Prittwitz den Unterſagungsbefehl betreffs] kowitz vor den Geſchworenen. Der Angeklagte ift nicht weniger als acht 
weiterer Saßlungen ausfertigte und dem Gutsinſpector Güttler aus⸗J[Mal wegen Jagdvergehens mit zum Theil ſehr erbeblichen Gefängniß⸗ 
bänbigte. Am 7. Januar wurde die eigentliche Sequeſtration eröffnet.) strafen, außerdem aber noch wegen verſuchten Todtſchlags mit 6 Jahren 
Zu dieſer Zeit war Herr von Prittwitz bereits wegen einer Forderung] Zuchthaus vorbeſtraft. Diesmal wird ihm wieder gewer smäßiges Jagen 
585 worden, und bald darauf hatte er ſich nach Zeſſel zu feinem |und verſuchter Todtſchlag zur Laſt gelegt, letzteres Verbrechen unter 
nkel begeben. Bei der durch den eingeſetzten Sequeſter, Gutsinſpector] erſchwerenden Umſtänden des § 214 Str.⸗G.⸗B. Nach dieſem Paragraph 
Güttler, ſtattgehabten a Vermögensſtücke zeigte fich das] wird der Verbrecher mit Zuchthaus nicht unter 10 Jahren oder mit lebens⸗ 
Gut Lahſerwitz bereits in feinem Viehbeſtande und auch in den Geireide⸗ länglichem Zuchthaus beſtraft, wenn er, bei einem Vergehen oder Verbrechen 
vorräthen devaſtirt, während der aus dem Verkauf erzielte Geldbetra 
nicht zur Stelle war, da der Beſitzer circa 3000 M. bagres Geld an fd 


twerord 1 
ander, wel neten Sitzung wurde an Stelle des Raths 
1 Seam en Kränklichteit eine Wiederwahl beein halte 
en 
alters für Oinfertigung, der G und die Gebühren bes Friedhof⸗Ver⸗ 
om Magiſtrat vorge 
varfafie wurden genebmieten abgeändert 5 
von Acker⸗ und Wieſenlooſen ie Keuberpactunn dur ößeren Anh 
disberigen Pachten gebracht d ſehr erhebliche Mind d un 
Jabren wiederk hrt ie ne Erſchein indeterträge gegen die 
Stelle des zum 1 — fäbtiigen innahmen f 2 einer 1.55 2 
Froche ift ber Lehrer Speer enn Nubeftand nie eld peeinträchtigt. An 
letzten Kreistags⸗Sitzung nung — 99 1178 gem 2 — a 


tglie der 
ern des Kreisausſchuſſes oder Verbrechens zu beſeitigen. Am 26. März Nachmittags war der 


* 


ertappt, die That vollführte, um die Folgen dieſes begangenen Vergehens 


Di 


— 


Mante wieber Ani‘ auf den Anſrand gegangen, und Hatte ein welb⸗ 
3 Reb erlegt. Er wollte ſich eben mit der Jagdbeute nach Haufe be: 
En als der Förſter Bariſch ihm entgegentrat und ihn anrief. Der 
ilbdich zögerte nicht lange, er bob fein Gewehr in die Höhe und ſchoß 
auf den 1 er, Dieſer wankte getroffen, er hatte aber noch fo viel 
Kraft, auf den Wilddieb zu ſchießen, indeſſen ohne zu treffen. Die Ver⸗ 
wundung des Forſtbeamten, der nur mit Mühe und Noth zu den Seinen 
nach Hauſe gelangen konnte, war eine äußerſt ſchwere. Zu Haufe 
nannte er nun den 8090 ordnete an, daß der Arzt, der Gendarm und 
der Oberförſter telegraphiſch herbeigerufen werden mögen, und brach dann 
bewußtlos zuſammen. Die Kugeln waren durch den Hals gegangen und 
atten unter anderen den Kehlkopf erheblich beſchädigt. Der Verwundete 
chwebte in größter Lebensgefahr. Glücklicherweiſe hat die gute Natur 
2s Förſters geſiegt und er ift dem Leben erhalten geblieben. Der Spruch 
der Geſchworenen lautete auf Schuldig im Sinne der Anklage. Das 
Gericht verurtheilte nach dem „Oberſchl. Anz.“ den An 1 15 Jahren 
uchthaus, 10 Sierau Ebrverluſt und Zuläſſigkeit von Stellung unter 
olizeiaufſicht. — Hierauf begann die Verhandlung gegen den Müllergeſellen 
rylka und Genoſſen wegen Todtſchlags und Begünſtigung hierzu. 
Brylka iſt beſchuldigt, im November 1886 den Waldbeläufer Franz Gonfior 
choſſen zu haben. Der Thäter blieb lange unentdeckt. Da lief im 
ebruar d. J. bei der Staatsanwaltſchaft eine Anzeige von einem gewiſſen 
aushälter Thomezyk ein. Dieſer gab an, er ſei f 3. Augenzeuge der 
Nordthat geweſen. 2 5 habe den Waldbeläufer erſchoſſen und der 
Leichnam ſei bald darauf von dem Thäter und den Gebrüdern Gaida, dem 
Bronder und Szroda fortgeſchafft worden. Es wurde nunmehr gegen den 
beutigen 1 ten das Verfahren eingeleitet. Sämmtliche Beschuldigte 
ftellen mit aller Entſchiedenheit ihre Schuld in Abrede. Die Vertheidigung 
will den Alibibeweis antreten, et aber nachweiſen, daß andere 
Leute den Mord begangen haben; deshalb ſind gegen 70 Zeugen geladen. 
—— wird vorausſichtlich bis morgen, Donnerstag, Abend 


in he 
d ſtärker 
1. December 
ſtand ein Gerücht, nach welchem Schneiderczyk eines unfreiwilligen Todes 
3 ſein ſollte und allgemein wurde die eigene Ehefrau des Ber: 


t geſchafft haben ſollte 
Staats anwaltſchaft ſchritt ein, die 
und die chemiſche Unterſuchung 
von Arſenik. — 
Geſellen ſtark begründeten und, um directe Beweife zu haben, 
eines 2 plötl 8 ai an 
ierbei fand man zunächſt eine Portion ber der 
ellertreppe gezeichnet war, 
- ar ee 
0 es Zur's, 
ichdem Scneibere f 21. zum 22. November ſo 
heftig an Erbrechen erkrankt war, hatte die neunjährige Schweſter der 
a” ge verzehrt und auch dieſes Kind erkrankte in derſelben 
acht unter denſelben Erſcheinungen. Sophie Schneiderezyk und Carl 
Drosdziok wurden auf Grund der vorliegenden Verdachtsgründe im Febr. d. J. 
verhaftet und unter Anklage geſtellt; Sophie Schneiderezyk iſt angeklagt, 
ihren Ehemann vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu haben, wäh⸗ 
rend Carl Drosdziok unter der Anklage ſteht, die erſte Angeklagte vor⸗ 
15 8 zu dieſem Morde angeſtiftet zu Toben. Beide leugnen entſchieden, 
Weine begangen zu haben. Die Beweisaufnahme wird morgen 


n der Nacht vom 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Die Neife des Kaiſerpaares. 


* Berlin, 8. Juli. Die „Daily News“ führen über die ver⸗ 
traulichen Unterhandlungen zwiſchen Salisbury und dem 
kaiſerlichen Gaſt in England aus, es ſei von Salisbury be⸗ 
kannt, daß er mehr als bloße Sympathie mit dem Dreibunde hege; 
verſchiedene ſeiner laut gewordenen Aeußerungen laſſen kaum einen 
Zweifel darüber, daß er ſich der Tripelallianz anſchließen würde, wenn 
er dürfte und dies von der öffentlichen Meinung zugelaſſen würde. 
Der Kaiſer fühe natürlich gern aus dem Dreibund einen Vierbund 
entſtehen, er erkenne aber zweifellos in voller Klarheit die Unmög: 
lichkeit einer ſolchen Vereinigung und ſehe voraus, wie irgend ein 
Verſuch dazu vom Unterhauſe aufgenommen werden würde. Anders 
ſei es mit einer freundſchaftlichen Neutralität, die nicht an die Kriegs⸗ 
zeit gebunden iſt. Der Kaiſer erhalte vielleicht von Salisbury die 
Zuſicherung gemeinſamer Action im Mittelmeer, aber eine ſolche Zu⸗ 
ſicherung könne nur Salisbury ſelbſt binden. 

London, 8. Juli. Das Kaiſerpaar fuhr morgens nach Frogmore, 
um das koͤnigliche Mauſoleum zu beſichtigen. Nach dem Lunch im 
Schloſſe von Windſor wird das Kaiſerpaar einer Gartengeſellſchaft in 
Cumberland Lodge beiwohnen, ſich dann von der Königin verabſchie⸗ 
den und ſich Nachmittags nach London begeben. Eine Anzahl Gäſte 
ſind bereits nach London gereiſt. Der Bahnhof von Windſor iſt mit 
deutſchen und engliſchen Fahnen und Blumen geſchmückt. (W. T. B.) 

Windſor, 7. Juli. Bei dem Banket, welches Abends im Schloſſe 
ſtattfand und einen äußerſt glänzenden Verlauf nahm, hatte die 
Königin Victoria zur Rechten den Kaiſer, zur Linken die Kaiſerin. 
Auf der anderen Seite ſaßen der Prinz und die Prinzeſſin von Wales, 
der Herzog und die Herzogin von Edinburg, der Prinz und die 
Prinzeſſin Heinrich von Battenberg, der Prinz und die Prinzeſſin 
Chriſtian, der Herzog und die Herzogin von Anhalt mit dem Erb⸗ 
prinzen von Anhalt und die übrigen Fürſtlichkeiten. Unter den zur 
Tafel Geladenen befanden ſich u. A. der Premierminiſter Marquis 
von Salisbury und Gemahlin, der öfterreichifhe Botſchafter Graf 
Deym mit Gemahlin, der ruſſiſche Botſchafter von Stahl und andere 
Notabilitäten. Die Tafelmuſik wurde von der königlichen Artillerie⸗ 
Capelle ausgeführt. Bei dem Banket wurde das goldene Tafelgeſchirr 
benutzt, deſſen Werth auf eine Million Pfd. Sterl. en wird, 

(W. T. B.) 


Dem Vernehmen nach beſchäftigt man ſich im Reichsamte des 
Innern gegenwärtig mit der Zuſammenſtellung der Berichte 
der Fabrik⸗Inſpectoren für 1890. Die Arbeit wird noch 
einige Zeit in Anſpruch nehmen, ehe ſie zum Abſchluß gelangen kann. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben, wenn in der Preſſe jetzt die 
von uns ſeiner Zeit gemeldete Nachricht, daß es in der Abſicht liege, 
für die nächſte Landtagsſeſſion das ſogenannte Polizei: 
koſtengeſetz wieder vorzulegen, wiederholt wird, ſo wird damit 
die Auffaſſung verbunden, als handle es ſich dabei lediglich um eine 
anderweite Abgrenzung der Betheiligung der Städte mit königlichen 
Polizelverwaltungen an den Koſten der letzteren. Dies If indeſſen 
keineswegs der Fall. Es handelt ſich vielmehr zugleich um eine 
anderwette Abgrenzung der Zuſtändigkeit der ſtaatlichen und commu⸗ 
nalen Poltzetverwaltung. Der erſteren follen jedenfalls auch diejenigen 
Bweige der Sicherbeitsvolnel. welche, wie zum Theil das Nachwacht⸗ 


weſen, zur Zelt von den Stadigemeinden verwaltet werden, zufallen, 


während den letzteren ein Ausgleich durch die Erweiterung ihrer 
Selbftverwaltung auf dem Gebiete der Wohlfahrts⸗, oder wie man ſich 


neuerlich oͤfters ausdrückt, Verwaltungspolizei geboten werden dürfte. 


Ob man zwar ſoweit gehen wird, wie es z. B. die ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden von Berlin wünſchen, welche auch die geſammte Geſundheits⸗ 
und Baupolizei für die Stadt reclamiren, dürfte zweifelhaft ſein, da 
ſich dem Wunſch, der communalen Selbſtoerwaltung einen möglichſt 
feilen Spielraum zu gewähren, ernſte praktiſche Bedenken entgegen⸗ 
ellen. i 8 
Die „Freiſinnige Zeitung“ ſchreibt: Anläßlich der Schienen⸗ 
ſtempelfälſchungen ſind, wie ein Berliner Localberichterſtatter meldet, 
in dieſen Tagen Nachreviſionen von Schienen, Axen, Rädern u. ſ. w. 
durch techniſche Beamte der zuſtändigen Betriebsämter im Bereich der 
Eiſenbahndirectionen Berlin, Erfurt und Bromberg vorgenommen 
worden. Bei dieſen Unterſuchungen habe ſich auf der Anhalter Bahn in 
Berlin herausgeſtellt, daß Schienen in größerer Zahl mit 
nachgemachtem Stempel vorgefunden wurden. Die Stempel⸗ 
type der echten und der gefälſchten Stempel war nicht zu unterſcheiden, 
nur die Ausführung der Stempelungen war verſchieden. Während 
die echten Staatsſtempel unter Anwendung von Oel in die glühenden 
Schienen eingewalzt ſind und eine bläuliche, ſtahlähnliche und ſehr 
flache, hoͤchſtens 3 Millimeter tiefe Narbe hinterließen, haben die 
nachgemachten Stempel faſt fämmtlich eine noch einmal fo tiefe Narbe 
hinterlaſſen, welche der ſtahlblauen, durch Oel zu erlangenden Färbung 
gänzlich entbehrt, weil die Stempelung offenbar nach der Fertig⸗ 
ftellung jener Schiene vorgenommen worden iſt. Derſelbe Bericht: 
erſtatter behauptet auch, daß auf dem Rangirbahnhof Tempelhof bei 
Berlin das Schienenmaterial manches zu wünſchen übrig laſſe, und 
daß auf dieſen Umſtand verſchiedene Unglücksfälle, die ſich auf dem 
genannten Bahnhof ereigneten, zurückzuführen ſeien. 5 

Aus Bern wird dem „B. T.“ gemeldet: In den letzten Tagen 
ſchreiten die Handelsvertragsverhandlungen nur langſam fort. 
Die Delegirten verweilen lange bei verhältnißmäßig untergeordneten 
Poſitionen. 

Die Kreuzzeitung bezeichnet die Behauptung der „N.⸗L. C.“, daß 
Deutſchland mit den Vereinigten Staaten in keinem Vertragsverhält⸗ 
niſſe ſtehe, als unrichtig, das Deutſche Reich ſtehe mit den 
Vereinigten Staaten im Meiſtbegünſtigungsverhältniß 
(Beſchluß des Deutſchen Bundesraths vom 20. Februar 1885). Der 
Handelsvertrag der Vereinigten Staaten mit Preußen ſei einfach auf 
das Reich übernommen worden. Es beſtänden auch Verträge mit ein⸗ 
zelnen andern deutſchen Bundesſtaaten aus älterer Zeit. 

Aus Buda peſt ſignaliſirt man dem „B. T.“ die Wahrſcheinlich⸗ 
keit einer baldigen Cabinetskriſis. Das ganze Miniſterium 
Szapäry befinde ſich wegen des Verwaltungsreformgeſetzentwurfs in 
arger Verlegenheit. 

Wie der „Poſt“ gemeldet wird, iſt auf der Libau⸗Romnyer Bahn 
ein Arbeiterzug mit einem Perſonenzug zuſammen 
geſtoßen. Die Heizer und fünf Paſſagiere find todt, 
mehrere Perſonen verwundet. Die Locomotive des Perſonen⸗ 
zuges und ſechs Waggons des Arbeiterzuges wurden zertrümmert. 

Die Ernteausſichten in Rußland werden auch in einem 
der „Freiſ. Ztg.“ vorliegenden Berichte eines der erſten und zu: 
verläſſigſten Häuſer in Odeſſa an ein Mannheimer Haus als ſehr 
ungünſtig dargeſtellt. Paſſendes Material ſei nur zu exorbitanten 
Preiſen zu beſchaffen geweſen. Die Zufuhren ſind faſt Null, was 
ſich durch die wenig günſtigen Ernteausſichten erklärt; denn die Guts⸗ 
beſitzer wollen, bevor fie über das Ergebniß nicht vergewiſſert find, 
das Reſtirende vom vorigen Jahre nicht verkaufen. Die jüngfte ſtarke 
Hitze hat großen Schaden gethan, beſonders in den Cherſoner und 
Dnieper⸗Rayons. Auch Beſſarabien und Podolien liefern beſtenfalls 
kaum mehr als eine mäßige Mittelernte. — In der Krim ſcheint die 
Ernte im Großen und Ganzen nicht ſchlecht zu werden. Roggen 
dürfte dieſes Jahr wohl wieder ein ſchlechtes Reſultat erzielen. Girka⸗ 
weizen wohl auch ſehr mittelmäßig. An ein rentables Geſchäft von 
der neuen Ernte iſt nicht zu denken. f 

Aus Paris meldet die „Voſſ. Ztg.“: Kühl aus München wurde 
zum ordentlichen Mitgliede der Marsfeld⸗Salon⸗Geſellſchaft gewählt. 
Er iſt der erſte Deutſche, dem dieſe Anerkennung widerfährt. 

Den „Times“ wird aus Bukareſt berichtet, der Kronprinz 
Ferdinand habe erklärt, er wolle lieber auf die Thronfolge verzichten 
als das Fräulein Vacarescu aufgeben, welche noch in Bukareſt weilt. 
Der Einfluß ſeines Vaters, des Prinzen Leopold von Hohenzollern, 
und ſeiner Tante, der Gräfin von Flandern, wurde vergeblich gegen 
ihn aufgeboten. Die rumäniſche Kammer denke jetzt daran, ſeinen 
jüngeren Bruder Karl Anton zum Thronerben zu wählen. 

Ueber die Hinrichtung der 4 Mörder in New⸗Nork mittels 
Elektricität meldet das Bureau „Herold“: Dr. Rockwell, der Erfinder der 
elektriſchen Hinrichtungsmaſchine, ſagte, er könne, ohne die Discretion I 
verlegen, mittheilen, daß der Verſuch durchaus gelungen ſei. Der Tod ſei 
in Folge des elektriſchen Stroms von 1800 —2000 Elementen augenblicklich 
und vollkommen ſchmerzlos eingetreten. Anders lauten die Ausſagen ein⸗ 
zelner Zeugen, welche der e e beigewohnt haben. Dr. Daniel er⸗ 
klärte, er hätte über die Sache manches zu ſagen, wenn ihm nicht Still⸗ 
ſchweigen auferlegt wäre. Er fügte hinzu, daß ſich Scenen, wie bei 
Kemmler, factiſch in jedem Falle wiederholen werden. Jeder Hingerichtete 
habe 2 Schläge erhalten. Ein anderer Zeuge gab folgende Darſtellung: 
Die Verurtheilten wurden gebunden und an ihren Köpfen und rechten 
Beinen je eine Elektrode beſeſtigt. Auf das Zeichen des Drs., daß alles 
in Ordnung ſei, ging die Procedur vor ſich. Sofort wanden ſich die 
Körper der Hingerichteten gegen die Feſſeln, jeder Muskel zuckte, als ob die De⸗ 
linquenten furchtbare Anſtrengungen machten, zu entkommen. Die Ränder der 
Bande drangen tief ins Fleiſch ein und die Haut wurde purpurroth. Der Ein⸗ 
druck dieſer Scene auf die Zuſchauer war ein ganz ſchauerlicher. Nach 
Verlauf von 20 Secunden waren die krampfhaften Muskelzuſammen⸗ 
ziehungen zu Ende, die Körper erſchlafften. Einen Augenblick ſchien es, 
als ob einer der Hingerichteten, wie ſ. Z. Kemmler, wieder zum Leben 
erwachen würde. Kaum eine Minute nach dem erſten elektriſchen Schlage 
kam zwiſchen den Lippen und durch die zuſammengepreßten Zähne des 
Hingerichteten ein ve ender Ton hervor, ein aus den Lungen kommen⸗ 
des Pfeifen, wie ein leifer Seufzer. Sofort ſchloß man zum zweiten Mal 
den Strom und beim zweiten Schlage begannen Kleid, Beine, Kopf zu 
rauchen, die Muskeln hörten auf zu arbeiten, der Körper brach ſchwer 
athmend zufammen, ſo daß er zu Boden gefallen wäre, wenn er nicht von 


den Banden gehalten worden wäre. 
PAR Sanitätsrath Dr. Gottwald⸗Frankenſtein erhielt den 


Rothen Adlerorden 4. Klaſſe. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 8. Juli. Die Kaiſerin wird ſich in Feltxtown unter 
dem Incognito einer Gräfin Ravensberg begeben. 

Königsberg, 8. Jull. Im Landeshauſe fand eine Beſprechung 
der Miniſter Miquel und Berlepſch mit dem Provinzialausſchuß, Ver⸗ 
tretern der Landwirthſchaft, Induſtrie und des Handels ſtatt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach handelte es ſich um die Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
und die Ermäßigung der Frachten für landwirthſchaftliche Erzeugniſſe 
nach Weſten bis zur Provinz Sachſen, die als wünſchenswerih be⸗ 
zeichnet wird. 

Leipzig, 8. Jul. In dem bekannten Prozeſſe des Bochumer 
Vereins, betreffend den Reſervefonds, hob das Reichsgericht das 
Urtheil der Berufungsinſtanz auf und flellte das zu Gunſter des 
Bochumer Vereins lautende Urtbeil erſter Inſtanz wieder her. 


Münden, 8. Jull. Nachrichten aus Bayreuth melden, der 
Dichter Oscar Redwitz ſei geſtern in der Privatheilanſtalt zu Gilgen⸗ 
berg geſtorben. N s 

Wien, 8. Juli. Das Abgeordnetenhaus nahm die Vorlage, be⸗ 


treffend den neuen Vertrag mit dem öſterreichiſchen Lloyd, in zweiter 


Leſung an. 

Teſchen, 8. Juli. Die Erzherzoͤge Albrecht und Friedrich beſuchten 
geſtern anläßlich der Beiſetzung des Weihbiſchofs Sniegon den hier 
weilenden Fürſtbiſchof Kopp. 

Neapel, 8. Juli. Der zunehmende Lavaſtrom erreichte den 
Vetranagraben hinter dem Obfervatorium, — Auch der Generals 
Director der Zölle, Caſtorina, if zum Vertreter Jialiens bei den 
Handelsvertrags⸗Unterhandlungen ernannt. 5 

Paris, 8. Juli. Die Kammer genehmigte die Bildung eines 
Arbeitsamtes, deſſen hauptſächlichſte Aufgabe fein ſolle, alle Aus kün fie 
zu ſammeln, welche den Arbeitern zu Nutzen ſein könnten. 

Charleroi, 8. Juli. Heute Nacht wurde gegen das Haus Henins, 
des geſchäftsführenden Directors in Fareiennes ein Dynamitattentat 
verübt, welches beträchtlichen Schaden anrichtete. Der Thäter iſt nicht 
ermittelt. — Die Zahl der ausſtändigen Arbeiter iſt heute auf 10 000 
oder / der Geſammtzahl der Arbeiter des Beckens herabgegangen. 

London, 8. Juli. Das Unterhaus nahm die Unterrichts bill in 
dritter Leſung an. 

London, 8. Juli. In Carlow wurde der Antiparnellit mit 2200 
Stimmen Majorität gewählt. Parnell hatte geſagt, das Reſultat 
werde ein Zeichen ſeiner Parteiſtärke ſein. 


Gibraltar, 8. Juli. Heute wurde das am 18. März durch Zu⸗ 
ſammenſtöße mit den engliſchen Panzerſchiffen „Anſon“ und „Rodney“ 


geſunkene Auswanderſchiff „Utopia“ gehoben, nachdem das Waſſer 
ausgepumpt war. e 

Konſtantinopel, 8. Juli. 
Blätter betreffs der Zuſtimmung der Türkei zur Vereinigung Oſt⸗ 
Rumeliens und Bulgariens iſt die „Agence de Conſtanlinople“ er⸗ 
mächtigt, zu erklären, daß die Nachricht durchaus unbegründet if. 
Die Pforte hatte keinerlei Verhandlungen mit den Vertretern der 
Mächte in der genannten Angelegenheit ſchweben. Ebenſowenig iſt von 
einer Anerkennung des Prinzen Ferdinand ſeitens der Pforte die Rede. 

Konſtantinopel, 8. Juli. Gegenüber dem „Jewish Chronicle“, 


wonach zweihundert bis dreihundert jüdiſche Familien wöchentlich m 


wird dex 


Jeruſalem eintreffen und daſelbſt Hungersnoth herrſche, 
die Re⸗ 


„Agence de Conſtantinople“ von maßgebender Seite verſichert, 


gierung geſtatte nur den nach Jeruſalem wallfahrenden Juden die 
Landung in Jaſſa und Beirut. Dieſelben müſſen Jeruſalem inner⸗ 


halb des behördlich feſtgeſetzten Zeitraums wieder verlaſſen. 

Bremen, 7. Juli. Der Schnelldampfer „Eider“, Capt. H. Baur, vom 
Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 27. Juni von Bremen end 
am 28. Juni von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 4 Uhr Na 
mittags wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Locale Nachrichten. 
i Breslau, 8. Juli. 8 

» Bezirks⸗Verein der inneren Stadt. Um vielfachen Wünſchen 
zu entſprechen, ift, wie vor vier Jahren, wiederum beſchloſſen worden, daß 
diesjährige II. Sommerfeſt Mittwoch, den 15. d. M. in Trebnitz m 
feiern. Die Abfahrt erfolgt mit dem um 7 Uhr 15 Minuten Vormittags 
abgehenden Perſonenzuge vom Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahnhof, die Rückfahrt 
um 7 Uhr 30 Minuten von Trebnitz, Ankunft in Breslau um 8 Uhr 
46 Minuten Abends. Die Bereinsmitglieber werden auf dem Babnhofe 
Trebnitz durch die Trebnitzer en ufifcapelle empfangen und mars 
ſchiren von da nach Stelzer Garten⸗Etabliſſement, wo großes Concert, 
Frühſtück, Mittagsmahl & la carte und Verlooſung von Geſchenken ſtatt⸗ 
findet. Um 2 Uhr Nachmittags wird der Abmarſch nach dem Buchen⸗ 
walde angetreten, wo nach Beſichtigung der Anlagen Tanz ꝛc. zur Unter⸗ 
haltung geboten wird. Die vom königl. Betriebsamt Breslau⸗Tarnowitz 
gewährte Preisermäßigung beträgt pro Perſon in dritter Wagenklaſſe tour 
und retour nur 1 M. 10 
Billet zu löſen. tach 

„ Knabenhoſpital in der Nenftadt. In Folge der reichlich eins, 
egangenen Gaben iſt es möglich n daß 44 Knaben aus dem 
Krabenboſpital in der Neuſtadt und 4 Mädchen, je 2 aus dem Kinder⸗ 
erziehungsinſtitut zur Ehrenpforte und dem Hofpital z. h. Grabe, Freita 
früb ibre Reife nach dem Rieſengebirge über Schildau, Erdmannsdorf, 
Kynaſt, Agnetendorf, Schreiberhau, Harrachsdorf, St. Peter, 
Elbfallbaude, Schneekoppe, Rieſenbaude, Aupathal, Trauten au; 
Weckelsdorf, Friedland, Breslau antreten werden. (In den geſperrt 
gedruckten Orten wird Nachtquartier genommen.) 

8 Bauliches aus der Domftadt. Nach erfolgtem Abbruch des alten 
der Niederlaſſung der Marienſchweſtern gehörigen Gebäudes an ber 
Gräupnergaſſe werden jetzt die Ausſchachtarbeiten für das Fundament 
des projectirten Neubaues zu Ende geführt. Bei der Ausſchachtung für 
die Straßenfagade iſt man auf Grundwaſſer geſtoßen. Im nordöſtlichen 
Theil des fürſtbiſchöflichen Palais, welcher an die im Oſtflügel deſſelben 
gelegenen Repräſentationsräume anſtößt, ſind jetzt Erneuerungsarbeiten im 
Gange. Auf dem dem Domcavitel gehörenden Grundſtücke Martiniſtraße 12, 
woſelbſt ſich die katholiſche Kleinkinder⸗Bewahranſtalt befindet, iſt ein 
größerer Neubau im Entſteben. Die Erneuerungs⸗ und Wiederherſtellungs⸗ 
Arbeiten an der St. Martini⸗Kirche gewinnen einen bedeutenderen Um⸗ 
fang. Das alte gemauerte Krongeſims iſt auch an der ganzen Straßen⸗ 
feite abgeſtoßen worden, um vo ſtändig neu ergänzt zu werden; Wieder⸗ 
berftelungen am Gebälk, Geſperre und Dach werden damit Hand in 


Hand gehen. 

« VIII. Sommer-Symphonie-Concert. Das morgen, Donnerstag, 
ſtattfindende VIII. Symphonie⸗Concert der Breslauer Concert⸗Capelle im 
Vincenzhauſe beginnt mit dem „Feſtpräludium“, componirt vom Dirigenten 
Georg Riemenſchneider. Den zweiten Theil nimmt Beethoven's 
Eroica“⸗Symphonie Nr. 3 ein. Außerdem nennen wir aus dem Pro⸗ 
ramm noch das Vorſpiel zur Oper „Die ſieben Raben“ von Rheinberger, 
as Vorſpiel zu Wagner's „Tannhäuſer“, „Aufforderung zum Tanz“ von 
C. M. v. Weber und die „Ungariſche Rhapſfodie Nr. 2“ von Franz Liszt. 

ee. Verirrtes Kind. Am 7. d. Mts., Vormittags, wurde auf der 
Poſenerſtraße ein etwa vierjähriges Mädchen, welches angiebt, Hedwi 
zu heißen, verirrt angetroffen und von dem auf der Anderſonſtraße 
wohnenden Bureaudiener Wronowoniki in Pflege genommen. Das Kind 
iſt hellblond und trägt graues Kattunkleidchen und graurotb geſtreiſte 
Strümpfe. 

ee. Jugendliche Diebe. Die 11 jährigen Knaben Alfred Kruppe und 
Adam Schoppe, ſowie der 10 jährige Bruder des Letzteren haben ch ihres 
jugendlichen Alters in der letzten 15 eine Anzahl Diebſtähle verübt, 
der Wohnung einer Arbeiterin auf der Löſchſtraße ſtahlen ſie einen org : = 
ſch, bei einem Glaſermeiſter in derſelben Straße einen Glaſerdiamund in 

erthe von 15 Mark, den ſie nachher für eine Mark verkau en 5 
een ren > Ne ae die Pla un 

oſetten, welche fie in einem Lumpenge ve 
5 75 . in Rain mie dier 8 55 9 8 
ehrling Franz Brutſcheck, welcher, nachdem . 
hatte, Kit ee war. Brutſcheck ſtellte ſich, als das Geld verbraucht, 

willig d ehörden. n x 
” — 1 ofneitihe Nachrichten. Gefunden: Ein künſtliches Gebiß, 
ein Sonenſchirm, ein Quittungsbuch, eine goldene Damenuhr, 4 Regen 
ſchirme, ein Stück Satin, ein Pincenez. ein Spazierſtock, ein Medaillon, 
2 Portemonnaies. — Abbanden gekommen: Eine Guitarre, ein 
Portemonnaie mit 2 Mark, ein Zehnmarkſtück, eine Remontoirubr mit 
ſeidener Kette, eine Altersverſorgungskarte, ein Portemonnaie mit 55 M., 
eine dreigliedrige Korallenkette, ein Zweimarkſtück von einer Ührkette. — 
Geftoblen: einer Schloſſersfran g. d. Louiſenſtraße ein Portemonnaie 
mit 6,75 M., einem Kutſcher a. d. Ohlauerſtraße Kleider im Werth von 
58 Mark, einem Arbeiter a. d. Elbingſtraße eine Remontoiruhr mit dem 
eingravirten Namen „Wilhelm Sandmann“, einem Kartoffelhändler a. d. 
i Igafje ein Koffer und 4,20 Mark, einem Apotheker a. d. Friedrich⸗ 
Wil am raße 35 M. — Verhaftet vom 7. bis 8. d. M. 39 Perſonen 


Angeſichts der Meldungen engliſcher 


Las 


Pfg.; für zwei Kinder unter 10 Jabren ift ein 


Handels- Zeitung. 

VII) Breslauer Handelskammerberioht. Vor Beginn der Frühjahrs- 
saison war das Angebot in fast ausschliesslich deutschen Fabrikaten 
fertiger Damenkleider ganz bedeutend. Berlin, Aachen, Elberfeld, 
Crefeld, Gera, Greiz, Neumünster ete., sowie verschiedene Plätze im 
Elsass lieferten eine recht grosse Auswahl in Confectionsstoffen. Mit 
den ersten Tagen des Januar begann für die Damen-Confection das 
Reisegeschäft, welches ziemlich günstige Resultate erzielte, doch wurden 
die Preise in Folge der grossen Concurrenz, die sich auch von Berlin 
aus recht fühlbar macht, gedrückt, In den östlichen Provinzen war 
der Consum in Stapelartikeln ein ganz erheblicher, während die Kund- 
schaft in Schlesien, Pommern, Mecklenburg, Holstein, Sachsen, West- 
und Süddeutschland sich mehr für bessere Sachen entschied. Im All- 
gemeinen kornte man das Sommergeschäft, welches sich in Folge der 

ünstigen Witterung länger hinzog, ein ziemlich gutes nennen. Für 

en Winter waren ebenfalls ansehnliche Aufträge eingegangen, doch 
wurde der Consum in den Haupt-Geschäftsmonaten September-October 
im Verhältniss zu früheren 8 wesentlich geringer. Auch im 

Detailhandel machte sich ein Rückgang bemerkbar. Die hohen Preise 

aller Lebensmittel dürfen an dem flauen Geschäftsgange wohl die 

Hauptschuld tragen. Oesterreich und Russland sind als Absatzquellen 

nicht mehr nennenswerth, nur wenige kleinere Platzkäufer kommen hier- 

her, da der Eingangszoll zu enorm hoch ist. Durch eine erhebliche 

Zollermässigung önnte das Geschäft wieder lohnender werden. Die 

Textilindustrie ist in Russland im Emporblühen; ein grosser Theil von 

Confeetionsstoffen wird dort fabricirt. An grösseren Plätzen entstehen 

bedeutende Anfertigungsgeschäfte, die ihre Artikel gut an den Mann 

bringen. Oesterreich wird von Wien aus sehr stark bereist, und 
kommen nur noch aus den angrenzenden Ländergebieten, wie Oester- 
reich-Schlesien, Böhmen, Mähren, Galizien kleinere Abnehmer zum 

Einkauf nach Breslau. Im Gegensatz zum vorjährigen Bericht ist 

für dieses Jahr ein Rückgang in de Absatz von fertiger Wäsche zu 
Or eonstatiren. Aufträge wurden nur spärlich ertheilt und fanden geringere 

Consumartikel mehr Beachtung, während die Nachfrage nach 
eleganteren Ausführungen mit Handstickereien und reicheren Arran- 
gements nachgelassen hat. Arbeitskräfte waren in Folge des ge- 
ringeren Geschäftes reichlich vorhanden. — Für die Seidenindustrie 
war das Jahr 1890 kein günstiges. In Folge ungenügenden Consums 
sanken die Rohstoffpreise seit der Seidenernte bis zum Schluss des 

Jahres fortdauernd. Mit Ausnahme einiger Specialartikel waren die 

Erzeugnisse der Seidenindustrie nur schwer unterzubringen, in den 

meisten Fällen nur zu sehr ungenügenden, oft Verlust bringenden 

Preisen. Die Mäntelconfectionsbranche hat viel Seide consumirt, aber 

fast ausschliesslich Futter- und Besatzstoffe, in billigen mit Baumwolle 

eschossenen Qualitäten, die als Stapelartikel in grossen Quantitäten 
ergestellt werden, und welche für die Fabrikanten einen Nutzen nicht 
abwerfen. Für die Frühjahrs-Saison sind einige bessere Qualitäten in 
9 für ganze Sachen, sowie als Besatz in Aufnahme gekommen, 
Bed en solche vorübergehend mehr gefragt als angeboten. Der 
na — . Pert en Stoffen beschränkt sich leider auf wenige Wochen, 
Fabrikanten wie Grossisten oft Verlust bringende Lager- 
u Reiohsb IT 
sbank- 4 N Ri 
eine Reichsbank-Nebensiate ereus 9 8 
B * Besserungssoheine sind allmählich zu einem ganz bestimmten 
egriff geworden. Man versteht darunter diejenigen schriftlichen Ver- 
sprechen eines zur Zeit zahlungsunfähigen Schuldners, inhalts deren er 
sich verpflichtet, den ihm zur Zeit nachgewiesenen Schuldtheil, sobald 
er zu besseren Vermögensverhältnissen gekommen sei, dem Gläubiger 
nachzuzahlen. Der lästige Beweis der Besserung der Vermögens- 
verhältniese liegt dem Gläubiger ob. In einem Falle hatte der Schuldner 
einige Jahre nach Ausstellung Besser eines, als er vom 
Gläubiger gemahnt wurde, Bess zuges er werde nächstens zu 
ihm kommen und daselbst Zahlung leisten. Das Reichsgericht hat im 
Urtheil am 3. Juni 1891 seine Ansicht dahin zu erkennen gegeben, 
dass der Schuldner durch diese Erklärung die bereits damals ein- 
getretene Besserung seiner Vermögensverhältnisse anerkannt und damit 
die Befugniss verloren habe, sich ferner auf das Besserungs-Abkommen 
zu berufen. — Sehr zweifelhaft ist die Frage, ob der Schuldner bei 
eingetretener Vermögensbesserung auch Zinsen nachzuzahlen habe. 
Das Kammergericht hat in einem Fall angenommen, dass der Schuldner 
eret von dem Zeitpunkt der eingetretenen B 
komme und damit zinspflichtig werde. 
Kaffee- Termingesohäft. Man schreibt der „Frkf.-Ztg.“: Im ver- 
Nlossenen Halbjahre (I. Januar bis 30. Juni) betrugen die Umsätze an den 
verschiedenen Terminbörsen: 


1891 1890 1889 
Hamburg. . . 2992500 2115 500 5673 00 Ballen. 
Havre . .. 5460500 5917 00 5808000 „ 
New york r 3571000 5 535 000 6 889 750 „ 
Rotterdam e ZEN 637 000 702 00% „ 
London . e 57700 1187 500 1943 500 „ 
Antwerpen . 4596 500 558 750 1347 500 


A einzi 

welche in Vergleichung mit dem Vorjahre eine Aue Were 
* Zahlungseinstellungen. Die Tuch-Grosshandels- 

in Hamburg ist nach der „Köln. Ztg.“ in 3 2 

rathen und ‚sucht ein aussergerichtlie 8 


f er hes Arrangement mit sei 
Gläubigern herbeizuführen. Di z ne rang mit seinen 
übersteigen, während die A Die Verbindlichkeiten sollen 300 000 Mk. 


| „ W! ctiva bedeutend niedri ien; b ili 
sind hauptsächlich rheinische, sächsi ele Lautes Tach u 

en sische und auch Lausi - und 
Buckskinfabriken; der Hamburger Platz ist 5 — Dee = 


* 

5 Türkische Finanzen. Wie eine Konstantinopeler Depesche des 
„Bureau Dalziel“ meldet, wä i i 
Schuld-Verwals et, wäre das von zwei Delegirten der Staats- 
ae 10 ung der Pforte vorgelegte Project für Convertirung der 
ien a Be Mk worden. Die Meldung fügt 

5 ige Veränderung in dem D 3 
schulden-Verwaltung binnen Kurzem evorstehen dürft ee 


— 
. und Handels-Depeschen. 
pecial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Br 2 8 8 Neueste Handelsnachrlohten. Die Nach- 
geschwücht tägl. Gelde erhielt sich an der heutigen Börse in un- 
um 1 x f 3 Maasse, mit Leichtigkeit erhöhte sich der Privatdiscont 
gium 8 Is Ot. -— Der Jahresbericht des Aeltesten-Colle- 
der 35 ti er Berliner Kaufmannschaft ist erschienen. — Im 
Pr 1 Be Börse griff auf dem Markte für Kohlenactien eine 
ar endenz um sich, ‚sodass die Course der bekanntesten Spiel- 

22 5° erheblich ins Weichen kamen. Während einerseits neue Ge- 
dass 8 Preisunterbietungen umliefen, hiess es betreffs der Hibernia, 
nichen 5 Abbau der alten Gaskohlenflötze mit grossen tech- 
Gaskohlen le 3 verknüpft und die Gesellschaft betreffs der 
ediglich auf die Zeche „Wilhelmine Victoria“ angewiesen 


sei. Obwohl zuverlässi e Nachri Fr 5 z 

; ; : chrichten in dieser Beziehung fehlten 
— ee doch mit starken Abgaben vor, welche den Cours 
he rse bedeutend drückten. — Der Spirituspreis stieg 


nie, indem angeführt 


Aansleramts wurde, dass die veröffentlichten Ziffern des 


Correct über Production, Verbrauch und Vorrath eine 
zamentlie —. die Behörde selbst erfahren müssen und werden, 
bestand zu ey man allgemein der Ansicht zu, dass der Lager- 
n der Frunbörs angegeben sei. Der Markt eröffnete deshalb bereits 
colportirt, dis e in fester Haltung. An der Börse wurde das Gerücht 
auf dem nündse partei, welche besonders aus einem hiesigen 


Hamburger Fi — & la hausse 
soweit sie Besitzer „steht, 
sodass die Lagerb 


hervorragenden Hause und einer 
1 1. habe mit den Vertretern der Baisse, 
Tügern sind, ein Compromiss geschlossen, 


seien, Die Preise für eine bestimmte Summe fest gele 
gi über den Werth a in Folge dessen sprungweise — ae 


mit Bezug auf die Au gestrigen Nachbörse. — Die „Nat.-Z.“ 
gutschen Creditanstajugebe neuer Actien der All emeinen 
* Stiencapitals nothwendig . Leipzig, dass die 
er ig des Contocorrentgese a 
— n Beziehungen namentlich 2 
5 and zu Leipziger Industriellen. Das a 

efindet sich in starken Händen. Die 6 


ie weitere Ausgabe von Actien, und — 


8 ermehrung 
— sei wegen der erheblichen 
es Iustituts. Dasselbe steht in 
der sächsischen Industrie, 


esserung ab in Verzug 


5 
October-December 12,27 ½, Januar-März 1892 12,45 


end vollständig abgefunden. — In 
Anbetracht der un e der Kammgarnspinnerei, welche 
hauptsächlich in Folge der den Bedarf bei weitem übersteigenden Er- 
ee mit grossen Schwierigkeiten su kämpfen hat, wird laut „Con- 
fectionär“ beabsichtigt, die deutschen Kammgarnspinner zusammen- 
suberufen — es ist noch unentschieden, ob nach Berlin oder nach 
Frankfurt . M. —, um in einheitlichem Vorgehen die Arbeit einzu- 
schränken. Man hofft, dass diesmal eine solche Vereinigung, welche 
früher an dem Widerstande einiger Spinnereien scheiterte, auf Grund 
der veränderten Absatzverhältnisse, welche sich überall fühlbar machen, 
zu Stande kommen werde. — Die Juni-Einnahme der Marienburg - 
Mlawka- Eisenbahn von 335 000 M. ist um 32400 M. grösser als im 
Vorjahre. — Ein neues grosses Hotel soll dem „Conf.“ zufolge 
in der Wilhelmstrasse Nr. 70a, zwischen der englischen Botschaft und 
dem Palais des Prinzen Georg entstehen. Die Häuser- und Grundbesitz- 
esellschaft lasse das Hötel erbauen, welches bereits am 1. April 1892 dem 
Verkehr übergeben werden solle. — In dieser Woche erscheint nach 
der „Nat.-Zig.“ der Prospect betreffs der Conversion der 8 
tionen der Dux-Bodenbacher Eisenbahn- Gesellschaft. Die 
Obligationen umfassen 15 Mill. österr. Silbergld. und 39 999 000 Mark. 
Zur Conversion sind nur 8846550 Gld. und 8 528 780 M. gestellt, der 
Rest wird erst nach Beendigung der Conversion der oben angegebenen 
Beträge zur Subseription kommen. Die Conversion findet vom 14. bis 
30. Juli statt. Im übrigen erfolgt die Conversion der Prag-Duxer 
Prioritäten noch innerhalb dieses Monats. — Aus Mailand schreibt man 
der „Voss. Ztg.“: Der Turiner Vertreter der Gesellschaft Tardy 
und Benech in Savona beantragt jetzt ebenfalls ein sechsmonatliches 
Moratorium. — Der Credito mobiliare beabsichtigt, den Sitz der 
Direction von Florenz nach Rom zu verlegen. — Die Betriebsein- 
nahmen der anatolischen Eisenbahn im Mai 9 169 100 
und die Betriebsausgaben 95 993 Frs. und vom 1. Januar bis 
Ende Mai 610 265 resp. 380 554 Frances. — Die Zahlungsein- 
stellung der Firma George Lewie in Montreal trifft, wie 
der „Conf.“ mittheilt, viele deutsche Fabrikanten. Die Firma 
besass ein Einkaufshaus in Berlin. Die Gesammtpassiva sollen 
80 000 Dollars betragen. — Die Spinnereifirma Brothers und 
Dearnley hat nach demselben Blatte die Zahlungen eingestellt. — 
Bei der Versendung von Frachtgütern mit der Bahn ist es 
für den Verfrachter höchst wichtig, die von der Bahn berechnete Liefer- 
frist im einzelnen Falle genau zu kennen. Das ist aber, zumal im 
Verkehr mit dem Auslande, bei vielerlei darüber bestehenden Bestim- 
mungen und verschiedenen Auslegungen derselben nur schwer möglich. 
Das Aeltesten-Collegium der Kaufmannschaft wird daher an die königl. 
Eisenbahn-Direction hierjdas Ersuchen richten, bei den betheiligten 
Verwaltungen darauf hinwirken zu wollen, dass in den einzelnen Aus- 
landsverkehren , speciell im ostdeutsch-ungariechen Getreideverkehr, 
Tabellen zur Berechnung der Lieferfrist herausgegeben werden, ähn- 
lich wie dies beispielsweise im Verkehr mit Rumänien unter Berück- 
sichtigung der feststehenden Zuschlagsentfernungen bereits geschehen 
ist. — Aus Petersburg meldet die „A. R.-C.“: Der vorgestern zu- 
sammengetreteneEisenbahncongresshatsämmtliche Witte’schen 
Vorschläge angenommen. Demgemäüss w erden Getreidetarife von allen 
Stationen nach der Mehrzahl der inneren getreidebedürftigen Gouver- 
nements auf ½0 Kopeken pro Pud und Werst, ferner von den Häfen 
der Exportplätze nach den inneren Haupt- und Getreideplätzen um 
50 pCt. ermässigt. Die Publicirung dieser Maassregei erfolgt heute. 
Der Finanzminister schrieb auf den Bericht des Resultats der Nacht- 
sitzung des Eisenbahncongresses hin: „Keine Minute verlieren, Maass- 
regel sofort in Ausführung bringen.“ 


Berlin, 8. Juli. Fondsbörse. Anschliessend an die günstige 
Haltung der auswärtigen Abendbörsen, eröffnete man zu etwas festeren 
Coursen, wobei sich aber von Anfang ab wieder eine drückende Ge- 
schäftsstille im Verkehr bemerkbar machte, Aeussere Anregungen 
waren nicht gegeben und impulsiv wirkten nur erhebliche Käufe eines 
bekannten Platzspeculanten in einzelnen Märkten: Indem die mancherlei 
ungünstigen Versionen, welche in den letzten Tagen über Kohlen, 
Eisen, über Mexiko etc. verbreitet wurden, keine Bestätigung fanden, 
zeigt sich von Neuem, dass zweifelhafte Mittel angewandt werden, 
um die Stimmung nach einer bestimmten Richtung hin zu beeinflussen. 
Wenn übrigens die Nichtbestätigung der erwähnten Gerüchte im All- 
gemeinen wenig Eindruck machte, so ist der Grund dafür ausser in 

er herrschenden Geschäftslosigkeit auch in der Abschwächung der 
Rubelnoten nach der gestrigen Steigerung zu erblicken. Schlechte 
russische Ernteberichte und Meldungen von einer Ermässigung der 
Getreidetarife in Russland behufs 83 der Volksernährung 
wirkten in diesem Sinne. An der Nachbörse versuchte man 
auch wieder mit der Verbreitung ungünstiger Meldungen aus 
dem Kohlenrevier man wollte beispielsweise wissen, dass 
auf einem Schacht der Hibernis - Gesellschaft Gaskohlen abge- 
baut seien — einen Druck auf die Koblenactien zu bewirken, 
und thatsächlich gingen auch Kohlenwerthe daraufhin durchweg 
ansehnlich zurück. Hüttenwerthe eröffneten zu etwa den gestrigen 
Coursen und zogen später an. Bochumer 103,80 — 103,40 —104—103, 25 
bis 103,80, Nachbörse 103,90; Dortmunder 64,10 64.60 —63,90—64, 
Nachbörse 64,10, Laura 118, 20—117,80— 118,50 117,50, Nachbörse 118, 
Banken schwankend. Credit 160,50 — 160,80 — 160,70, Nachbörse 161. 
Commandit 175,40 — 175,25 —176— 175,25 — 175.30, Nachbörse 176. Deutsche 
Bahnen wenig verändert, ebenso österreichische, Schweizer Bahnen 
test. Ausländische Fonds behauptet, 1880 er Russen 97,30—97,40 bis 
97,20, Nachbörse 97,25. Russische Noten 228,25 —227,25—228—226 bis 
226,25, Nachbörse 226,50. Cassamarkt vernachlässigt, inländische 
n still. Oesterreichisch- ungarische und neue russische 
umsatzlos. 


‚Berlin, 8. Juli. Produotenbörse, Unabhängig von den theil- 
weise ausgesprochen matten Berichten der auswärtigen Märkte nahm 
der hiesige Verkehr heute für die meisten Artikel einen festen Ver- 
lauf. — Loco Weizen vernachlässigt. Für Termine lagen trotz der 
neuerdings niedrigen amerikanischen Notirung verschiedentlich Deckungs- 
und sonstige Kaufordres vor, denen gegenüber die Abgeber sich 
recht knapp machten, so dass nach mattem Einsatz gesteigerte For- 
derungen bewilligt werden mussten. Nach mässig belebtem Ver- 
kehr schloss der laufende Monat 2 Mark, der folgende 11% 
Mark, noch spätere Lieferfristen ca. 1 Mark höher als gestern in 
fester Haltung. — Loco Roggen geschäftslos. Der Terminhandel 
verlief wenig lebhaft, aber in recht fester Tendenz. Deckungen für 
diesen Monat konnten nur unter der Anlegung anziehender Preise 
vollzogen werden, und auch für die späteren Termine bestand ziemlich 
guter Begehr, während das Angebot unter dem Eindrucke der Peters- 
burger Alarmnachrichten eine entschiedene Zurückhaltung bewahrte. Der 
Schluss war fest. — Loco Hafer behauptet. Termine höher, besonders nahe. 
— Roggenmehl 10 Pf. iheurer. — Mais still. — Rüböl bei kleinerem 
Geschäft eher matt und kaum preishaltend. — Dem Spiritusmarkte 
war heute eine Ueberraschung eigener Art vorbehalten. Die letzt- 
tägige Flauheit war in der Hauptsache bestehenden Engagementsver- 
hältnissen zuzuschreiben, die man verschiedentlich für unhaltbar gehalten 
hat. Jetzt nun ist eine Coalition zu Stande gebracht worden, welche 
einer derartigen Annahme ein gründliches Ende bereitet. Der Markt 
nahm in Folge dieser Vorgänge einen erregten Verlauf. Unter grossen 
Umsätzen sind die Preise wesentlich gestiegen. Am Schlusse standen 
nächste Sichten 2½ M., Herbst circa 1½ M., Wintertermine circa 1 M. 
höher als gestern. 


Posen, 8. Juli. Spiritus loco ohne Fase 50er 64,00, 70er 44,00. 
— Tendenz: Matter. — Wetter: Veränderlich. 


Hamburg, 8. Juli, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffeemarkt. Good 
average Santos jr Juli 81½, per Soptbr. 79½, per December 69¼, 
per März 68!1/,. Kaum behauptet. 
Hamburg, 8. Juli, 6 Uhr 54 Min. Abends. Kaffeemarkt. (Tele- 
amm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
udwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per Septbr. 79¼, 

per December 69¼, per März 1892 68, per Mai 1891 68. Tendenz: 
ehauptet. 

Havre, 8. Juli, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee, Good average 
Santos per September 98,00, per December 85,75, per März 84,00. — 
Behauptet. 

Amsterdam, 8. Juli, Nachm. Java-Kaffee good ordinary 605%. 

Hamburg, 8. Juli, 7 Uhr 40 Minuten Abends. Zuokermarkt. 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 

. Mockrauer in Breslau.] Juli 13,421/,, 13,47 ½, Septbr. 13,20, 
; Köufer, — Ruhig. 


Theil der neuen Emission haben, 


2 x 3 e; ig.-⸗Tel. „d. Breel. Ztg. 1 0 
Magdeburg, 8. Jali.?). Zuokerbörse. -(Orig.-Telegr, A.Dre . e 


Kornzucker Basis 92 pCt. (excl. Sack). . . 17,45 — 17,65 1745-1770 
Rendement Basis 88 . do. . . . 16.90 — 17.15 16.90 — 17.15 
Nachproducte Basis t. do. see. 13.20-14.40] 18.20 14.40 1 
Brod-Raffinade ff. (excl. Fass) ..... ⁊ . . . 2.258,50] 25.25 -28,50 
Brod-Raffinade f. do. 3 28,00 28.00 5 
Gem. Raffınade II. (inel. Fass) . . 27,50—28,25| 37,50—28,25 5 
Gem. Melis I. (incl. Fass) e 26,50 26.50 


Tendenz: Rohzucker stetig. 
Termine: Juli 13,40, August 13,421/,, October-December 12,25. Fest » 
*) Für einen Theil der Auflage wiederholt, j f 
Paris, 8. Juli, Nachm. Zuokerbörse, Anfang. Rohzucker EM 
loco 34,75—35,00 fest, weisser Zucker Nr. 3 für 100 Klgr., per J | 
35,62½, per August 35,62½, per September 35,12½, per October-Januar 
34,12½. Fest. 5 
Paris. 8. Juli, Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 880% 
loco 34,75— 35,00 fest, weisser Zucker Nr. 3 für 100 Klgr. per Juli 35,75, i 
— August 35,62 ½, per September 35,25, per October-Januar 34,12½. f 
uhig. 1 13 
Landen; 8. Juli. Znokerbörse. 96% Java-Zucker loco 154, | 
ruhig. Rüben-Rohzucker loco 130%, ruhig. 5 
Hamburg, 8. Juli. Petroleum. Standard white loco 6,45 Br., 
August-December 6,60 Br. 2 a 
Bremen. 8. Juli. Petroleum. (Schiussbericht.) Loco 6,25 Br. ar 


Geschäftslos, | 
Antwerpen. 8. Juli, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 3 
(Schiussericht.) Raffinirtes Type weiss loco 16¼ bez. u. Br., per Juli 2 


16% Br., per August 16¼ Br., per September-Decbr. 16% Br. Fest. 
ö 
London, 8. Juli, 1 Uhr 59 Min. Nchm. Kupfer, Chili bars good 
ordinary brands 54 Lstr. 12 sh. 6 d. — Zinn (Straits) 91 Lstr. 17 sh 
6 d. — Zink 23 Lestr. 17 sh. 6 d. — Blei 12 Lstr. 7 sh. 6 d. — 


Rohelsen mixed numbers warrants 47 sh. 
Glasgow, 8. Juli. Roheisen. 7. Juli. 8. Juli. 
(Schlussbericht Mixed numbers warrants. 47 sh. | 47 sh! 


Börsen- und Handeis-Depesehen. 
Berlin, 8. Juli. [Amtliche pe Pa 1 
enbahn - Stam ien. urs vom 7. 5 
Er vom 7. 8 Tarnow. St.-Pr.-Act. 44 50 45 — 
Galiz;Carl-Ludw.ult. 92 — 92 — Inländische Fonds. 
Gotthardt-Bahn ult. 136 —|136 D. Reichs-Anl. 4% 106 10 106 — 


Lübeck-Büchen . . . 157 10156 80 do. do. 3½ % 98 90 99 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 114 70114 30 do. do. 3% 88 50 85 50 
Marienburger 65 70 64 50 Nene do. 3% 85 20 85 28 
Mittelmeerbahn .... 100 80100 75 Prause 4 cons.Anl. 106 106 
Ostpreuss. St.-Act. 83 20 82 40] do.3Y, IR do, 99 — 99 — 
Warschau-Wien.... 230 —228 10] do. 3%, do. 85 40 85 40 
Eisenbahn- Stamm- Prlorltäten. do. Pr.-Anl. de 55 171 —170 50 
Breslau- Warschau.. 54 20 54 25 Posener Pfandbr. 4% 101 50101 80 
Bank -Aotien. do. do. 3¼½% 96 10 96 20 
Bresl.Discontobank. 98 50] 98 20 schl.31/,0/,Pfäbr.L.A 96 80 96 78 
do. Wechslerbank. 99 90 99 90 do. Rentenbriefe.. 102 —|102 — 
Deutsche Bank..... 151 40151 30 


Eisenbahn-Prieritäts-Obligationen, 
Oberschl.3½j% Lit. E. 
Ausländische Fonds. 

ter 4% . . 97 50 
ienische Rente. 92 — 
do. Eisenb.-Oblig. 56 40 
Mexikaner 1890er. 86 — 
Oest. 4% Goldrente 96 20 
do. 4! 9 Papierr. 80 — 
80 40 

124 10 
71 60 
68 90 
99 20| 99 40 
85 80 85 80 
104 50104 60 
98 — 97 75 


Disc.-Command. ult. 175 60175 70 
Oest. Cred.-Anst. ult. 160 10160 70 
Schles. Bankverein, 115 601115 20 
industrie- Gesellschaften. E. 
Archimedes 110 — 111 —1 
Bismarckhütte . . 126 25126 50 
Bochum. Gussstahl. 104 70/104 — 
Brel. Bierbr. St.-Pr. =>, 
do. Eisenb. Wagenb. 165 60165 90 do. 4 
do. Pferdebahn 135 40135 40 do. 4¼% Silberr. 
do. verein. Oelfabr. 103 — 102 90 do. 1860er Loose. 
Donnersmarckhütte 77 60 Foln. 5% Pfandbr.. 
Dortm. Union St.-Pr. do. Liqu.-Pfandbr. 
Erdmannsdrf. Spinn. Rum. 50 mortisable 
Flöther Maschinend. do. 1802 von 1890 
Fraust. Zuckerfabrik Russ. 1883er Rente . 
Giesel Cement 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 161 — 161 70 
Hofm.Waggonfabrik 165 50165 — 
Kattow. Bergbau-A. 121 70/122 25 
Kramsta Leinen-Ind. 125 70126 — 
Laurahütte 117 70/118 — 
Märkisch-Westfäl... 247 70/248 — 
Nobel Tr. C. ult. 140 10141 
Nordd. Lloyd ult.... 109 50110 75 
Obschl. Chamotte-F. 112 50112 20 
do. Eisenb.-Bed. 59 60 59 90 
do. Eisen-Ind. . 122 — 121 50 
do. Portl.-Cem.. 94 50 94 — 
7 Portl.-Cemt. 85 30 86 50 
Redenhütte St.-Pr. 44 501 45 10 
Schlesischer Cement 119 — 120 50 
do. Dampf.-Comp. 83 — 83 25 
do, Feuerversich.. 1870 


70 
—— 10 
0 


50 
1 
7⁵ 
10 
40 
4⁰ 
75 


97 
92 
50 
8⁵ 
96 
79 
80 
124 
71 
63 


do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe 
do. Loose 
do. Tabaks-Act... 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente.. 


Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 173 60173 70 
Russ. Bankn. 100 SR. 229 25 225 85 

Wechsel. 
Amsterdam 8 T. 168 75 
London 1 Lotrl. 8 T. 20 35 
do. 1 „ 3 M. 20 29½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 
Wien 100 Fl. 8 T. 173 20 173 15 
do. Zinkh. St.-Act. 194 50 194 90] do. 100 Fl. 2 M. 172 30172 25 
do. St.-Pr.-A. 194 50 194 70 Warschaut00SRST. 228 90 225 30 

Privat-Discont 3¼½ 0%. 

Berlin, 8. Juli, 3 Uhr 40 Min. ringliche Original-Depesche 
der Breslauer Ztg.] Anfänglich behauptet, alsbald auf ungünstige 
russische Ernteberichte und Meldung der „Köln. Ztg.“ ber Maasnahmen 
gegen die Juden in Russland sowie auf Rückgang der russischen Noten 
matt, Im weiteren Verlauf drückte auch die Fläue in Kohlen- speciell 
in Hibernia-Actien, während Eisenwerthe sich gut hehaupteten. Schluss 
allseitig befestigt in Folge von Deckungen. Oestliche Bahnen schwächer 


Scrips 85, 25. 
Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
Berl. Handelsges. ult. 136 —|135 50 Ostpr. Südb.-Act. ult. 83 62] 82 — 
Dise.-Command. ult. 175 62176 —Drtm. Unionst. Pr.ult. 64 37 64 25 
Oesterr. Credit ult. 160 37161 — Franzosen ult. 126 75126 50 
Laurahütte ult. 118 50/118 12} Galizier ........ult. 92 25 
Warschau-Wien .ult. 230 50/228 50 Italiener........ult. 92 — 
Harpener 185 — 183 50 | Lombarden .....ult. 45 37 
104 37104 12] Türkenloose ....ult. 72 — 
Dresdener Bank ult. 138 62/138 50 | Donnersmarckh..ult. 78 25 
Hibernia ....... ult. 162 — 158 50 Russ. Banknoten ult. 229 50/226 50 
Dux-Boderbach ..ult. 239 12/238 50 Ungar. Goldrente ult. 91 37| 81 37 
Gelsenkirchen. . . ult. 155 751155 — | Marienb.-Mlawkault. 66 37| 65 12 


Berlin, 8. Juli. 1 
Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
Weizen p. 1000 Kg. Rübö! per 1000 Kg. 
Besser. Still. 
nnn . 92290 [231 25 Tal... on 
Juli-August 213 — 214 50] September-October 59 10 55 10 
Septbr.-Oetbr.. . . 208 25 209 251 April-Mai........ 59 90 59 70 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus a 
3esser. per 10000 L.-pOt. 
8 —ꝗ . . 208 25209 75 Steigend. 


Juli. August ... 199 25 199 75 Loco 0 er 46 20 47 60 


Septbr.-Oetbr. . 194 164 75 Juli-August.. 70er 44 50 47 — 
Hafer per 1000 Kg. Aug.-Septbr,. 70er 44 60| 47 10 
Juin... .. . . 165 25166 50 Septbr.-Ock, . 70 er 43 —| 44 70 
Septbr.-Octbr.... 144 251144 75 LOοN .bver — —| — — 
Stettin, 8. Juli. — Uhr — 
Cours vom 7, 8. Cours vom 7. ® 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr. 
Fester. Unverändert, 
et rt . . 226 — 227 —] Juli . . 59 — 59 — 
Septbr.-Octbr. ... 205 — 206 — ] Septemder-Octbr 59 —| 59 — 
Spiritus 
. p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pOt. 

J r Er er — — 4 — — 
RR . . . . 208 — 208 50] Loco 70 er 46 10 47 50 
Septbr.-Octbr. ... 189 501191 —] Aug.-Septbr.. 70 er 45 20) 46 — 

Petroleum loco. 10 65 10 65 Septbr.-Oct. . 70 er 43 — 44 — 0 


re a. M., 8. Juli. Mittags. _ Credit - Actien 256, 50. 
Stastsbahn 252, —. Galisier 184, 50. U Goldrente 91, 30. Egypter 
97, 50. Laurahütte 114, 90. Still. oa 
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„Breslauer Sohlachtvie 
Der Auftrieb be 


Bullen und geringe Rinder vernachlässigt. 
Waare 50—54 Mark, II. 


verkaufen. 
Fleischgewicht excl. Steuer: Beste feinste Waare 46—50 M., mittlere 


1 


Wien, 8. Juli. (Schluss-Gourse) Fest. 


ours vom 7. . Cours vom 7. 8. 
Credit-Actien.. 295 75 296 50 [Marknoten 0| 57 70 
St.-Eis.-A.-Cert. 291 -- 291 25 4% ung. Goldrente 105 25 105 30 
Lomb. Eisenb.. 103 75 104 25 SilberrenWte £ 92 45 
Galizier......- 311 75 212 50 [Londẽoen 117 50117 50 
Napoleonsd’or. 9 33 9 33 Ungar. Papierrente. 101 521101 50 


Paris, 8. Juli. 3% Rente 95, 25. Neueste Anleihe 1877 
105, 82. Italiener 91, 65. Staatsbahn 640, —. Lombarden —, —. 
Egypter 488, 75. Fest. 

Paris, 8. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course] Fest. 
Cours vom 7. 8. Coursvom 7. 8. 
3 proc. Rente ..... 95 15) 95 32] Türken neue cons, 18 82 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose... 71 40 
6proc. Anl. v. 1872 105 80,105 82 Goldrente, österr... — — 
Ital. 5proc. Rente. 91 55 91 77 do. 91 18 


London, 8. Juli. Consols von 1889 August 96, 25. Russen Ser. II 
97, 75. Egypter 96, 50. Veränderlich. 


London. 8. Juli, Nacnm. 4 Uhr — Min. [Schlusse -Course.] 


Platzdiscont 1½ pCt. Fest. 

Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
2%/ proc. Consols .. 964, | 96¼ |Silberrente ........ 79 — 179 — 
Preussische Console 103 — 103 — | U Goldt 895% 893, 
Ital. 5proc. Rente... 905 | 90%; Berlin . 87 — — 
Lombarden 9¼ | 9¼½ Hamburg. ER 574 — — 
40% Russ. II. Ser. 1889 973%, | 98 — | Frankfurt a. .. 20 571 — 
Silber J | 46 — [Wien — . 11791 — 
Türk. Anl., convert. 18 | 18%, Paris A 451 — — 
Uoificirte Egyvter.. 96½ 96% Petersburg 265¼16 1 — — 


158 —160. — Rüböl still, loco 61,00. — Spiritus besser, per Juli- 
August 32½, ver August-September 33½, per September - October 34½, 
per October- November 33½¼. — Wetter: Veründerlich. 

Paris. 8. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
test, per Juli 27, 30, per August 27, 10, per Septbr.-December 27, 40, 
er Novbr.-Februar 27, 50. — Mehl fest, per Juli 60, 50, per August 
1, 10, *＋ September -December 61, 60, per November-Februar 61, 70. 
— Rüböl fest, per Juli 73, 25, per August 73, 75, per September- 
December 75, 75, per Januar-April 76, 50. — Spiritus fest, ver Juli 
42, 25, per August 41, 75, per September -December 38, 75, per 
Januar-April 38, 75. — Wetter: Bedeckt. 

Amsterdam, 8. Juli. [Getreidemarkt.] (Schluss-Bericht.) 
Weizen loco unverändert, per November 249. — ggen loco un- 
verändert, per October 190, per März 190. — Rüböl loco 32¾, per 
Herbst 32¹ 2 · 

London, 8. Juli. [Getreideschluss.] Getreide sehr ruhig, 
Weizen stetig. Mehl gefragter. Mais träge. Gerste fest. Hafer stetig, 
russischer nominell. Fremde Zufuhren: Weizen 56 250, Gerste 3980, 
Hafer 49 710. — Wetter: Regenschauer. 

Liverpool, 8. Juli. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Frankfurt =. M., 8. Juli, 7 Uhr 5 Min. Abends. Credit- 
Actien 257,00, Staatsbahn 251,12, Lombarden 93½ Mainzer —— 
Laura 114,40, Ung. Goldrente 91,45, Egypter 97.50, Türken —,—, 
Commandit 176,20. Fest. 

Hamburg, 8. Juli, 8 Uhr 46 Min. Abends. Creditactien 37,—, 
Franzosen 629,—, Lombarden 225,—, Ostpreussen 82,20, Lübeck-Büchener 
157,—, Disconto-Gesellschaft 175,90, Deutsche Bank —,—, Laurahütte 
113,—, Packetfahrt 197,—, Nobel Dynamit Trust —,—, Rubelnoten 


- 


226,—. — Tendenz: Ruhig. 


Marktberichte. N 

hmarkt, Marktbericht vom 8. Juli 1891. 
: 1) 488 Stück Rindvieh, darunter 222 Ochs: 
266 Kühe, und 14 Stück Bestand, zusammen 502 Stück. Gute Stiere 
und gute Kühe fanden ziemlich schnell Abnehmer, dagegen waren 
Unverkauft blieb 1 Ochse, 
Man zahlte für 50 Kilogramm Fleischgewicht excl. Steuer: Prima- 
nalität 48-52 M., geringere 34—38 Mark. 
9.713 Stück Schweine und 49 Stück Bestand, Bessere Preise 
wurden nicht bewilligt, zu mässigen Preisen war es nicht schwer zu 
Unverkauft blieben 9 Stück. Man zahlte für 50 KIgr. 


Waare 44—48 Mark. 3) 861 Stück Schafvieh und 260 Bestand. 


en, 


Langsames Geschäft, der Bedarf war zu gering. Gezahlt wurde für 
50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer: Englische Lämmer 56 M., Prima- 
Waare 50—54 M., geringste Qualität 38—44 Mark. 4) 586 Stück 
Kälber erzielten schlechte Preise. — Export: Oberschlesien 10 Ochsen, 
139 Kühe, 18 Kälber, 10 Hammel; Sachsen 46 Ochsen, 40 Kühe, Berl 
32 Ochsen; Frankfurt a. M. 11 Ochsen. 

Neustadt 08., 7. Juli. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Markt war wieder nur schwach befahren. Jedoch 
selbst die schwache Zufuhr genügte, um den Bedarf zu decken, da 
derselbe fast ausschliesslich innerhalb der 2 Meilen in Mehl und Brot 
von Oesterreich gedeckt wird, es befinden sich der Handel und die Mühlen- 
eg in einer trostlosen Lage. Bezahlt wurde: per 100 Kilogr. 

eizen 23,20—24,00 M.. Roggen 20,50—21,40 M., Gerste 15,80—16,50 
Mark, Hafer 16,00—17,00 M. 


Schifffahrtsnachrichten. 


® Odersohifffahrt. [Schlesische Dampfer-Compagnie, vorm. 
Chr. Priefert.] Eingetroffen sind: Die bereits gemeldeten Dampfer 
und deren Schlepper, ferner Dampfer „Martha“ mit 6 leeren Fahr- 
zeugen ab Fürstenberg. — Thalwärts sind abgedampft Dampfer „Eli- 
sabeth“, „Martha“ und „Breslau“ mit beladenen Schleppern. — Er- 
wartet wird Dampfer „Martha“ mit 7 leeren Fahrzeugen ab Fürsten- 
berg. 
ee un 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. 


Flinsberg, Ende Juni. Am 26. Juni fand bierſelbſt im Kurſaale 
eine von Badegäſten arrangirte Aufführung zum Beſten des „Flinsberger 
Bethesda⸗Fonds“ ſtatt. Der Prolog ſchilderte das Badeleben während 
des vergangenen Frühjahrs in ſeiner ganzen Wetter⸗Troſtloſigkeit und 
wies auf den Zweck der Veranſtaltung bin. An dem darauf folgenden 
Concert betheiligten ſich Gäſte aus den verſchiedenſten Orten, u. a. aus 
Magdeburg, Leipzig, Stettin. Sehr gefielen auch pr lebende Bilder, den 
825 ling darſtellend, wie ihn der Dichter ſich denkt, und wie er in dieſem 
ahre in Wahrheit war. Die Einnahme des Abends war eine recht be 
deutende. — Die Frequenz des Kurortes iſt bisher gerade fo hoch geweſen 
wie im Vorjahre. 

B. Nordſecbad Norderney, Ende Juni. Auch in dieſem Jahre hat 
wieder die Buchhandlung von Herm. Braams ſeine Leſeballe am 
Strande eröffnet. Etwa 200 Zeitungen und Zeitſchriften liegen aus, 
darunter, wie ſtets, auch die „Breslauer Zeitung”. Die Halle liegt 
bart am Strande und gewährt eine wundervolle Ausſicht auf die See 
und den Strand. 


K. Karlsbad. Anfang Juli. Die ſtädtiſche elektriſche Central⸗Anlage 
wurde am 1. d. Mts. in Betrieb geſetzt. Die Anlage, welche in dem 
3½ Kilometer entfernten Orte Donitz errichtet iſt, verfügt über 500 Pfer⸗ 
delräfte. Die 3 erfolgt mit Bogenlampen, die Beleuch⸗ 
tung der Innenräume mit Glühlampen; insgeſammt find dem Netze der 
anlage bisher 126 Bogenlampen und 2400 Glütlampen ange 

oſſen. 


F. Curort Reichenhall, Ende Juni. Das Feſt „Peter und Paul“ 
wurde von der hieſigen ländlichen Bevölkerung wie alljährlich jo auch in 
dieſem Jahre in gan beſonderer Weiſe gefeiert. Bereits am Vorabend 
leuchtete auf dem böchſten Gipfel des Hochſtauffen ein mächtiges Freuden: 
feuer und auch auf dem erſten Vorhügel des Stauffen, auf der Padingalm, 
fehlte nicht ein Freudenfeuer. Auf eben jener Alm batten in früher 
Morgenſtunde des Feſttages Peter und Paul zablreiche Leute aus Reichen⸗ 
hall, ſowie aus näherer und fernerer Umgebung ihren Treffpunkt, von wo 
aus nach einem alten Herkommen der Aufſtieg zur Höhe des Stauffen 
begann. — Die Saiſon entwickelt ſich immer mehr und mehr. Auf den 
Promenaden in den prächtigen Curgärten kann man jetzt die verſchieden⸗ 
ſten Sprachen hören. Das milde Klima in der von drei Seiten durch 
Hochgebirge geſchützten, einem einzigen großen Park gleichenden Stadt 
übt den ann Einfluß auf die Gäſte, welche ſich nebenbei über: 
zeugen, daß es ſich bier ohne zu großen Aufwand ſebr angenehm leben 
läßt und daß das Vorurtheil, als ſei Reichenhall ein theurer Ort, ein 
recht irrthümliches iſt. 


Vom Staudesamte. 8. Juli. 


Aufgebote: 
Standesamt I. Schmidt, Berthold, Kaufm., kath., Friedr.⸗Carlſtr. 40, 
Riediger, Helene, ev, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 57. — Heider, Joſef, Stroh⸗ 
und Filzhutarbeiter, kath., Kl. Scheitnigerſtr. 200, Schönwitz, Martha, 
ev., Weißgerbergaſſe 7. — Scholz, Joſef, Haushälter, kath., Antonien⸗ 
ſtraße 23. — Kriebler, Maria, kath., Gräbſchenerſtr. 120. — Trzeſioch, 
Franz, Sergeant und Regimentstambour, kath., Langegaſſe 49, Glasnek, 
Maria, kath., Poſenerſtraße, „Stadt Sedan“. 
Standesamt II. Ruhmann, Hugo, Amtsrichter, jüd., Goſtyn, Vraun, 
Regina, jüd., Muſeums platz 9. ; 
Standesamt III. Schwope, Peter, Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent, 
kath., Matthiasſtr. 250, Traumann, Emma, kath., Mattbiasſtr. 62. — 


Stein, Joſef. Schuhmacher, kath., Neue Weltgaſſe 42, Soffuer, Maria, 
kath., Matthiasſtraße 3 7 N z in 2 
Sterbefälle: 


Standesamt II. Hoffmann, Walter, S. d. uhmachers Carl, 8 
— Langner, Frieda, T. d. Tiſchlers Carl, 1 M. Rt ur 


7 d. Tiſchlers Guſtav, 1 J. — Scheer, Anna, T. d. Tapezierers Paul, 


ahr. f 
Standesamt III. Görlitz, Eliſabeth, T. d. Hilfsbremſers Julius, 1 
— Ritter, Paul, S. d. Bädermeifters Fate 21 290 wa * 
Paul, S. d. Kutſchers Gottlieb, 4M. — Seiffert, David, Arbeiter, 3 
— Franke, Max, S. d. Arbeiters Carl, 6 W. — Mix, Helene, ge 
Nes Rutihers Gulli, 3 J. w EBcigel, Mare, J 5. Smd 
utſcher ottlieb, — Weige a edemei 
Hermann, 7 M. — Frank, Gertrud. T. d. Hausbälters ag 


Aus der Geſchäftswelt. 


Beſitzwechſel. Das „Terminus Hötel“ in dem Monumentalbau 
Berlin, Friedrichſtraße 101, in unmittelbarer Nähe des Centralbabnhofes 
„Friedrichſtraße“ und ſomit im freguenteſten Theile unſerer Reſidenz ge⸗ 
legen, iſt kürzlich in die Hände des Herrn Otto, bisherigen 1 7 des 
großen Reſtaurants der Schultheiß'ſchen Brauerei an der Ecke der Behren⸗ 
und Friedrichſtraße, übergegangen. Herr Otto — das Hötel gründlich 
renoviren und verſchönern laſſen; auch noch eine höher ene Etage, in 
der ſich ehedem ein Penſionat befand, mit zum Hotelbetrieb hinzugezogen. 
Das Hötel kann nunmehr über 50 comfortable ausgeſtattete Fremdenzimmer 
und Salons disponiren, auch ein kleiner, 1 en angelegter Garten 
iſt für die Gäſte auf dem hinteren Grundſtück angelegt, in welchem bei 
ſchönem Wetter die Mahlzeiten eingenommen werden können. Trotz des 
Comforts ſind die Preiſe doch überaus mäßige, denn ſchon für 2 
kann man bier ein ſehr hübſches Zimmer erhalten. In nächſter Zeit ſoll 
übrigens dem Hotel ein großes Reſtaurant im Parterregeſchoß inzuge⸗ 
fügt werden, in welchem ebenfalls billige Preiſe vorherrſchen werden. 


Brockhaus-Lexikon, neueste Aufl., statt 160 für 60 M. in Felder’s Buchhdlg. 

— . — —— OR: ERRFEREETEHEDR 
Für die neueste Schreibmaschine, welche von vielen 

Firmen in Amerika und England als die beste empfohlen wird, 


BAR-LOCK 


genannt, haben wir den Alleinvertrieb für Deutsch- 
land übernommen und bringen diese Maschine in 
wenigen Wochen in den Handel. 

Die Vortheile der neuen Bar-Lock-Maschine gegen die alten, wie 
sofort sichtbares Schreiben ete., sind so bedeutend, dass es im Inter- 
esse jedes Reflectanten liegen dürfte, mit Anschaffung einer Schreib- 
maschine bis zum Erscheinen der „Bar-Lock“ zu warten. 


Shannon-Registrator-Compagnie 


Aug. Zeiss & Co. 3 
Berlin W., Leipzigerstr. 10 7. 


Zum Conſerviren von eingelegten Früchten kann den Hausfrauen 
das von Umbach & Kahl, hier, Taſchenſtraße 21, bereitete € * a 
nicht warm genug empfohlen werden. Daſſelbe ſchließt bei größter Sauber⸗ 
keit die Früchte vollſtändig von der Luft ab, und iſt den bisherigen Mitteln 
als: Schwarzvech, Wachs, Korke, Blaſe oder Pergamentpapier bedeutend 
vorzuziehen. Der Preis, das Pfund nur 40 Pf., ein fehr billiger. 355 


Preußiſche Immobilien⸗ 
Actien Bank. 


Wir beſitzen in Breslau folgende verkäufliche Grundſtücke: Bergſtr. 5, 
13, 15, 17, 18, Bismarckſtr. 31, Elbingſtraße 7, 22, Enderſtraße 22, 
Türſtenſtr. 7, 9, 13, 34, 36, Verlängerte Hirſchſtr. 60, Helteiſtr. 18, 
Sägeritr. 4,6,7, 8, Schmdamm 14. Matihinsplan I}; Reue Matthias: 
trage 11, Dejänernz. 19, 21, Dttofir. 6, 13, 35, Roſenſtr. 11a, 18a, 
18b, 18c, Roſenthalerſtr. 11b, Kleine Scheitnigerſtr. 35, 36, 39, Schul: 
frage 14a, Schweitzerſtraße 16, Neue Tauentzienſtraße 35a, 354d, 35h 
Trebuitzerſtr. 7, Uferstr. 44, Ha, Victoriaſtr. 19, Weinstr. 6, 8, 16 
im Preiſe von 38 —120 000 Mark pro Haus, wovon ½ anzuzahlen iſt. 

Einer unſerer Directoren wird am 10. bis 12. d. Mis. in Breslau 
anweſend und von Morgens 8 bis 10 Uhr, ſowie von Nachmittags 
5 bis 7 Uhr im Hotel Kaiſerhof bereit ſein, mit Kaufluſtigen über den 
Verkauf zu verkandeln. 

Berlin, den 22. Mai 1891. 1284) 


Die Direction. 
F. Stephan. J. Charrier. 


Ba BELEG — T—.. — . — 
Ganz leichte Garten, Comptoir-, Hausröcke, Staubmäntel u. Havelocks von 5 Mark an. Cohn & Jasoby, 8 Albrechtsſtr. 8. 


s Zeligarten. 
Großes Concert 


v. d. Capelle des Muſikdirectors d 
Herrn O. von Ehrlich. 
Anfang 7½ Uhr. 

Entree im Garten 10 Pf., 

im Saal 20 Pf. 

Weser 


Rezidenz-Sommer-Theater. 


Donnerstag: 


Der Mikado. 
Freitag, Sonnabend: 


RS j 5 — 
* Boccaccio. = 
Liebich’s 
Etablissement. 


ente: Täglich: 1538 
Großes Concert Doppel Coneert, 
des Königl. Zächſiſchen ſowie Vorführung des 
1. Huſaren-Regiments, in Freiheit dreſſirten 

ber Alııin Mi ier. Löwen Prinz als 
Scan 08 ame oo Kunſtteiter zu Pferde. 
kenntlichen Verkaufsſtellen. e b . ok 1 
Victoria-Theater|ocweasienes Concert in 

(Simmenauer Garten). | Sl. Vincenz-Garten. 


der befte Kunftihüge der Welt. VIII. Symphonie-Concert 

ec ; im die Plakate, 1598] 

Mayo Troupe, ee ee 
Rollſchuhläufer. 


Bergkeller. 


Baretto und Artell, 
Turnkünſtler am Ifachen Reck. 


Carl Huber Heute iltwer⸗ Arie 
als Chanſonette. 1546] 4.Strohwittwer-Kr nahen 
Sisters Derry, „SFF 
engliſch⸗deutſche Sängerinnen und Stettin -Ko enh en 
Tänzerinnen. . 
Aztalos, A. I. 1 er „Titanla“, 
Geſangshumoriſt. Capt. Ziemko, 
deulſch ungarische Sang nisch — Te, 
u a 1½ Uhr Nachmittags. 
ausgeführt von dem Corps de Ballet Von Kopenhagen: 
der Signorina Pasta. 


Montag und Donners 

2 Ohr Nschuitage, bm 

Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden 
Bud. Christ. Gribel 


in Stettin. 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 60 Pf. 


Ein ſchöner gr. Gummibaum iſt 
bald —.— auritinsſtr. 17, 1. 


Auf dem Neunplatze bei Scheitnig finden Sonnabend, den 11. 
4 Ute, di den 12., und Montag, den 13. Juli er., Nachmittags 
r, die 


großen Wettrennen ſtatt, 
das Verlooſungsrennen 


Sonntag, den 12. Juli, und wird der Sieger in dieſem Rennen unter 
alle anweſenden Znſchauer, welche an dieſem Tage ein Entreebillet 
gekauft baben, verlooſt. 

Tages⸗Preiſe der Plätze auf dem Rennplatze TER 
quipagen, welche auf den Nennplatz ſelbſt fahren wollen, 
haben 1 Wagenbillet zu 10 Mark zu löſen; die Sanipagen der 
Actionäre fahren frei ein. 2929 

1 Paſſepartout 10 M., 1 Billet zum Sattelplatz 5 M., 1 Logendillet 
6 M., I. Tribüne 4 M., II. Tribüne 3 M., 1 Parterrebillet 1 M. und 
1 Ringbillet 50 Pf. > 3 

Bis zum 9. Juli find dieſe Billets auch im Secretariat des Vereins, 
Carlsſtraße 28, bei Herrn Emil Kabath zu haben. 8 
Looſe à 50 Pf. bei Herrn 8. Münzer, Schweidnitzer⸗ 


8. 
e Das Directorium. 


Schleſiſcher Brennerei⸗Verwalter⸗Verein. 


Sonnabend, den 11. Juli, Vormittags 10 Uhr: 


General⸗Verſammlung 
Breslau, Café restaurant, Carlsſtraße Nr. 37, 
Vorträge über das Flußſäureverfahren, die Verarbeitung kranker Kar⸗ 
toffeln, die neueſten Rührwerke und das eri fahren, Exledi⸗ 
gung von Vereins angelegenheiten ꝛc. und Feier des 10jährigen ET 


tungsfeſtes. 
As Räbere durch unſere S „Der Branntweinbrenner". 
Der Vorſtand. 


— — — — P . —̃ — — 
Friſchen Hecht, Schleie,“ 1 Kollergang, 
gutes Gänſefett, Gebirgs⸗ gebraucht, neu, wegen s 
and billig zu verkaufen. 
empfielt Hemer &cänpel fte. 1. be eh orlenfabkif Hordain. 


Sehr reiche Waiſe, 20 J. 
(Amerikan.) wünſcht jofort ein. 
liebevoll. Mann, wenn auch ohne 
8 jedoch muß der Herr im 
Stande ſein, das Vermögen ſicher 
zu verwalten. Nicht anonyme Offert. 
erbeten bis 15. Juli er, unter 


Prof. E. Hirt. 
„Redlich“ Poſt 97 Berlin. [48] 


Dr. Arthur Jaenicke 
verreift am 17. Juli. Waiſe 8 J. mit 100 070 Mt. 
Vis zum 4. Auguſt verreiſt. Beitgungen, a pc Ser 


Dr. To eplitz, mögen b. Manne Nebenſache. Fordern 


Sie über mich reelle Auskunft vom 
pr. Arzt. (122) Familien- Journal, Berlin-Westend. 
Bis 24. d. M. verreift, | Günſtige e 
8 — 2 
Dr. Spiegel. : ML x Kaen eines 
SahnarztDr.6.Döbhelin 


bedeutenden sicheren Unternehmens 
verreiſt. [1215 


Am 20. Juli 


verreiſe ich. [127] 


muß ich beſonderer Verhältniſſe halber 
verk. Bei ſchnellem Abſchluß würde 
ich die Papiere billig hergeben. Off. 
u. W. S. 21 a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


Verreiſe DE Einen nenen EU 


Mittwoch, den 15. d. M., auf 4 Wochen. 
Johs. eiekardt, öbel⸗ 
Atelier für ee . ur 
Rene Teſchea en e. 4 Transportwagen, 


AJurücdgelehrt. Sage enen, Kopie: yur un 


5 Kaſtenwagen, 4 zöllig, gut und 
Dr. Dyhrenfurth. 


neee 
lomben u. Zähne. 
obert Peter 


Schmiedemſtr. b 
Ein 
Blücherplan 12, am Rienbersesst.| Möbel-Trausport⸗Wagen 
„ Franz., ital, er- i 
en 20, 8. Eig. | 7. bebrenenen, aber noch gut 
ür einen Knaben, 
— al Barbereitung für 


erhaltenem Zuſtande, zum Eiſen⸗ 
a (Realgymn.) geſucht. Offert. 


bahn: Transport geeignet, wird 
unter I. f. 44 Poſtamt 2. 11293] 


ſofort zu kaufen geſucht. Offerten 
. U. J40 
Kirchdienerpoſten 


unter pedition der 
Bresl. Ztg. [615] 

Magdal,: Kirche, Breslau, per 

1. October, 1200 Mark, Amtswohn., 


2 1 junger echter engliſcket 


Pintſcherhund 

Accidenzien. Meld. nur von Civ.⸗ wird zu kaufen geſucht. Offerten 

Verſorg. bis 20. Juli an [610] sub V. 4508 an Rudolf Mo e, 
Paſtor Matz. I Breslau. 199, 


(Statt jeder besonderen Meldung.) 
Meine Verlobung mit Fräulein Eugenie Tokarski, 

Tochter des Herrn Hütteninspectors Tokarski in Königs- 

hütte, zeige ich Allen, die es interessirt, hiermit er- 

gebenst an, [1290] 
Lublinitz, den 6. Juli 1891. 


Hermann Koch, Landmesser. 


Die Verlobung meiner jüngsten Tochter Jenny mit dem 
Kaufmann Herrn Gustav Fleischer beehre ich mich er- 
gebenst anzuzeigen. [101] 


Berlin, im Juli 1891. 
A. Kreutziger, Ww., geb. Münchehofe. 


Jenny Kreutziger, 


Gustav Fleischer, 
Verlobte, 


Oscar Koch, 
Marie Koch, 
geb. Reid 


Vermählte, 
Berlin, 6. Juli 1891. 


Carl Netter, 


Clara Netter, 
geb. Bloch, 1115 
Vermählte. 


f [606] 
Berlin SW., Bellealliance-Platz 8. 


Heute früh 7 Uhr verschied nach langen, schweren Leiden 
unser geliebter, guter Gatte und Vater, der stellvertretende 
General-Agent der Magdeburger Feuerversicherungs- Gesellschaft, 


Ernst Schmidt, 


— Lebensjahre, was wir, um stille Theilnahme bittend, 
er wandten Freunden und Bekannten hiermit ergebenst an- 

zeigen. (613) 
Oppeln, den 8. Juli 1891, 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Am 6. d. Mts. verschied hier der Brauereibesitzer 


Herr Josef Hierschmann. 


Der Verstorbene hat 10 Jahre hindurch als Mitglied der 
Stadtverordneten-Versammlung und verschiedener Verwaltungs- 
Deputationen .die Interessen der hiesigen Commune vertreten. 
Seine Verdienste sichern ihm bei uns ein dauerndes Andenken, 

Wansen, den 7. Juli 1891. [128] 


Der Magistrat. Die Stadtverordneten-Versammlung. 


Dankſagung. Anläßlich des Heimganges 
Für die unendlich vielen Beweiſe 


meines mon Redlic 
herzlicher Theilnahme, die uns bei imon 1 
dem Hinſcheiden und der Beerdigun Simo e lich 


ieren i ſind mir ſo viel Beweiſe d 
unſeres inniggeliebten Gatten un e der 
Vaters, des Schneidermeiſters Zheilnabme, geworden, daß es 


Ä mir nicht möglich it, Jedem ein⸗ 
Anton Haunſchild f ft sı banten. Ya fnrece des- 
durch Troſt und Blumenſpenden zu 


} alb allen Freunden und Ver⸗ 
Theil geworden ſind, ſprechen wir 


wandten auf dieſem Wege 
auf dieſem Wege unfern tiefgefühlten |9 meinen innigſten Dank aus. : 
Dank aus. 11318] 


uttentag, Juli 1891. 
Breslau, den 8. Juli 1891. Frau Bertha Redlich, 


Die trauernden Hinterbliebenen. geb. Wolf. 
Unſere Papierhaudlung befindet ſich etzt 


Schweidnitzerſtraße 9, 
Ecke Carlsſtraße. (35) 


Julius Hoferdt & Co. 
— ——— nl 
Wegen vorgerückter Saifan fs 


5 empfeh £ 337] 
garnirte u. ungarnirte Hüte 


zu bedeutend ermäßrigten Preiſen. 


J. Schäffer, 
Junkernſtr. 32159 neben Brunies’ Conditorei, 
früher Schweidnitzerſtraße 1. 
Ernst Eckardt, Civ.-Ing., Dortmund, 
Speeinlgeschäft: [061] 
Schornsteine 
* Neubau, 2 Reparaturen 


runde undz eckige, aus 
Formsteinen u, gewöhn- 
lichen Ziegelsteinen. 


Lieferung der 
ormsteine. Steigapparat). D. R.-P. 
auerung von Dampfkesseln jeder Art. 


4 
nach den rerligung Ton Blitzableitern 
ic ain ke 
Anlage, Untersucher Qonfrolvorrichtung. : 
Lieferung der Reparatur auch an Gebäuden. 
Aupführang unter Garantie, — 660 ft nee; 


Seidenbänder ug 
+aaqlajja3uvaZ 


in ſämmtlichen Kleiderfarben. 


"PAMOANVIR ↄqu n an 


AINVAZ 


von aussen, während des 
Betriebes (Höherführen, 


Binden, Anbringen der 
Blitzableiter, Theeren 


Zweite Beilage zu Nr. 469 der Breslauer Zeitung. 


jeder Art, bei Besteigung . 
Geraderichten, Ausfugen, | # 


eiserner Schornsteine mit 


rungen, eigener Construction | 88 


ft gegründet 1875. 


— . 


hineingezogen. Wir erklären hiermit, daß wir 


brauch unſeres Namens entgegenzutreten. 


Breslau, 


Kleiderſtoffe 


zu Preiſen, die erſtannlich niedrig find. 


Bruno Miller, 


Schweidnitzerſtr. 41/42. 


Hötel de France, 


Markgrafenſtraße 55/56, Berlin W., Ecke Gensdarmenmarkt, 
vis-à-vis dem Schauſpielhauſe. 2932] 


Schönſte Lage Berlins. Ganz neu renovirt. 


Solide Preiſe. Kein Table d'hote-Zwang. 
Paul Colell & Ernst Koch. 


Flügel und Pianinos, 


rad⸗ und reise neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
olideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 


Breslau, Brüderſtraße 10 ab. 380] 
—— ra 2 
N aller Aten Fahrräder genen 


für die Jugend und Erwachſene. 
Billigſte Fabrikpreiſe! — Ratenzahlungen! — 
Hoher Caſſa⸗Rabatt! — Unterricht 


ratis! — 
Jul. Dressler & Co. Set 


Ie 


Preis für Breslau: 
25 ½ Lit.-Fl. 3 Mk. frei Haus. 
Flasche 10 Pf. Pfand. 
5 Filiale Breslau: 
Am berschl. Bahnhof 2. 


Zur gefälligen Beachtung 


Ohne irgend welche Berechtigung, ſondern nur der wirkſamen Reclame 
wegen, wird unſere Firma in die Annoncen und Placate des Julius Levy 'ſchen 


nichtgerichtlichen Concurswaaren⸗Ausverkaufs, Ohlauerſtraße 83, 
nicht die geringſten Beziehungen haben, und daß 


wir bereits die nöthigen Schritte unternommen haben, um dieſem Miß⸗ 


Freudenthal & Steinberg, 


Ohlauerſtraße 36, I. Etage. 


Vortheilhafteste Gelegenheit! 


Der Höhepunkt der Saison ist erreicht | 


und deshalb verkaufe ich jetzt 
alle meine durchweg neuen und geſchmackvollen 


Donnerstag, den 9. l 1851. 


eh 


Für die weibliche Jugend. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Charaden⸗ Aufführungen. Eleg 
. as ui oder Pro⸗ 
ann, M., Poe 

ET AR Tilelbud. @ebhn 


3 Mk. 75 Pf. : 
Filhes, Bertha, Eliſabeth. Mit 
2 Illuſtrationen von L. Thalheim. 2 
Eleg. in Leinen gebunden 6 Mk. 
— Der Wächter auf der Joſefs⸗ 
höhe. Mit Titelbild von L. Thal⸗ 
eim. Gebunden 3 Mk. 75 Pr 
Gottſchalk, Rudolf von, Schul⸗ 
röschen. Eine ah Ele⸗ 
Oelz alle, entfche Dänen 
en, Marie, Deutſche Mä SE 
Mit Titelbild. Geb. 3 Mk. 75 Pl. 
— Marie des Hauſes Sonnen⸗ 
Sn Mit 4 Zluftratione 
5 Pe pe DI: I = 
roht, Hedwig; Gefunden. 8 
* itelbild. Gebdn. 3 Mk. 75 Pf. 
— Samenkörner für junge Her⸗ 
en. Mit 6 Illuſtr. 2. Auflage. 
legant gebdn. 4 Mk. 50 Pf. ö 
— Roſige Tugend eit. Mit. 6 
Illuſtr. Fleg. gebunden 6 ME. 
— Stiefmütterchen. 2. Auflage. 
Elegant gebunden 3 Mk. 
— Das Glücks kind. 2. Auflage. 
Elegant gebunden 3 Mk. 
Volhſchüͤtz, 10 von, Vergißmein⸗ 
nicht. Ein neuer Märchen und 
Geſchichtenſtrauß. Mit 4 Illu⸗ 
ſtrationen. Eleg gebd. 3 Mk. 
Stein, Wilhelm, Prärieblume 
unter den Indianern. Mit 
8 Illuſtrationen. 5. Auflage. 
Elegant gebunden 5 Mk. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


= 


zu dieſem Ausverkauf 


597 


Zweithüriger, großer 


Geldſchrank, 


ebraucht, aber gut erhalten, zu 
kaufen geſucht. 602 f 

Offerten unter 0. B. poſtlagernd 
Liegnitz. 


2 große Geldſchränke 


weithürige) find billi u verk. 
TÜR 16 b. 4. Berth. 


Gelegenheitskauf 


in Mohair ⸗Plüſch⸗Decken. Für 
Rechnung eines fächſiſchen Plüſch⸗ 
fabrikanten ſoll eine Partie hoch⸗ 
eleganter 1 zum Her⸗ 
ſtellungspreis 3 und 
fass Gräbſchenerſtr. 22, II. 
links, hier ſofort verkauft werden. 
2 filb. Leuchter, 2 gold. Uhren ꝛc. bill. zu 

3 verk. Kaiſ.Wilh.⸗Str. 87, III. Lehmann. 


’ 3 7 7 

J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen. 

Zu beziehen à 1 Mk. in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 4, Ed. Gross, Am Neumarkt 42. Beuthen OS. R. Baumann. 
Brieg F. Heiſe. Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz Joſ. Edler. Glogau 
R. Wöhl. Görlitz Ludwig Finſter. Goldberg Otto Arlt. Guhrau A. 
Ziehlke. Hirſchberg Paul Spehr. Katſcher 5 Bobreck. Landeshut E. 
Rudolph. Militſch H. Lachmann. Münſterberg F. A. Nickel. [609] 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Empfohlene Hötels. 


Aachen. „Hötelzur kaiserlichen Krone“, Alexanderſtr. 34/36. Bef. Otto Hoyer, 


Augsburg. „Hötel zu den drei Mohren“. Direction: F. A. Hempel. 
Hötel Petersburger Hof“ mit Bädern. 
Baden-Baden. Altren. Hötel. Mäßige Preiſe. 


„Grand Hötel Bellevue.“ Beſitzer: Leopold Schwarz, 
Berlin W. (Potsdamerplatz 1.) 2 


Hötel Habsburger Hof.“ Am Askaniſchen Platz. 
Ber lin SW, Rur e ne Aufzug. Elektr. Veleutztung. 
Berlin. 


„Der Kaiserhof“, am Wilhelmsplatz. 
„Hötel Continental“, Bahnhof Friedrichsſtraße. 
Berlin. „Hötel Royal.“ Unter den Linden Nr. 3. Solide Preiſe. 
I Germania.“ Haus I. Ranges, direct ge 
Berlin C. eher ace 200 Zimmer, on 
Braunau. .‚Hötel Keibl**), altrenommirt. Am Marktplatz. 
Bremen. „Hötel Stadt Bremen.“ Bahnhofſtr. 35. 


Gonstanz „Hötel u. Pension Insel-Hötel am See.“ Herrliche 
* 


Ausſicht auf Bodenſee und Alpen. 
Dresden. „Hötel du Nord.“ Nahe dem Hauptbahnhof. 


Dr esden. „Grand Union Hötel.“ Schönſte freieſte Lage am 


Bismarckplatz. Unmittelbar am Böhm. Bahnhof. 

Dresden. „Kaiser Wilhelm-Hötel.“ Nächſt Böhm. Bahnhof. 

Dresden „Hötel vier Jahreszeiten.“ 7 Minuten von Haupts 
* 


bahnhöfen; am Markt. Altrenommirt! 
Hötel zum Goldenen Löwen.“ Schönſte Lage, 
Eisenach. Sommer⸗ und Winter⸗Penſion. Beſ.: Fr. Beck. 
„Britannla-Hötel.“ Gegenüber Haupt⸗ 
Frankfurt a. M. Bone ( ® 
Genf. „Hötel Metropole.“ Schönſte Lage. Mäßige Preiſe. 


enüber 
k. an. 


Gottesberg 1. Sohl, „Pechtner’s Hötel zum schwarzen Ross.“ 


„Hötel St. Petersburg.“ 


Hamburg. sn. Fabri 


Hannover. „Kasten's Hötel.“ Theaterplatz 8/9. 
5 Kurhaus.“ 
Heringsdor f. 1 Hötel.* 

Köln. 


„Rheinischer Hof.“ Am Centralbahnhof, gegenüber dem 
Dom. Beſitzer: C. P. Antweller. 11903 
Magdeburg. „Thüringer Hof“ gegenüber d. Bahnhof. Beſ.: Wilh. Herbst. 
Misdroy „Strand-Hötel“ und „Belvedere“, 130 Zimmer und 
= 200 Betten. Vorzüglichſte Lage. Beſ.: Heinr. Terres. 
München. „Münchener Hof.“ Beſitzer: H. Müller. 
Poprad. Hötel National“, am Bahnhof.“) 
Teplitz l. Böhmen. „Hötel König von Preussen.“ ) (Beſtens empfohlen!) 
Bad Wildungen. „Hötel zur Post.“) 


) Hötelmagen zu allen Zügen am Bahnhof. 


Am Jungfernſtieg und 


en 


| 
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genfalls nach erfolgtem Zufi 


Zwaugsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſeu das im Grundbuche von Breslau 
Sandvorſtadt Band 19 Blatt Nr. 813 
auf den Namen der verehelichten Bau⸗ 
unternehmer Scholz, Pauline, geb. 


iedel, zu Breslau eingetragene, zu] € 


Breslau, Martiniſtraße Nr. 3, bele⸗ 
gene Grundſtück 7054 
’ 


u 
dei Feſtſtellung des geringſten nn. 


ee des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreken. 


am 8. Auguſt 1891, 
Mittags 12 Uhr, 
an derſelben Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 
Breslau, den 5. Juni 1891. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 


zu Breslau eingetragene, zu Breslau, 
Kleine Scheitnigerſtraße 43 belegene 
Grundftü 
am 7. September 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Schweidnitzer Stadt⸗ 
le Nr. 4 im 


aus der Steuerrolle, n Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, iin 
tund- 


Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheil. Va, 
Zimmer Nr. 92, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
— die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der 
vereinen des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden ee en 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
de machen, widrigenfalls dieſelben 
ei Feſtſtellung des geringften Gebotes 
nicht sn werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver: 
1 die Einſtellung 

es Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
Kaufgeld in Bezu fd a — 

aufgeld i g auf den Anſpru 
an de Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 607 

am 8. September 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle in dem oben bezeich⸗ 
neten Termins⸗Zimmer Nr. 90 ver: 
kündet werden. 
Breslau, den 3. Juli 1891. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 1898 einge⸗ 
tragenen Firma 6061 

Albert Springer 
zu Godullahütte (Inhaber der Kauf⸗ 
mann Albert Springer zu Godulla⸗ 
hütte) heut 80 beg worden. 

Beuthen OS., den 5. Fer 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


iſt 


Aires etablirt er Kaufmann, 
feit 3% J 

lebend, 
längere 
ift erbötig, Vertretungen mit hinüber 
zu nehmen. 


Mittel, jede Garantie zu übernehmen, 
ſtehen zur Seite. 


durch Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


ſich an einem in vollſtändigem Be⸗ 
triebe befindlichen 
ment mit einer 


Coucurs verfahren. 


das Vermögen der Handelsfrau 
Dorothea Königsberger 


derungen und zur Beſchlußfaſſun 
der Gläubiger über die nicht — 
baren Vermögens ſtücke der Schluß⸗ 
termin [605 
auf den 6. Auguſt 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen 5 
hierſelbſt, im Zimmer Nr. 21 des 
neuen Juſtizgebäudes beſtimmt. 
Oppeln, den 6. Juli 1891. 
Burghardt 
„Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 333 die Firma 
Max Kausch 
mit dem Orte der Niederlaſſung 
Oels“, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Max Kauſch hierſelbſt 
eingetragen worden. 6 
els, den 30. Juni 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ſind 
heut folgende Eintragungen bewirkt 
worden: 
I. bei Nr. 666 in Colonne 6: 
die unter Nr. 666 eingetragene 


Firma 
H. Embrich 
zu Ober⸗Mittel⸗Peilau, deren In⸗ 
haber der Brauereibeſitzer Her⸗ 
mann Embrich daſelbſt war, iſt 
erloſchen; 
II. unter Nr. 704 die Firma: 
E. Schneider 
8¹ Ober⸗Mittel⸗Peilau und als 
nhaber derſelben der Brauerei⸗ 
beſitzer Ernft Schneider daſelbſt. 
Reichenbach u. E., den 6. Juli 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
in unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
bei Nr. 3 


0 


f Gorznoer 
‚ Darlehnskassen-Verein 
eingetragene Genossenschaft 


mit unbeschränkter Haftpflicht 
zufolge Verfügung vom 3. Juli 1891 
in Spalte Bemerkungen Folgendes 
vermerkt worden: 604) 


„Aus dem Vorſtande iſt der 
Wirthſchafts⸗ und Mühlenbeſitzer 
Otto Wannske zu Karchowo 
ausgeſchieden und in ihn der 
Fabrikinſpector Erich Böhme zu 
Gorzno als Vereinsvorſteher ein⸗ 
getreten. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 3. Juli 1891 an dem⸗ 
ſelben Tage. (Siehe Acten der 
Genoſſenſchaft Band I, Bl. 112.) “ 

Liſſa i. P., den 3. Juli 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Verkrelung 

in Argentinien. 
Ein während 20 Jahren in Buenos 
— — in m. 
Zeit DE Bart zu geben und 
[114] 
Die beſten Referenzen und die 


Offerten erbeten unter J. L. 6101 


Ein ſtrebſamer Kaufmann kann 


abrik⸗Etabliſſe⸗ 
> inlage von 15 bis 
a 


20.000 M en. 118 
thätig betheiligen. |5 


Gefl. Offerten unter F. 1570 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Agent geſucht! 


Eine leiſtungsfähige Bielefelder 


Wäſchefabrik ſucht für Breslau einen 


tüchtigen, gut eingeführten Agenten. — 
Offerten mit Angabe der vertretenen 
Branche bis Donnersta 
H. an Riegner“ 
Königsſtraße. 1 


* 

Schönes Wohnhaus 
mit Garten, Kreisſtadt, 5 Meilen von 
Breslau, für Penſionäre, Gärtner ꝛc. 
5 shalber billigſt zu ver⸗ 
kaufen. Preis 8000 Thlr. 

Anfragen unter A. H. 28 1 2 
poſtlagernd Breslau. [1139] 


latze 
Offerten unter P. 26 an die Eier 
dition der Breslauer Zeitung. 


Nuſticalgut, 


80 Hect., alles im Stande, halb⸗ 
wegs Breslau⸗Striegan, 62fachen 
Betrage bald [107] 


zu verkaufen. 


Wr unt. H. 23488 an Haaſen⸗ 
ſtein 8 Vogler A.⸗G., Breslau. 


In dem Concursverfahren über 


zu Oppeln iſt zur Abnahme der 
Schung vun des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 


Mein 


herrſchaflſiches 


Wohnhaus 


Ha 


[117] 


eine Vi 


in Zahlung. 


Offerten erbeten sub D. 1568 an 


Rudolf Moſſe, Breslan. 
[116] 


Ein 
Geſchäftohaus 


mit Laden, 


bedeutende Remiſen und Lager⸗ 


kellerei, nahe der Ohlauer⸗Straße, 


mit ca. 4000 Mk. Ueberſchuß, 
iſt wegen Todesfall ſehr billig 
und bei mäßiger Anzahlung ſofort 


zu verkaufen. 


Näheres unter C. 1567 durch 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Das von meinem Maine 
S. Redlich ſeit 37 Jahren als 
das einzige am Orte mit beſtem 
Erfolge betriebene Leder- 
Geschäft, verbunden mit 
Einkauf roher Häute, ſowie ver⸗ 
ſchiedener Landesproducte, iſt 
wegen plötzlichen Ablebens des⸗ 
ſelben unter ſehr günſtigen 
Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
aufen. 601 

Frau S. Redlich, 

Guttentag O /S. 


Einem chriſtl. Kaufmann ift Ge: 
legenheit geboten, ein gut gehendes 


odewaaren⸗, Leinen: u. 


Damenconfections⸗Geſch. 
in einer Kreisſtadt Oberſchleſiens 
unter günſtigen Bedingungen zu 
übernehmen. Off. u. Ch. R. R. 22 
an die Exped. der Breslauer Zeitg. 


A 
Hötel! 
Ein in der beſten Lage Han⸗ 
novers, egenüber dem 


hofſtraße 
ſeit langen 
Hötel I. Ranges ſoll zum 
1. April 1892 anderweitig 
verpachtet werden. 108] 
Geeignete zahlungsfähige 
Reflectanten erfahren das Nähere 
durch Herrn Peter Meyer, 
Hannover, Georgſtraße 13. 


or und ſchon 


Stellen-Anerbieten ic. 


Injertionspreis die Zeue 15 Pf. 


. 
Franzöſin, 
bonne super., mit glänzenden 
Zeugn., empfiehlt für Breslau Frau 
Dr. Markus, Gartenstr. 46 d. 


Sirche für ſofort tücht. Kinder⸗ 
gärtnerinn. u. erfahr. Kinder⸗ 
Feu dr. ard zu jüngeren Kindern. 

rau Dr. Markusy, Gartenftr. 46 d. 

Suche ein beſcheid. iſrael. Fräulein 
zur Stütze der Hausfr. mit gut. Zeugn. 
Frau Fanni Markt, Eliſabethſtr. 7, I. 
E. perf. jüd. Kochköchin (Wienerin) 
empf. f. Hotel, Reſtaur. od. auch Priv.⸗ 

errſch. Fr. Tarrasoh, Freiburgerſtr.34. 


ing 2. 


Erzieherinnen und 
Kindergärtnerinnen 


ments durch das Bureau 1 


mittleren und b 


J. Fraenkel, 
Waldenburg i. Schleſ. 


Eine tüchtige Directrice, 
ahre in einem größe⸗ 

eißwaaren⸗Geſchäft 
war, ſucht zum 1. September 
Offerten sub E. D. 23 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [1309 


welche mehrere 
ren Putz⸗ und 
wen 


Für meinen Bier⸗Ausſchank 
ſuche ich per ſofort ein anſtändiges 


kräftiges Mädchen. [599] 
Carl Krebs, 


Umſeon 1 e ene 


Pie Sife de Offenen Stellen. 
Ggveral-Gteüen Anzeiger Merlin 18. 


mit ca. 1 Morgen Garten in der 
Schweidnitzer Vorſtadt verkaufe 
ich wegen Wegzug und nehme auch 


gute Stellen durch Frau Brier, 
2 [1315] 


mit Sprach⸗ und Muſikkenntniſſen, 
finden ſtets ſehr günſtige Enga 5 


Ww. LouiseSchwarz-Spiegel, 
Budapeſt, Andraſſyſtraße 28. 
Suche per Auguſt eine tüchtige, 

ſelbſtſtändige Directrice für 
eren Putz, die auch 
im Verkaufe geübt iſt. Offerten er⸗ 
bitte mit Photogr., Zeugnißabſchriften 
1 0 4 64 bei freier Station 


Beuthen Os. 


Eine ger Bergwerks⸗ und 
Hütten⸗Geſellſchaft mit Kohlen⸗, 
ſowie Eiſen⸗ und Stahlwerken, 
ſucht einen tüchtigen erfahrenen 


und energiſchen lechniſchen 


Director 


zu baldigem Antritt. 


Berlin S. W. [120] 


ein tüchti 
Mann al 


Wuchhalter 


La ji und gef — : 
zu beſorgen, geſucht. r. bevor⸗ 
ugt. Es wird auf eine hübſche, 
eutlihe Schrift reflectirt. Gefl. 
Offerten erbittet man mit genauer 
Angabe bisheriger Thätigkeit, ſowie 
der Gebaltsanſprüche nebſt Zeugniß⸗ 
abſchriften sub E. 4803 durch Nudolf 
Moſſe, Frankfurt a. M. [121] 


Buchhalter u. Reiſender 
der Holzbranche ſucht per ſofort 
oder ſpäter Stellung. Gefällige 
Offerten erbeten unter N. E. 20 
Exped. d. Bresl. Ztg. [1985] 


In meinem Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft findet ein älterer 


tüchtiger Commis, 


mit ſchriftl. Arbeiten vertraut, und ein 
Ex edient, 
mit der poln. 


fort Stellung. 
Wilhelm Borinski. 

Für mein nen gebautes 

Waarenhaus der Galanterie⸗, 

Glas-, Porzellau⸗, Leder⸗ und 

Spielwaaren⸗Branche Kun ich 

zum 1. Oct. eine erſte Kraft als 


Decorateur, 3 


ſowie zwei mit obiger Brauche 
durchaus vertraute, 


tüchtige Verkäufer. 

Den Bewerbungsſchreiben ſind 
Zenguiſſe und Photographie bei- 
zufügen. 

Philipp Elkan Nachf., 

horn, Weſt⸗Pr. 

Für mein Modewaaren⸗Geſch. 

ſuche ich einen ſehr tüchtigen 


Verkäufer 
der polniſchen Sprache mäch 
t der Zeugniſſe mit Anga 


e der 


beizufügen. [532] 


M. Sonnenfeld, 
Coſel O.⸗S. 


Für ein hieſiges 
Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft 


. wird per Auguſt er. ein 
nicht zu junger fertiger 
Verkaͤufer 


Zum ſofortigen Antritt wird ein 
üchtiger (524) 


t 
Speceriſt, 


olniſch ſprechend, geſucht. 
2 Often gat Seugipabicriften 
unter L. 8. 100 poſtlag. Zabrze 
erbeten. 


junger Mann, 


ders u. Schuhwaarenbr. 


90 


gereiſt, ſucht per bald event. 
fp. paſſende Stellung als Deſtillateur, 


J. L. 21 poftlagerud Schweidnitz 
einzuſenden. [1220] 
Suche zum ſofortigen Antritt 
einen Stallſchweizer 
oder Lehrburſchen. 


Lohn nach Uebereinkunft. 
bei Abr. 


] 
Maltſch 


Meldung. 
unter J. N. 6108 an die Expe⸗ 
dition des Berliner Tageblatts, 


Per ſofort bezw. 1. Auguſt für 
ein Getreide⸗ und Mehlgeſchäft 
ge branchekundiger ali 


rache bewandert, ſo⸗ % 
3 12871 


5 Ab⸗ : 
Gehaltsanſprüche find den Meldungen ER 


Auskunft 
Gempeler, Ober: 
ſchweizer, Dominium Nogan bei 
a. O., Kr. Liegnitz. [1280] 


Für meine Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Handlung ſuche ich m 
baldigen Antritt einen [376] 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, Sohn 
achtbarer Eltern. Polniſche Sprache 
erwünſcht. 
Bernhard Prager, 
Kreuzburg O.⸗S. 


SHerreuſtr. 24, 


3. Etage, 6 Zimmer, Badecabinet u. 
Beigelaß per 1. October zu ver⸗ 
miethen. Näh. Ring 37, part. 


II. und III. Etage 


freundl. renov. Wohn. mit Beigelaß, 
à 4 Zimm. ꝛc., bald od. ſpäter, ſowie 
Parterre⸗Wohnung, 


vermiethungen und ſoenelben Sotteife 12, 128 
Miethsgeſuche. e 
Roßmarkt 5a 


Inſertionspreis die & 15 Pf. 
® 5 iſt 1. Et. als Geſch.⸗Local ſof. zu vn. 


Tauentzienplatz la Shlanerftr. 8 


iſt die I. Etage, Herrihaftl. Wöhnung.] Norderhaus, III. Etage, Wohnung für 
Kat 2 int Compo. Taueſgg . 200 Mark jährlich zu bermieihen, 


und Lane Albrechtsſtr. 30, 


Kupferſchmiedeſtr. 37 2. Et., herrſchaftliche Wohn. von 


im 2. Stock iſt eine neu renovirte 9 Sim. Babecdb., Mäbchenz ze 
im., Badecab. c. 
Wohnun bis 1. Oct. von Herrn Geheimrat 


> 

= 

= zu vermiethen. Or. Krocker bewohnt, zu vm. Näh. daf. 
Näheres beim Wirth. e Ohlau-iifer 26, BU 


Flurſtraße 3 IR Gage, freundl. reuovirte 


iſt diẽ ee halbe erſte Etage, Wohn. mit Balcon, 5 Zimmer 
beſt. aus 4 geräumigen Zimmern u. band od sont, ſewie Part.⸗ 


reichl. Nebengelaß, per 1. 5 ctober zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt eine Wohn. von u Hintern de her 
1. October zu vermiethen. Näh. 


Treppe im Comptoir. [1037] 
Albrechtsſtr 40 daſelbſt beim Haushälter. [1307] 
* 
iſt der III. Stock zu verm. Näh. 
b. Gebr. Meister, Albrechtsſtr. 42. 


Werderſtr. 23, 


Kroll'ſches Bad, ſind zwei ſehr 
ſchöne Wohnung. in der erſten 
und zweiten Etage ſofort oder 
per 1. October preiswert! zu 
vermiethen. Näh. an d. Kaſſe. 


1 groß. hoher Laden 


mit großem Schaufenſter u. Neben⸗ 
räumen ſowie 1 Contor, Remiſen 
u. Kellereien ſ. Albrechtsſtr. 30, 
gegenüber d. Hauptpoſt, p. 1. Oct. z. v. 


In Gleiwitz, 


5 
Kloſterſtraße 18-20, ebnafte 
Gegend, Schöner Laden mit großem 
225 — Wohnung u. Keller 


zu vermiethen u. 1. Oct. zu beziehen. 


Zimmerftraße Nr. 23 


iſt per 1. October das freundliche große Hochparterre, 4 Zimmer und 
viel Zubehör, zu vermiethen. 112921 


Oderſtraße 17 gabe dem Ringe) iſt die 1. Etage, 


beitehend auß 8 Simmern, ganz , gefdeilt, bald u. Pretem. Au Per. 


Oderſtraße 17 (nahe dem Ringe) ſind Comptoir, 


gr. trockene Remiſe und Kellerräume bald zu vermiethen. [1303] 


Kloſterſtraße 3 

ſind zwei große, ſchöne Läden mit eleganten Schaufenſtern 

event. mit großen, bellen eee 
ſofort zu vermiethen. 


Dieſelben eignen ſich hauptſächlich für beſſeres Kleidergeſchäft, 


Delicateßbandlung, Möbel: od. Sarggeſchäft, Tapetenhandlung ze 
da ſolche noch nicht in dieſer Gegend vorhanden. Näheres bel 
Max Runge daſelbſt. . [1178] 


Ein ſchönes, großes Geſchäftslocal, 
an belebteſter Marktſeite gelegen, in dem ſeit Jahren ein ſchwunghaftes 
Galanteriewaaren⸗Geſchäft betrieben wird, iſt mit Wohnung vom erſten 
Jauuar 1892 ab anderweitig zu vermiethen. 600 
Striegan. Paul Spaniel. 
Telegraphische Witterungsberichte vom 8. Juli. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


7 


: — Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
24] 5 - 


Wind. | Wetter. 


— 1 7 bedeckt. 
Aberdeen 754 36 An 2 Ih. bedeckt. 
Christiansund .| 754 19 80 3 |wolkig. 
Kopenhagen ..| 754 17 SW 1 volkig. 
Stockholm. . 756 17 NO 2 bedec 
Haparanda 761 15 80 1 wolkig. 
Petersburg | 757 14 ONO 2 |bedeckt, 
Moskau 75⁴ 20 8W 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 761 13 Ar 6 heiter. 
Cherbourg — | — — — 
Helder 751 13 SW 2 wolkig. 
TR A a 16 SW 2 jwolki 
mburg ..... 754 15 SSW 4 bedeckt. 
Swinemünde 756 16 WSW 2 wolkig. Nachm. Gewitter. 
Neufahrwasser | 755 18 WNW 2 wolkig. Thau. 
Memel. 755 19 IS 2 wolkig. 
Paris. J 760 13 SW 2 j wolkenlos. 
Münster 755 138 5 bedeckt. 
Karlsruhe 759 15 SW 5 * we 
Wiesbaden . 758 14 SW 4 Ih. bedeckt. Thau. 
München 761 14 SW 4 wolkig. 
Chemnita 752 16 W 3 heiter. Thau. 
Berlin 1 757 17 W 3 wolkig. 
Wien 750 16 W 1 bedeckt. 
Breslau . 758 16 W 1 heiter. \ 
Isle d' Aix. . 761 17 WNW 4 h. bedeckt. 
Niza 759 21 5 2 wolkenlos. 
Balsam 759 19 0 1 wolkig. 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = 
10 = starker Sturm, Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 

Das gestern erwähnte Minimum hat sich etwas südwärts nach der 
südwestlichen Nordsee verlagert und beherrscht mit. veränderliche 
kühlem Wetter und müssigen, meist südwestlichen Winden andauern 
auch die Witterungsverhältnisse Central-Europas. Im Westen der 
britischen Inseln ist das Barometer gestiegen und wehen daher daselbst 
vielfach stärkere nordwestliche Winde. Von den meisten Stationen 
Deutschlands wird Regen gemeldet; stellenweise fanden Gewitter statt. 
Da die über Europa von Nordwest nach Südost sich erstreckende 
Furche niedrigen Luftdruckes sich nur langsam ausfüllen dürfte, #0 
ist zunächst wesentliche Besserung des Wetters nicht zu erwarten. 
—— ——— LEE 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil, sowie 1. V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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